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Nr. 331. Morgen Ausgabe, 


Die Neuwahlen zum Kreistage auf dem platten Lande. 

Schleſien hatte 1873 im Ganzen 1872 Krelstagsabgeordnete zu 
wählen. Davon entfielen nur 331, alſo kaum mehr als ein Sechstel, 
auf die Städte. Nach den Ergebniſſen der letzten Volkszählung wird 
bei den Neuwahlen zum Kreistage im November d. J. das Verhält⸗ 
niß für die Städte um eine Kleinigkeit günſtiger ſein. Immerhin 
aber hat das platte Land mit feinen 1541 Kreistagsabgeordneten die 
Entscheidung über die Zuſammenſetzung der Kreistage weſentlich in der 
Hand. Die Städte haben daher nicht nur die Aufgabe, für gute 
ſlädtiſche Kreistagswahlen zu ſorgen, ſondern ſich auch um dieſe Wahlen 
auf dem platten Lande zu bekümmern, gleichwie dies bei den Wahlen 
für den Reichstag und Landtag längſt der Fall iſt. Die mannig⸗ 
fachſten Beziehungen wirthſchaftlicher oder geſellſchaftlicher Art verbinden 
ja Stadt und Land. In Schleſien insbeſondere iſt zwiſchen Stabt⸗ 
gemeinden und größeren Landgemeinden ein Unterſchied oft kaum 
wahrzunehmen. Induſtrielle Thätigkeit iſt vielfach hier wie dort vor⸗ 
herrſchend. Nur eine veraltete unvollkommene Geſetzgebung verſchuldet 
8%, daß kleine Stadtgemeinden und größere Landgemeinden nicht auch 
dieſelbe Verfaſſung und überall dieſelben politiſchen Rechte haben. 
Derartige Landgemeinden würden alsdann richtiger im Verbande der 
Städte, als jetzt im Verbande der Landgemeinden zum Kreistage 
wählen. Aber auch ohnedem giebt die gleichartige Entwickelung des 
emeindeweſens wie die Gleichheit der Intereſſen Anknüpfungspunkte 
enug, um eine Verbindung zur Erzielung liberaler Kreistagswahlen 
Herzufiellen. Die größeren Landgemeinden negiren fi) zugleich als 
Bindeglied auch für die kleineren Landgemeinden. Bei der neuen 
Kreisordnung iſt vielfach darauf gerechnet worden, daß Stadt⸗ und 
Landgemeinden in Kreisangelegenheiten Hand in Hand gehen. An⸗ 
vernfalls hätte man ja den Städten mit ihrer geborenen Minorität 
von Abgeordneten das Recht belaſſen müſſen, eine itio in partes, 
eine Abſtimmung nach Ständen zu verlangen, wo ihre Intereſſen ſich 
mit den Intereſſen des platten Landes kreuzen. Von den 1541 
ländlichen Kreistagsabgeordneten Schlefiend entfallen 786 auf den 
Wahlverband der Landgemeinden. Stadtgemeinden und Landgemein⸗ 
den haben alſo zuſammen 1117 Abgeordnete gegenüber den 755 Ver⸗ 
tretern des großen Grundbeſitzes. Wenn gleichwohl der große Grund⸗ 
heſitz durch die neue Organiſation das Heft fo überwiegend in bie 
Hand bekommen hat, ſo wird dies zur Entſchuldigung der Kreisord⸗ 
nung ſelbſt vielfach darauf zurückgeführt, daß die Landgemeinden bei 
den erſten Kreistagswahlen 1873 ſich allzuſehr der Leitung des Land⸗ 
zaths und der Rittergutsbeſitzer überlaſſen, weil fie die Bedeutung 
dieſer Wahlen noch nicht verſtanden hätten. Mit der zunehmenden 
Lrkenntniß würde auch die Selbſtſtändigkeit der Landgemeinden bei 
dieſen Wahlen wachſen; der Amtöverband bringe zudem die einzelnen 
andgemeinden einander näher und der Kreistag wiederum die ein⸗ 
zelnen Wahlbezirke des Verbandes der Landgemeinden. Die Verhand⸗ 
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Ein Culturbild aus „Halb⸗Aſien“. 3 
5 ; on Carl Emil Franhzos. Sy 

Es find juſt zehn Jahre her, daß ich den originellen Menſchen 
zum erſtenmale ſprach. Das war in Czernowitz und ich damals in 
Secunda des dortigen Gymnaſtums. Fünf Stunden täglich ſaß ich 
als Schüler auf der harten Bank und fünf weitere Stunden als Lehrer 
auf verſchledenen gepolſterten Stühlen, den jugendlichen Patriziern und 
Patrizierinnen jener guten Stadt allerlei nützliche Wiſſenſchaften bei: 
bringend. Aber es war trotz der weichen Polſterung ein hartes Sitzen, 
ein ſehr hartes. Und wie erlöſt fühlte ich mich allabendlich, wenn ich 
endlich alle active und paffive Erziehung hinter mir hatte und heim⸗ 
gehen durfte. 

Bei einer ſolchen Heimkehr nun, an einem Matabend von 1866, 
fand ich den kleinen Menſchen in meiner Stube. Er ſaß ſcheu in 
die Sophaecke gedrückt und ſtarrte traurig in das Kerzenlicht. Dann 
ſprang er haſtig auf und mir entgegen. 

„Kennen Sie mich?“ fragte er dringend. 

Aber ehe ich noch erwiedern konnte, fuhr er fort: „Sie kennen 
— cee En — ich ein Student? Bin ich — 75 

ein Proſeſſor be ja nichts gelernt, n 
ein Sorten, Alſo woher?“ e 0 
as ſprudelte nur jo hervor, ſchrill, herb, in leidenſchaftlichem 
Klageton. Aber der Mann irrte; ich 8 mich ſogar a vor: 
ber eifrig nach ihm erkundigt. Seit Jahren ſah ich ihn täglich mehrere 
Male, ſo oft mich mein Weg durch die „Lemberzergaſfe“ führte, auf 
deren breiten Trottolrs viele langnaſige und langröckige Herren vereint 
mit einigen Wenigen, welche Rock und Naſe kürzer trugen, die ambu⸗ 
Tante, ſehr geräuſchvolle Börfe von Czernowitz blldeten. Da ſah ich 
den kleinen Mann regelmäßig im dickſten Gewühle ſtehen, aber es war 
ganz räthſelhaft, wozu er da ſtand. Denn er ſchrie nicht, er geſtikulirte 
nicht; ſtill, wie verloren ſtand er da und ſtarrte mit ſcheuen, tiefen 
Shwärmeraugen vor ſich hin. Was der Mann dort wollte, hatte ich 
darum einen der eifrigen Herren gefragt. Er ſei ja auch ein Händler, 
war die Antwort, heiße Sinai Welt und mache in Getreide. Aber 
ganz ohne Lärm, der kleine Welt fei viel zu beſcheiden und viel zu 
ehrlich. Ehrlichkeit fet ſehr ſchoͤn, aber nicht gut für den Kornhandel. 
„Schade um ihn“, ſchloß mein Gewährsmann, „der Mann hat einen 
Kopf, ſag' ich Ihnen, aus Eiſen iſt dieſer Kopf. Talmud kann er, 
Politik, Franzöſiſch! Aber was braucht man das zum Geſchäft?“ 

So konnte ich meinem Beſucher getrost verſichern, daß ich mehr von 
ihm wiſſe, als er glaube. Er ſchüttelte den Kopf. f 

„Ein Handelsmann, der nichts gelernt hat“, ſagte er wehmüthig. 
„Aber nicht meinetwegen bin ich gekommen, ſondern —“ er ſtockte. 
„Nämlich, ich möchte Sie bitten — er ſtockte wieder und verſtummte 
ganz und blickte mich nur flehend an mit feinen feuchten tiefen Augen. 

„Aber ſo ſprechen Sie doch!“ ermunterte ich. 

Er nickte und ergriff meine Hand. „Nur eine Frage. Aber wenn 
Sie antworten, müſſen Sie ſich in eine beſtimmte Lage hineindenken. 
Alſo — Sie find ein jädiſcher Handelsmann, der nur eben das 
Nothwendige verdienen kann, find fünfunddreißig Jahre alt, verhei⸗ 
ratet, haben drei Mädchen, alle gut begabt — wollen Sie ſich in dieſe 

atze verſetzen?“ 
war für einen Gymnaſiaſten zwiſchen Siebzehn und Achtzehn 
eine ſtarke Zumuthung. Aber der kleine Mann bat ſo flehentlich. 
— V 


Nachdrud berboten. 
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lungen von Kreistag und Kreisausſchuß würden den Landgemeinden] grundbeſitzes hatten 1873 2498 Wähler 755 Abgeordnete zum Kreis⸗ 


inzwiſchen die richtigen Männer zeigen, weiche ihre Intereſſen ſelbſt⸗ 
ſtändig und ſachverſtändig wahrzunehmen vermöchten. Die kommenden 
Kreistagswahlen werden zeigen, ob und wie weit dieſe Voraus ſetzungen 
zutreffend ſind. Jedenfalls hat die Preſſe die Aufgabe, das volle 
Intereſſe der Landgemeinden an dieſen Wahlen wachzurufen. 

Ein großer Theil der Schuld an dem unbefriedigenden Ausfall 
der erſten Kreistagswahlen auf dem platten Lande ſcheint allerdings 
auf die geringe Betheiligung der Wähler zurückgeführt werden zu 
müſſen. Wie erwähnt, wählen die zu einem Wahlbezirk vereinigten 
Landgemeinden Wahlmänner. Es hat ſ. Z. den liberalen Parteien 
große Mühe gekoſtet zu verhindern, daß die Schulen und Schöffen 
nicht als geborene Wahlmänner der Landgemeinden hingeſtellt wurden. 
Wie wenig Werth man aber 1873 auf die Urwahl in den Land⸗ 
gemeinden legte, zeigt der Umſtand, daß in den Landgemeinden des 
Reg.⸗Bez. Breslau von 87,821 Wählern nur 25,660, alſo 29,2 pCt., 
an der Wahl theilnahmen. Im R.⸗B. Liegnitz betheiligten ſich ebenſo 
von 99,336 Wählern nur 26,759 = 26,9 pCt., im R.⸗B. Oppeln 
von 96,759 Wählern nur 29,515 = 30,5 pCt. Allerdings fällt 
die geringe Betheiligung nicht allen Kreiſen gleichmäßig zur Laſt; die 
Betheiligung ſchwankte in den einzelnen Kreiſen zwiſchen 10,04 pCt. 
(im Kreiſe Neurode) und 49,29 pCt. (im Kreiſe Hoyerswerda). Mit 
weniger als 20 Procent bethelligten ſich die Landgemeinden in den 
Kreiſen Frankenſtein, Münſterberg, Neurode, Bunzlau, Görlitz, Grün⸗ 
berg, Lauban, Loͤwenberg, Leobſchütz, Zabrze. Eine geringe Betheili⸗ 
gung an ſolchen Wahlen kommt ſtets den jeweiligen Machthabern zu 
Gute. Dieſen ſtellt die vorhandene amtliche Organiſation immer eine 
Unzahl Stimmen zur Verfügung, welche in dem Maße, als die Zahl 
der concurrirenden ſelbſtſtändigen Stimmen geringer iſt, ſtärker in das 
Gewicht fallen. Wie die Städte nicht gut thun bei ſolchen Wahlen 
ſtets die Bürgermeiſter voranzuſtellen, fo eignen ſich in den Land⸗ 
gemeinden nicht überall gerade die Schulzen am Beſten zu Wahl⸗ 
männern. Zählen ſie auch nicht zu den beſoldeten Beamten, ſo ſind 
fie doch in mancher Beziehung noch abhängiger vom Amtsvorſteher 
als die Bürgermeiſter vom Landrath. Wählt man in den Landge⸗ 
meinden lediglich nach Wunſch und Welſung ihrer Auffichtsbehörden, 
indem man die Wahlen auf dle Untergebenen dieſer Aufſichtsbehörden 
lenkt, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn die Landgemeinden auf 
dem Kreistage nur durch gefügige Werkzeuge des Landraths vertreten 
find, auf Provinz allandtagen ſchließlich der Landrath ſelber als Ab: 
geordneter des Kreiſes dutzendwelſe erſcheint. Unter 125 Mitgliedern 
zählte der neue ſchleſiſche Provinziallandtatz bereits zwei Dutzend Land⸗ 
räthe. Die Zahl der nicht zum Großgrundbefig zu rechnenden länd⸗ 
lichen Vertreter war auf 14 herabgeſunken. 

Am wenigſten Entſchuldigung verdient eine Wahlverſäumniß bei 
den 
„Gut“, verſprach ich, „ich mich!“ 

„Dann“, rief er meine Hand, 


2 „ ref ec . 7 d drückte kram 
„dann antworten Sie: was würden Sie für Dee Waschen thun?“ 


„Hm!“ machte ich etwas überraſcht und verlegen. „Hm, ich — 
ich möchte fie erziehen laſſen ..“ a 

„Erziehen!“ 

Er nickte elftigſt, das verhärmte Antlitz begann zu ſtrahlen. „Er⸗ 
ziehen!“ wiederholte er und ließ das Wort ſo gleichſam auf der Zunge 
zerfließen, wie Feinſchmecker eine köſtliche Crͤme. „Man ſieht, Sie 
ſind ein Student. Denn was hätte ein Kaufmann geſagt? „Verhei⸗ 
rathen!“ Sie aber haben ſich in jene Lage verſetzt. Woher ſoll ich die 
Mitgift nehmen? Alſo — Willen! Wiſſen! Damit konnen ſich Ihre 
Mädchen ſelbſt eine Exiſtenz gründen! Und was für eine! Arzt! Pro⸗ 
feſſor! Advocat! ..“ N 

„Wie? Was?“ fragte ich erſtaunt. i 

Der Mann erröthete heftig, bis über die Stirne, recht wie ein 
ſiebzehnjähriges Mädchen, dem der Name des heimlich Geliebten ent- 
ſchluͤpft. „Das heißt, ich weiß ja nichts! ein Handelsmann! Aber 
Sie unterrichten ja ſogar Mädchen! Alſo was würden Ihre Töchter 
lernen?“ ’ 

Auch diefe Frage brachte mich in einige Verlegenheit. Allerdings 
unterrichtete ich „Sogar Mädchen“, und zwar in „Allem Schönen.‘ 
So hatte es mir die Mutter meiner reichſten Schülerin von der erſten 
Stunde aufgetragen. „Alles Schöne! Aſtronomie, Metrik, Biographie, 
Chemie, Weltgeſchichte, Metaphyſik, Rechtſchreibung, Geologie — kurz, 
was gehort zu einer jungen Dame!“ 

Aber was nutzten mir meine heiteren Erfahrungen gegenüber dieſem 
ernſthaften Frager? 

Ich nahm mich alſo zuſammen und meine pädagogiſche Miene 
dazu und zählte auf, was man ſo für gründliche Mädchenerziehung 
obligat hält. Es war ein langes Regiſter, aber als ich endlich ſchwieg, 
da ſchlen es meinem Gaſte noch nicht lang genug. 

„Und ferner?“ fragte er. . 

„Hm! ſonſt wüßte ich nichts ...“ 

„Latein!“ rief er heftig und fuhr empor, „Griechiſch, Algebra, 
Philoſophie!“ 

„Aber das paßt nicht für Mädchen!“ 

„Paßt nicht für Mädchen! Er wiederholle den Satz leiſe, ton- 
los, einmal, zweimal, dreimal. Dann richtete er ſich auf, ſeine Augen 
leuchteten und über dem blaſſen Geſichte lag ein ſonderbarer Glanz. 
„Und ich ſage Ihnen: es paßt doch! Ich, Sinai Welt, der ich nur 
ein armer Handelsmann bin, ich werde es den Leuten beweiſen! Meine 
Tochter werden Gymnaſtum und Univerfität ſtudiren, ja! ja! ja!“ 

Er ging in der Stube auf und ab, offenbar in tiefſter Bewegung. 

Dann blieb er vor mir ſtehen: 

„Von Ihnen babe ich andere Antwort erwartet. Denn Sie 
ſchlagen ſich auch aus eigener Kraft durch die Welt und man hat mir 
geſagt, daß Sie ein Idealiſt find. Aber gleichviel! Ich bin entſchloſſen. 
Und eine andere Bitle werden Sie mir nicht abſchlagen: wollen Sie 
meine Aelteſte unterrichten?“ 

Auch dies war mir faſt unmöglich; ich hatte keine Zeit. Aber als 
mich der Mann fo beweglich darum erſuchte, dachte ich, es könnte ja 
allenfalls auch ein Anderer eine meiner bisherigen Schülerinnen lehren, 
was zu einer jungen Dame gehört. Ich verſprach's alſo, wenn 


ürde, daß der unerhörte Unterricht Ausſicht auf Sarah und ſtrampelte luſtig dazu 
ich mich überzeugen w 2 n 5 ch ſich 2 5 nun“, ſuhr Welt fort, „ſaget dieſem Herrn, welche Strecke 


Erfolg habe. 


tage zu wählen. Faſt kommt alſo je ein Abgeordneter auf drei Wäh⸗ 
ler. Es nahmen gleichwohl von den Wahlberechtigten 758, alſo mehr 
als 30 Procent an der Wahl nicht Theil. 
theiligten ſich von 1218 nur 869 oder 71,3 Procent, im R.⸗B. Alegnitz 


von 815 nur 541 oder 66,3 Procent, im R.⸗B. Oppeln von 465 


nur 330 oder 70,9 Procent. In den nachſtehenden Kreiſen war die 


Betheiligung noch erheblich geringer als die Durchſchnittsbethetligung. 


Es erſchienen im Kreiſe: 


Habelſchwerdt von 31 Wahlberechtigten nur 17, 

Steinau „ 44 „ 7 . 

Neurode an 5 8 

Trebnitz „2-19 " „ 53, 
Waldenburg „ 22 55 „18, 

Bunzlau 2 H 6 TOR 
Hoyerswerda „ 20 er „ II, 

Liegnitz „ 142 I 9 
Rothenburg „ 42 3 „ 2, 

Beuthen El " 1 
Falkenberg „5 727 75 3 

Gleiwitz „ 581 5 N 

Kattowitz PEST 75 1 f 
Pleß „ 24 7 „ 12, 

Rybnik 77 85 75 „ 9 


Es liegt auf der Hand, daß mit der 
Ausſicht wächſt, daß die Liſte der dem Landrath beſonders genehmen 
Perſönlichkeiten bei den Wahlen des Großgrundbeſitzes weniger zur 
Geltung kommt. Vermag aber nicht einmal der Großgrundbeſitz eine 
ſelbſtſtändige Stellung dem Landrath gegenüber zu behaupten, ſo iſt 
die reine Büreaukratie viel beſſer als die mit dem Schein der Selbſt⸗ 


verwaltung umgebene und damit die Büreaukratie von der Berant- 
wortlichkeit befreiende neuere Verwaltung. Indeß dürften die Groß⸗ 
grundbeſitzer inzwiſchen ſelbſt eingeſehen haben, daß ſich für fie keine 


Reiſe zur Kreisſtadt in öffentlichen Angelegenheiten mehr lohnt, als 
diejenige zur Wahl der Vertreter ihres Verbandes zum Kreistage. 


Breslau, 18. Juli. 
Die demokratiſche „Volkspartei“ in Würtemberg unter Führung des be⸗ 
kannten Carl Mayer erklärt heute ganz offen, bei den nächſten Wahlen 


mit den Ultramontanen zuſammen wirken zu wollen, denn biefe ſeien 


jetzt die „Vorkämpfer der Gewiſſensfreiheit“. Das iſt Etwas für die „Ger⸗ 
mania“ und ihre Genoſſen. 

Der „Voſſ. Ztg.“ geht eine Lifte der Männer zu, welche dem Aufrufe 
„zur Bildung einer deutſchen conſervativen Partei“ bis zum 


Zeitpunkt der Publication deſſelben beigetreten waren. Die Wiedergabe der i 5 
Großgrundbeſitzern. In den ſchleſiſchen Wahlverbänden des Groß-Ica. 300 Namen ift — ſchreibt gedachte Zeitung — für unſere Leſer ſchwer⸗ 


Am nächſten Tage ging ich hin. 


Sinai Welt wohnte in einer entlegenen Gaſſe der jungen Stadt, 
Das hübsche fiegeir — 


welche erſt wenige Jahre vorher eröffnet worden. 
blanke Häuschen fiand in einem großen Garten. Auf dem Kleswege 
kam mir der Hausherr entgegen und geleitete mich hinein. 

Im Flur ſtand eine blaſſe, ſchlanke Frau und hantirte da eifrig 
in einer mächtigen Truhe. Sie blickte kaum auf. „Mein Weib“, 
ſagte der kleine Mann flüchtig, als wir an ihr vorübergingen. 

„Hier meine Stube.“ r 

Er öffnete eine Thüre. Der Raum, in den er mich geführt, war, 
wie das ganze Häuschen, klein, faſt ärmlich, aber ungemein nett und 
freundlich. 

Es ſah da übrigens keineswegs aus, wie in der Stube eines 
„Handelsmannes, der nichts gelernt hat.“ Der Schreibtiſch war bedeckt 


von Heften und Papieren; an den Wänden ſtanden zwei mächtige 4 


Bücherkaſten. 

„Ich hole die Kleinen“, rief der Mann paſtig, drängte mich faſt 
mit Gewalt in ſeinen Lehnſtuhl und ſchoß dann zur Thüre hinaus. 

Ich nützte die Zwiſchenzeit und beſah mir die Aufichriften der 
Bücherrücken. 
Literatur, daneben Myſtiker und Kabbaliften, dann in gewaltiger Reihe 
neuere hebräiſche Werke, 
Goethes, Schillers, Shakeſpeares und Leſſings in die Sprache des 
alten Teſtaments. Dieſelben Dichtungen ſtanden auch in deutſcher 
Sprache da, ferner Zunz, Grätz, Mendelsſohn. Auf dem Schreibtiſche 
endlich lag ein ſehr abgegriffenes und zerleſenes Büchlein, Leſſing's 
„Nathan der Weiſe.“ Das war wohl das Lieblingsbuch des kleinen 
Mannes. 

„So — da wären wir.“ Ich wandte mich um. Hinter dem 
Vater her hoben ſich da drei kleine Dinger in's Zimmer, das größte 


winzig genug und das kleinſte gar nur drei Käſe hoch. Die drei N 


Mägdlein waren gleich uniformirt: graue Kleidchen und blüthenweiße 


Schürzen. Aber auch die Natur hatte ihnen gleiche Geſtalt verliehen, 
muntere, auffallend kluge und auffallend ſcharf geſchnittene Züge und 


um die braunen Geſichtchen ein Urwald von krauſem, ungeſtüm empor⸗ 
Ganz tapfer ſtanden ſie da, nach dem Alter 
geordnet. Mir klangen die Worte des Vaters auf, als ich mir die 
Ich mußte 
„Ste if eben er 
re alt. Und 2 
hier die Jüngſte, Sarah, vier Jahre alt, leider ein nichtsnutziges 


das kaum erſt 


ſtrebendem Haupthaar. 


drei putzigen Dinger anſah. 
unwillkürlich lächeln 

„Das iſt die Aelteſte, Roſa“, ſtellte der Vater vor. 
zehn Jahre alt geworden. Die Zweite, Leonore, acht Jah 


„Arzt! Profeſſor! Advocat!“ 


Mädchen, welches nichts lernen will! . . .“ 
Du guter Gott, dachte ich, das winzige Ding, 15 
krabbeln kann! ... Aber die faule Schülerin schien ſich den Tade 


nicht allzu ſehr zu Herzen zu nehmen, fie lachte luſtig über das ganze 


rothe wohlgenährte Geſichtchen. 

„Aber auch die Sarah muß ſich beſſern“, fuhr der Vater fort. 
„Sie muß ſich beſſern, ich dulde keine Unwlſſenhei bei meinen Kin⸗ 
dern!“ Es war ein Ton fo ernſter Härte in feiner Stimme, daß 
ich ihn befremdet anſah. „Ihr müſſet Alle lernen und werdet Alle 
lernen — Gymnaſtum, Univerſität und dann Doctor werden. Wollt 
Ihr das?“ 

„Ja!“ riefen die Kinder einſtimmig. 
mit den kurzen, dicken Beinchen. 


Im RB. Breslau be⸗ 


geringeren Betheiligung die 
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Th von Jutereſſe; uur erwähnen wollen wir, daß die orihodor⸗proteſtanliſchen] dadurch erlittene Schlappe, daß der Geſetzentwurf bezüglich der Freihafen, der 
Kreiſe in Pommern und befonders auch in der Grafſchaft Ravensberg in für einen integrirenden Theil des miniſteriellen Programms erklärt war, bei 
der Abſtimmung durchfiel, alsbald wieder wett gemacht. Der Telegraph be⸗ 
richtet, daß der Miniſterpräſident Deprelis in der Sonnabend⸗Sitzung die 
Freitags⸗Abſtimmung kritiſirte und ſeine eigene Ueberzeugung dahin ausſprach, 
daß das betreffende Votum null und nichtig ſei. Es ſtehe die Intactheit des 


Weſtfalen ein relativ ſehr ſtarkes Contingent geſtellt haben. Fürſt Bismarck 
wird ſich nicht gerade freuen, wenn er unter den Unterzeichnern manche von 
denen wieder findet, welche nach ſeiner Achlserklärung über die „Kreuzzeitung“ 
ſich beeilten, bei dem vervehmten Blatte ihre Karten abzugeben. Von den 
Koryphäen der altconſervativen Partei finden wir Herrn von Kleiſt⸗Retzow, 
Herrn von Nathuſius⸗Ludom und Graf von der Schulenburg⸗Beetzendorf (mit 
fünf Sippen), von den Agrariern Herrn von Dieſt⸗Daber, Dr. Perrol 
und Stadtgerichtsrath Wilmanns, von den Gründern der Berliner Nord⸗ 
bahn und der Charlottenburger Flora den Fürſten Putbus. Das Geſchlecht 
derer von Knoblauch iſt durch drei Namen vertreten, aber der berühmte 
Landrath von Knobloch fehlt. Im Großen und Ganzen iſt es eine Liſte, 

au welcher das frühere Leiborgan des Fürſten Bismarck trotz feiner neu⸗ 
lichen Begeiſterung keine ſonderliche Freude baben dürfte. 

Der dem Handelsminiſter eingereichte Jahresbericht der Kön gsberger 
Kauſmannſchaft jagt über Delbrück's Abgang nach Erwähnung der ener⸗ 
giſchen Erklärung des Reichskanzlers über dieſen Fall: 

„Aber dieſe Erklärung kann uns über den Verluſt nicht beruhigen. 
Wir können darüber nicht vergeſſen, mit welcher unerhörten Dreifligkeit 
die Feinde der bisherigen deuiſchen Handelspolitik im Sommer 1875 beim 
Herannaben der Reichstagsſeſſion nicht nur fachlich dieſe Politik, ſondern 
auch perſönlich deren beide hervorragendſten Träger, die Miniſter Delbrück 
und Camphauſen, angriffen und den baldigen Rücktritt beider Staats⸗ 
männer zuberjichtlich vorausſagten. Eine der bewährteſten, zuverläſſigſten 
Stützen unſeres bisherigen handelspolitiſchen Syſtems fehlt; und iſt ſie 
immerhin nur der übermäßigen Schwere der ihr obliegenden Arhbeitslaſt 
gewichen, ſo bleibt ihr Fehlen nichts deſto weniger ein nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Vortheil für die Feinde dieſes Syſtems. Sind dieſelben im Reichstage 
mit ihrem erſten Angriffe zurückgeſchlagen, ſo folgt daraus durchaus nicht, 
daß fie nicht einen zweiten und dritten Angriff verſuchen. Erkennen fie 
den Reichstag als ein nicht N papie Feld für ihre Operationen, ſo iſt 
um ſo mehr zu fürchten, daß ſie um ſo eifriger ihre Bemühungen nach 
anderen, vielleicht höheren Stellen richten.“ 

Der Vorſtand der Kaufmannſchaft empfiehlt kräftige Thätigkeit gegen das 
ſchutzzöllmeriſche Treiben. Es komme nur darauf an, die vorhandenen 
Kräfte „der feſtgeſchloſſenen Phalanx der wirthſchaftlichen Reaction gegenüber 
zur Vereinigung und zu planvoller Thätigkeit in allen geeigneten Sphären 
zu bringen.“ 

Ueber die Anſchlußbewegung Bosniens an Oeſterreich liegen auch 
heute wieder mehrfache Meldungen vor. So ſchreibt man Peſter Blättern 
aus Agram: 

„Hier wird allgemein die unausbleibliche Eventualität der Annexion 
Bosniens Seitens Oeſterreich⸗Ungarns als die einzige Löſung der orienta⸗ 
liſchen Wirren mit der Bemerkung betont, daß Gortſchakoff ſelbſt dieſen 
Autrag geſtellt habe.“ 

„Daily⸗News“ erhält folgende Depeſche aus Wien: 

„Die öſterreichiſche Regierung empfängt Petitionen von den Römiſch⸗ 
Katholiken in Bosnien, worin um Annexion mit Oeſterreich erſucht wird. 
Unter den Petenten befinden ſich die tonangebenden kirchlichen Würden⸗ 
träger. Die mobamedaniſchen Begs von Bosnien hielten Verſammlungen, 
in welchen ſie ihrer Loyalität gegen die Pforte Ausdruck gaben, aber darin 
übereinſtimmten, daß Annexion mit Oeſterreich der ſerbiſchen Herrſchaft 
vorzuziehen ſein würde.“ 

Während die Wiener Blälter ſich begnügen, dieſe Mittheilungen zu re: 
giſtriren, nehmen ungariſche Blätter bereits Stellung. „Ellenör“ proteſtirt 
in einem Leitartikel gegen jede Annexion Bosniens, möge ſich dieſelbe in 
welch immer für einer Form und aus welch immer für einem Anlaß dar⸗ 
bieten. Die Gründe, auf welche „Ellenör“ ſeinen Proteſt ſtützt, ſind: die 
Annexion würde unermeßlich viel Geld koſten, die innere Entwickelung der 


Monarchie ſtören und den Anftoß zu der großen europaiſchen Conflagration zu verzeichnen, indem ſie nach Stellung der Vertrauungsfrage, wozu fie die 


geben, in welcher die Monarchie nichts zu gewinnen, nur zu verlieren hätte. 

Das italieniſche Miniſterium hat die in der Freitags⸗Sitzung des Senats 
C I een 
Ihr bereits auf dieſem Wege mit Gottes Hilfe zurückgelegt habet. 
Du Roſa?“ 

„Ich habe die erſte Gymnaſialklaſſe erlernt“, fagte die Zehnjährige 
ſtolz, wickelte aber doch die Händchen verlegen in die Schürze, „und 
noch weiter; den Accusativus cum infinitivo weiß ich auch ſchon!“ 

Aber der Vater ſchüttelte unwillig den Kopf. „Spricht man ſo?“ 
fragte er. „Kannſt Du nicht correct ſprechen? Du mußt ſagen: Ich 
glaube in den für die erſte Gymnaſtalklaſſe vorgeſchriebenen Fächern 
bereits fo weit vorgeſchritten zu fein, um eine Prüfung darüber be⸗ 
ſtehen zu können. Außerdem habe ich mich, was die lateiniſche Sprache 
betrifft, mit der dem Lehrſtoffe der zweiten Klaſſe zugewieſenen Con⸗ 

ſtruction, genannt die Conſtruction des Accusativus cum intinitivo, 
zu deutſch: des verkürzten Inhaltsſatzes, bereits vertraut gemacht 
Nun, wiederhole!“ 

Die Kleine ſprach es nach. 

„Und Du, Leonore?“ wandte er ſich an die Zweite. Es war 
die hübſchſte von den Schweſtern und hatte insbeſondere prächtige 
leuchtende blaue Augen. 

„Ich glaube“, begann das liebliche Kind gehorſam, „in den für 
die vierte Klaſſe vorg —“ 

„Der iſraelttiſchen Volksſchule!“ fiel der Vater ein. 

„Der iſraelitiſchen Volksſchule vorgeſchriebenen Fächern bereits fo 
weit vorgeſchritten zu ſein, um eine Prüfung darüber beſtehen zu 
können! ... Und außerdem,“ fehle fie raſch hinzu und patſchte in 
die Händchen, „außerdem kann ich auch mensa, mensae und laudo, 
laudas, laudat kann ich auch — von der Roſa!“ 

„Das freut mich“, ſagte der Vater. „Aber Du mußt es correct 
ausdrücken! .. Und Du, Sarah?“ 

„Ich glaube ...,“ begann das Aeſſchen, genau wie die Schweſtern. 
Aber welter kam das Kind nicht. 

„Nun?“ Herr Welt runzelte die Stirne. ap 

„Leſen“, ſtammelte das Kind. „Schreiben.. Seine Augen 
begannen ſich mit Thränen zu füllen. „Rechnen“ — da platzte es 
los. Und dann unter blutigem Weinen: „Bis hundert. Vater, frag' 
nur die Roſa, bis hundert kann ich ſchon.“ f 

Der Vater fuhr begütigend über das Lockenhaupt feiner Jüngſten. 

„Du mußt Dich im Rechnen ſehr üben,“ ſagte er, „denn Dein 
künftiger Beruf —“ 

Er ſtockte. Wahrſcheinlich traute er ſich damals in meiner Gegen⸗ 
wart noch nicht zu ſagen, welchen Plan er mit dem Kinde hatte. 
Später hat er es mir mitgetheilt. Sarah war zum Juriſten beſtimmt, 
zum Advocaten 

„Nun könnt Ihr Euch entfernen!“ 

Er ſprach mit den Kindern ein pedantiſch richtiges Hochdeutſch, 
während in feiner Redeweiſe ſonſt der Jargen deutlich durchſchlug. 

„Nur Roſa wird hierbleiben und dieſem Herrn beweifen müſſen, ob 
ſie nicht zu viel geſagt, als ſie behauptet und zwar mit unrichtiger 
Redewendung behauptet, fie habe die erſte Klaſſe erlernt..“ 

Die beiden Jüngeren trollten ſich eilig; es war ihnen offenbar 

gar nicht unangenehm, daß fie gehen durften. 

„Nun, Roſa, hole die Schulbücher!“ 

Das Kind brachte die abgegriffenen Bändchen. Es war ſehr bleich 
und zitterte. 

Ich ſprach ihm Muth zu; ich ſei ja kein Menſchenfreſſer, mindeſtens 
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Cabinets und die Würde des Senats auf dem Spiele; um des erſteren 
Grundes willen werde das Cabinet ſich des Eingreifens in die Debatte ent⸗ 
halten. Es folgte eine lebhafte Erörterung und ſchließlich Annullirung der 
Freitags⸗Abſtimmung mit 63 gegen 62 Stimmen. In Gemäßheit eines von 
dem Miniſter Nicotera geſtellten und vom Senate genehmigten Antrages 
wird eine nochmalige Abſtimmung über den in Rede ſtehenden Geſetzentwurf, 
und zwar am 26. d. M., stattfinden. 

Das bereits erwähnte Communiqué des „Diritto“ über das Kriegsmate⸗ 
rial Italiens lautet: 

„Einige Zeitungen baben eine ſehr inopportune Polemik über den Zus 
ſtand unſeres Kriegsmaterials erhoben, und fie berichten dabei Irrthämer 
und 9 nl welche um ſo beklagenswerther find, als fie geeignet 
ſind, das Publikum ganz unbegründeter Weiſe zu g eng bi ir ſind 
in den Stand geſetzt, die Erklärung abzugeben, daß auch hinſichtlich des 
Materials der Zuſtand unſeres Heeres befriedigend iſt, ſo daß es allen 
und ſelbſt unerwarteter Weiſe an daſſelbe gerichteten Anforderungen ent⸗ 
ſprechen kann. Daß es der Infanterie noch an Gewehren und der Artillerie 
an Feldgeſchützen fehlt, iſt bekannt, das iſt aber nur dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, weil die Fabrication derſelben mit den in den Budgets 1875, 
1876, 1877 und 1878 ausgeworfenen Summen Schritt rn muß. Der 
General Ricotti bat, wie er dem Parlamente mehrmals deutlich erklart 
hat, das Material nicht anders beſchaffen können, als es ihm die geſetz · 
lichen Beſtimmungen gestatteten. Wir fühlen uns verpflichtet, die öffent⸗ 
liche Meinung gegen ein Gerede zu verwahren, welches ohne eruſtere 
Gründe iſt.“ 

Die Erklärungen über die Stellung zu der orientaliſchen Frage in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer gleichen faſt Wort für Wort denen des 
italieniſchen Miniſters Melegari. Das „Journal des Deébats“ ſchreibt 
darüber: 

„Brauchen wir darauf aufmerkſam zu machen, daß die Worte der Hp. 
Melegari und Decazes durchaus die drei Punkte beſtätigen, welche unſer 
Wiener Correfponvent als die ſicheren Ergebniſſe der Reichſtadter Begeg⸗ 
nung gemeldet bat: 1) Enthaltung in der gegenwärtigen Keiſis, 2) Locali⸗ 
firung des Kampfes und 3) gemeinſchaftliche Verſtändigung aller chriſt⸗ 
lichen Mächte in dem Falle, wo es erſprießlich würde, neue Entſchließungen 
zu faſſen? So wird der unmächtigen oder verderblichen beſonderen Action 
der drei Kaiſerreiche die allgemeine Action Europas, das iſt der Chriſten⸗ 
heit, folgen, wie man gl der Zeit ſagte, wo die großen politiſchen Inter⸗ 
eſſen noch ein religibſes Gepräge trugen. Wir haben dies unſererſeits 
ſeit dem Beginne des Aufſtandes der Herzegowina unablaſſig gefordert, 
und wir freuen uns, den franzöſiſchen Miniſter des Aeußern, deſſen 
ae uns oftmals überraiht und mit Bedauern erfüllt haben, 
endli de 
wickelungen, mit denen die Zukunft uns bedroht, dadurch zu bewahren, 
daß er ſich enthält, daſſelbe in irgend welche ausſchließliche Allianz hinein⸗ 
zuführen. Unſer Land darf für Niemanden in dem Conflict, der im Orient 
ſich erhoben bat, Partei nehmen. Getreuer Beobachter der Geſetze und 
der Verträge, kommt es ihm nicht zu, perſönlichem Ehrgeiz oder indivi⸗ 
dueller Rachſucht Vorſchub zu leiſten. Jedes Sonder⸗Unternehmen kann 
nur zur Erſchütterung des Friedens ausſchlagen; nun ift aber der Friede 
für uns das erſte und ers Intereſſe. Auch haben wir niemals abge⸗ 
laſſen, die Eintracht aller Mächte zu empfehlen. Zu Drei oder zu Vier 
kann man, auch bei den beſten Abſi 
unvermeidlich machen; zu Sechs it ez etwas Anderes. Wenn ganz 
Europa verſammelt wird, müſſen wohl alle Sonderauſprüche dem gemein: 
e Intereſſe weichen, welches ſtets die Erhaltung der allgemeinen 

uhe iſt.“ 

Die ſpaniſche Regierung bat einen glänzenden parlamentariſchen Sieg 


fortgeſetzten Verdächtigungen der toleranzfeinvlichen Ultramontanen nöthigten, 
in der letzten Sitzung der Cortes ein Vertrauensvotum von 221 Stimmen 


an Wochentagen nicht; am Sonntag freilich eſſe ich gern eiu kleines 
Mädchen. 

„Das thun Sie auch am Sonntag nicht,“ ſagte die Roſa ent⸗ 
ſchieden. „Menſchenfreſſer finden ſich heutzutage nur auf den Inſeln 
des ſtillen Oceans und im Innern von Afrika. Doch iſt auch dort 
nach den Berichten der Miſſionäre der entſetzliche Brauch im Abnehmen.“ 

Wie ein Buch, wie ein Converſatious⸗Lexlcon! Ich ſchaute das 
Kind erſtaunt an. 

„Sie leſen wohl gerne Reiſebeſchreibungen?“ fragte ich. 

„Ja — aber nur authentiſche!“ 

„Was nennen Sie authentiſch?“ 

„Auf Autopſte gegründet.“ 


Ich war ſtarr vor Staunen. Auf ſolche Antworten war ich bei“ 


einer Zehnjährigen nicht gefaßt. Autopſie! 

Dr leſen Sie nicht auch Märchen gerne?“ fuhr ich fort. 

„Nein.“ 

Ganz kurz und ganz trocken. Und in jenem Tone, in dem man 
von den Thorheiten längſt entſchwundener Jugendzeit berichtet, ſetzte 
das Kind hinzu: „Einſt las ich fie gerne. Jetzt aber ſtören mich die 
vielen Unwahrſcheinlichkeiten und Unrichtigkeiten. Es giebt ja gar 
keine Feen und Zwerge...“ 

Ich brauche wohl nicht erſt zu ſagen, wie ſehr mir dies mißfiel. 

Aber mit den Reſultaten der Prüfung, die nun folgte, mußte ich 
wohl zuftieden fein. Das Kind hatte wahrhaftig keinen Grund ge: 
habt, davor zu zittern. In dem kleinen Köpfchen da war Alles klar 
und geordnet, eigentlich ganz erſchrecklich klar, wenn man die Jahre 
in Erwägung zog. 

Und wie viel war ſchon in dem Köpfchen! Im Latein z. B. 
mochte ich das Uebungsbuch auſſchlagen, wo ich wollte, das Kind 
überſetzte fließend; keine Conſtruction, keine Vocabel war ihm fremd. 
Dieſe Sicherheit in den Formen, dieſer Sprachſchatz ſetzten mich in 
Erſtaunen. Noch beſſer, wenn dies moglich, ging es im Deutſchen, 
in der Geographie. Am meiſten aber imponirte mir das Rechnen. 
Das Kind machte geradezu arithmetiſche Kunſtſtücke. 

Der kleine Mann war während der Prüfung ungeduldig in der 
Stube auf⸗ und abgegangen, oder richtiger gelaufen. Als wir fertig 
waren, ſchickte er das Mädchen haſtig hinaus. 

„Nun?“ fragte er, faſt athemlos vor Erwartung. 

Ich ſagte ihm, was ich dachte. 

„Gut. Bin zufrieden.“ Er rieb ſich die Hände. „Aber ſie muß 
noch fleißiger werden. Aber das unnütze Leſen muß ganz aufhören. 
Gottlob! daß ihr wenigſtens feine Märchen mehr gefallen 

Auch diesbezüglich ſagte ich ihm, was ich dachte. Und zwar ganz 
gründlich. Ich ſprach davon, welches koͤſtliche Gut die Natvetät ſel, 
von den Träumen der Jugend, von dem Reichthum des Kinder⸗ 
herzens 10 

„Nichts damit!“ Er ſchüttelte den Kopf wohl zehnmale hin 
und her. 1 * 
„Nichts damit,“ wiederholte er ſcharf. „Das kommt davon, daß 
Sie ein Dichter ſind, ein Dichter, der Verſe macht!“ 

Ich erröthete und verſtummte. Er hatte mich an einer ſehr em⸗ 
pfindlichen Stelle getroffen. Allerdings war fi) damals ſchon „ein 
Dichter, der Verſe macht.“ Meine Dichtungen erſchlenen in einem 
Organ, das ihrer würdig war: im „Czernowitzer Hauswirthſchafts⸗ 
Kalender ſammt luſtigem Anhang.“ In dieſem „lustigen Anhang“ 
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hwendigkeit erkennen zu ſehen, Frankreich vor allen Ver⸗ 


ten von der Welt, den Krieg nicht 


die heißen Lippen des Verſchmachtenden. Das iſt 


wie achtungswerth fein Streben, feinen Kind 


erhielt, dem die winzige Minorität von nur 26 Stimmen gegenüberſtand. 
Das Toleranzgeſetz iſt nunmehr wohl als geſichert zu erachten. 

Die Aeußerungen Lord Derby's über Englands Politik in der orienta⸗ 
liſchen Frage finden in der engliſchen Preſſe ungetheilte Zuſtimmung. Der 
conſervative „Standard“ wünſcht England und Europa Glück zu dem Er⸗ 
folge, den die Regierung mit ihrer Nichtinterventionspolitik erlangt habe, 
und hofft auf eine baldige günſtige Gelegenheit zur Vermittelung und fried⸗ 
lichen Beilegung des Kampfes. — „Morning Poſt“ bemerkt, die Rede des 
Miniſters müſſe alle Welt anmuthen. Sie findet in der klaren Darlegung 
engliſcher Politik, welche Lord Derby gegeben, eine bedeutende ſtaatsmän⸗ 
niſche Leiſtung und hält insbeſondere die Definition von Englands Stellung 
zur Pforte als ausnehmend zutreffend. — Auch der „Daily Telegraph“ iſt 
in letzterer Beziebung gleicher Meinung und prophezeit dem miniſteriellen 
Worte über Englands Garantie die hiſtoriſche Dauer. Im Uebrigen iſt das 
Blatt, das vielleicht genauer als ein anderes die Anſichten der Mehrheit der 
Oppoſition vertritt, der Meinung, die Befriedigung, welche Herr Bright ge⸗ 
äußert, werde im ganzen Lande Wiederhall finden. — Selbſt „Daily News“ 
ſucht vergebens nach einem Punkte, wo den miniſteriellen Auseinander⸗ 
ſetzungen beizukommen ware. Sie kann indeſſen nicht unterlaſſen, die ernſte 
Befürchtung zu äußern, ob nicht im eutſcheidenden Augenblick doch vielleicht 
die Neigung des Premiers zu einer phantaſiereichen und unternehmenden 
Politik allerlei Unheil und Schaden für das Land hereinbringen könnte. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Die militäriſchen Nachrichten vom Krlegsſchauplatze ſtellen nach den 
zahlreichen kleineren Gefechten der letzten Tage größere Emtiheidunaen 
in nahe Ausſicht. Telegramme aus Konſtantinopel kündigen das Vor-- 
rücken der Türken an. Denſelben zu Folge ſoll Sfhernajen vorn 
Babina Glava delogirt fein und ſich auf dem Rückzuge befinden 
Auch die bel Widdin ſiehende türkische Diviſton dürfte nun zur 
Dffenfive übergehen. Vielleicht bringen uns die nächſten Tage wichtige 
Nachrichten und wird ſich dann ein Urtheil über die Sitnatton fällen 
laſſen, während ein ſolches auf Grund der bisherigen lügen haften und 
ſich widerſprechenden Berichte zu fällen unmöglich iſt. Noch immer 
ſchrelben ſich nach jedem kleinen Gefechte beide Theile den Sieg zu, 
noch immer herrſcht die größte Verwirrung in der Angabe der Orts⸗ 
namen und es hieße die Geduld unſerer Leſer unnütz in Anſpruch 
nehmen, wenn wir ſämmtliche vorliegende Telegramme und Berichte 
veröffentlichen wollten. Wir begnügen uns mit Mittheilung der 
intereſſanteſten, aus einigermaßen beglaubigter Quelle ſtammenden. 

Ueber die Operationen der Montenegriner berichtet die „Pol. 
Corr.“ aus Raguſa unterm 13. Juli: 

„Der Obercommandant der Herzegowiner Inſurgenten, 
welcher vom Fürſten von Montenegro zum Brbowni Vojwoda (Ober⸗ 
Wojwode) ernannt worden ift, dat den Auftrag erhalten, Trebinje zu cer⸗ 
e eee 

5 a, der Comman 7 
über 1000 Nigams, 1-Bataillon Medifs und 2 Jaberg e 


eko Paplovits, 


unter dem Befehle des Bimbaſcha (Major) Mubamed Beg Roſſulbegovits, 
ſtehen. Man kann die cn der Vertheidiger von Tredinje auf 3500 


Trebinſe dürften langwierige Kämpfe ſtattfinden. Der 1 5 von 4 
etochia nach Ne⸗ 


te Fol und Zla 
ſind ſehr gerinn: Am 14. 
finje mit Erbitterung zwi 


Det Kampf verlängerte ſich 


en Mat. 
e 
tieſzin die Nacht, und iſt der Ausgang dars 


erſchienen meine bluttriefenden Balladen und melancholiſchen Lieder. 
Und wie erwähnt, ſie ſtanden dort an richtiger Stelle. Wenn ich 
daran denke, fo ſtählt mich die einzige Hoffnung, daß der Allgerechte 
dieſe Verſe bis zum Tage des jüngſten Gerichtes vergeſſen, oder doch 
mindeſtens vergeben haben wird. 

„Ein Dichter, der Verſe macht!“ wiederholte der kleine Mann. 
„Denn wie könnten Sie ſonſt von Träumen ſprechen? Der Menſch 
hat nicht zu träumen, ſondern wach zu ſein und zu lernen. ‚Reid; 
ihum des Kinderherzens“ ?! Ich will Ihnen Eines ſagen — wiſſen 
Sie, was das Herz bedrückt und arm macht? Die Unwiſſenhelt! Ich 
bin fo ein armer Mann, meine Tochter wenigſtens ſollen reicher 
ſein!“ 

„Aber Sie find ja nicht unwiſſend?!“ Ich deutete auf bie 


Bücherreihen. 


„Flickarbeit!“ ſagte er grimmig. „Miſerable Flickarbeit! Wiſſen 
Sie, wie mir mein Bischen Bildung vorkommt? Wie eine Lehmhülte, 
in die man einige prächtige Spiegelſcheiben eingeſetzt hat. Paſſen 
Spiegelſcheiben für eine Lehmhütte? Lächerlich! Aber es war mir früher 
doch zu dunkel in der Hütte. Uebrigens — licht iſt es auch jetzt noch 
nicht darin!“ 

„„Wie war Ihr Blldungsgang?“ 

Er lächelte wehmüthig. „Es liegt ein armer, dürſtender Menſch 
an einer Quelle, gebunden an Händen und Füßen, daß er ſich nicht 
bücken kann, aus der Quelle zu trinken. Nur zuweilen, wenn Glück⸗ 
lichere kommen und Waſſer ſchoͤpfen, fallen zufällig einige Tropfen auf 
mein „Bildungs⸗ 
gang“, lieber Herr.. Aber es handelt ſich ja nicht um mich! Wann 
wollen Sie beginnen?“ 

Das war raſch geordnet. Herr Welt begleitete mich in die Flur. 

Draußen im Hofe watſchelte der Advokat der Zukunft hinter eini⸗ 
gen Enten her, ſelber ein feiſtes Enichen. Die Eleonore aber ſaß 
am Gartenzaun und hielt die Augen feſt auf ein Buch gerichtet, das 
ihr im Schoße lag, „Laudavi, laudavisti, laudavit“, klang es 
mir monoton bis an die Straße nach. f 

In ſonderbaren Gedanken ging ich heim. Wie viel Schönes hatte 
ich da im Häuschen geſehen und wie viel — Bizarres, um nicht ein 
harter Wort zu gebrauchen. Und das Schöne und das Bizarre fo 
dicht, ſo untrennbar in einander verwoben! Sie wuchſen auf einem 
Stengel, wer ſich des Einen erfreuen wollte, mußte das Andere mit 
in Kauf nehmen. Wie war der Wiſſensdurſt des Mannes ſo rührend, 
ern ein gründlicheres 
Wiſſen zu vermitteln, als ihm gegönnt geweſen. Aber „Arzt, Pro⸗ 
feſſor, Advokat“ — es fehlen eine Schrulle und leider keine un⸗ 
gefährliche! 

Als ein Unerhörtes konnte mir übrigens der Plan des kleinen 
Kornhändlers nicht erſcheinen. Dergleichen hört man ja häufig im 
Oſten, Auch in Czernowitz gab es damals ſchon zwar keine „latei⸗ 
niſchen Mädchen“, aber doch eine lateiniſche Frau, Madame Sufanna 
Roſannes⸗Rubinſtein, die Tochter des greiſen, ehrwürdigen Reichs raths⸗ 
Abgeordneten und Handelskammer⸗Präſidenten von Czernowitz. Dieſe 
Dame von großer Begabung hatte ſchon in reiferen Jahren einem 
ſehr n Ehebunde entfagt, um fi gänzlich gelehrten Studien 
zu w men. 

Damals bereitete ſie ſich noch in Czernowitz zur Maturitäts⸗Prüfung 
vor, ſpäter ging ſie an die Prager Hochſchule und erwarb dort nach 
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nach zu deurtbeilt die Montenegriner geſtern den 16. Juli in Blagajj tiger zweiſtündiger Artillerielampf, während deſſen die ſerbiſchen Plankler] ihr Anerbieten fo erfreut gezeigt hat, um daſſelbe der Oeffentlichkeit durch 
een ane en — Mellen fübreslic bon Molen 050 1% a lern der Niſchawa, werde 920 die Mitte der Ebene neben Al. das officielle Militar⸗Journal „Dieridel.Asterieh 215 ——— 95 
tr deſſen herrſcht in Moſtar, der Hauptſtadt der Herzegowina, eine Palanka ſich binſchlängelt, mit den türkiſchen Vorpoſten Füblung zu ge In der verfloſſenen Woche wurden von bier 12 Bataillone 543 1 0 
anitk, welche durch das Eintre von 80 verwundeten Moitarer Frei-] winnen ſuchten. Die ſerbiſchen Jäger vertrieben die türkiſchen Vorpoften | der größte Theil der kaiſerlichen Garde nach Niſch befördert. An Ste 


willigen 1 Ne i erhöht wurde. Alle Kau woblgezielte Schüſſe von den Niſchawa⸗Ufern, überſetzten dieſen Fluß. der letzteren bleiben die zwei aus Alexandrien heute bier eintreffenden 7 
Aden in Mostar d lahm. Fim geen ſich e der en h weils Buben theils ſchbimmend, und verfolgten die Türken bis zu ihren] egyptiſchen Regimenter in der hieſigen Garniſon. Dieſe „ 9 
Chriſten vor türkiſchen Racheacten binzu, welche Ali Paſcha vergeblich zu] Verſchanzungen unmittelbar vor der Stadt. Mit dieſer Action war der nur im äußerſten Falle auf dem Kriegsſchauplatze zur Verwendung kommen. i 
beſchwichtigen verſucht. Ein montenegriniſches Corps ift in Glavsko ober-“ Zweck der angeordneten forcirten Recognoscirung erreicht, worauf das Die „Korr. Orient“ bringt die wenig überraſchende Mittheilung, 3 
balb des Golfes von Brend eingelangt, wodurch die Verbindung zwiſchen ianal zur Einſtellung des Feuers und zum Rückzuge gegeben wurde. daß die Pforte ſich entſchloſſen, vorläufig den Julicoupon der Staats⸗ 
— Re mee u der Lebens mitteltransport der Türken] Letzterer Nate ſich ieee SER A ee ade amd ein ſchuld nicht einzuldfen. 
inje eingeſt 2 i erie in beſter Ordnung u 4 
Ein ang a enge Duelle ſammendes Telegramm kündigt den Titten, die Ah aus Ihren Verſchanzungen nicht berauswagten. Der Alle Berichte vom Kriegeſchauplatze a Ber rear DR 
ebenfalls die Einnahme von Blagaj an und fügt hinzu, daß der Fall] Terbiihe Verluſt in dieſer Action betrug 16 Todte und 38 Verwundete. Barbareien, welche ſich beide Theile zu Schulden kommen aſſen. 
von Moſtar bevorſtehe. Ob Moſtar, das über 10,000 Einwohner Nach Ausſage bulgariſcher Flüchtlinge verloren die Türken mindeitens | Serben wie Türken äſchern Dörfer ein, maffacriren Greiſe, Weiber g 
zählt, in letzter Zeit bef eftigt" wurde, iſt unbekannt. Vielleicht daß e an Mannſchaften und wurden ihnen die meiſten Geſchütze und Kinder, verbrennen das Getreide auf dem Felde und tödten das 9 


53 0 itgeführt werden kann. 

Muthiar Pacha in ziitiger WÜRIgUng der zu erwartenden Creig. Oer „N. Fr. Pr.“ zufolge i die Stimmung der Beoölterung Ble das uch M 
{ ar mäniſchen Kriegsrüſtungen erfährt das „W. 
niſſe, den Thürmen, er hi 1 5 Narentabrücke bertheldigen, in Belgrad eine gedrückte. Die Landtags ⸗ Abgeordneten Glich ich ee mh (60,000 Mann) mobile — ſollen. 
— in, das 18 un dare wien and Kovacſevich, welche in's Hauptquartier kamen, um dagegen zu Die rumänische Regierung ſoll am 12. Juli in Konſtantinopel eine 
die Türken . plätze m 8 ze linke Ufer der Narenta, mit proteſtiren, daß der Krieg ohne Landtagsbeſchluß eröffnet wurde, ſeien Note überreicht haben, in welcher ſie die Pforte aufforderte, für die 
Ausnahme Fu ii erklärt ein offteles wegen Landesverraths erſchoſſen worden. Die Mitthellungen der „N. Opfer, welche der Krieg an der Grenze Rumänien aufbürbe, an Ru⸗ 
— ganz einfach füt 5 : es Telegramm aus Mofar alle Fr. Pr.“ vom Kriegsſchauplatze haben ſich übrigens in letzterer Zeit mänten eine Entschädigung in doppelter Form zu gewähren und zwar 
5 — Neveſinje ſei von den Mont eh ö 02 . mitunter. als wenig zuverläfg bewährt und iſt deshalb auch die an⸗ verlangt Rumänien erſtens als Ergänzung ſeiner Souveränität das | 

bie Mitibeilungen der „Pol. Gorre.” glaubhafter als Tas aber |geführie Meldung mit Vorfcht aufyunehmen. Recht, politiice Verträge mit dem Auslande unabhängig abſchlleßen 
Dementi. N 1 e ee Aus eee . i die „Pol. Corr.“ folgenden vom zu dürfen, ſowie daß die Zahlung. — a re se 3 

Erwähnen wir noch ein Telegramm a 11. Juli datirten Situations⸗Bericht: K zweitens verlangt Rumänien als territortale Erweiterung die Abtre⸗ 

zuſolge die Türken ai Juli 4 — Eu dil Karbr Ua en Hier iſt man mit der Durchführung der von der 555 Vevöllerung zung der Sulinamündungen lediglich mit Rückſcht auf die commer- 


| 
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iches in A willigen Unterſtützung angele⸗ 9 

baben wollen, jo haben wir die vorliegenden neueſten Nachrichten vom an a e eee dn pe ehe bier und in den rb ciellen Intereſſen des rumänischen Staates. Die Note begründet dieſe | 


Kriegsſchauplatze erſchöpft. vinzial- Haupiftädfen eigene Commilfionen zur Entgegennahme der frei. Forderungen damit, daß die Neutralität bei der Nähe des Krieg ⸗ 
Ueber den Kampf Tſchernaſeff's bel Ak⸗Palanka liegt uns heut wiligen Gaben gebildet. Der Sultan bat mit der Zeichnung von 460,000) ſchauplatzes und der Aufregung der Bevölkerung nur als bewaffnete 4 
ein officieller Bericht des genannten G { 9 cute] Franes den Regen eröffnet, die Minister find ‚feinem Beiſpiele mit der aufrecht zu erhalten ſel. Die Laſt dieſer bewaffneten Neutralität laſſe 
maßen lautet: 9 enerals vor, welcher folgender 19 99 55 von a at eic en n 155 eine Entschädigung billig erſcheinen. Wie das „Tabl.“ weiter hört, 
8 en und Pferde dem Kriegsminiſte . Ä 
Nach der Einnahme von Babina⸗Glava gewährte General Tſcher⸗ Aae de von dieſen geſchenlien alten Gäulen gerade nicht ſonderlich empfindet man in Konſtantinopel keine Neigung, auf dieſe Forderung 
najeff ſeiner Armee eine lien 2. Raſt, welche durch den unaufhörlich] profitiren. Die Banquiers von Galata wurden geſtern auf die Pforte bes einzugehen und darin iſt die Urſache jener Rüſtungen in großen Di⸗ 0 
ftrömenden Regen den ſerbiſchen rungen ſebr verleidet wurde. Alles] rufen, um zur Subſeription eingeladen zu werden. Heute find diefelben | menfionen zu ſuchen, welche feit einigen Tagen von rumäniſcher Seite 
Wert fürchterlich durchnaß und da der Train weit zurüäkbljeb, jo war an] dieſer Einladung durch Auflegung einer Lifte bei der Ottoman-Bank nach⸗ in An riff genommen wurden 
Waſche⸗ oder Kleiderwechſel nicht zu denken. Am dritten Tage Härte ſich! gekommen. Die Beamten und auf dem Kriegsſchauplatze nicht verwen⸗ ge 8 x 3 
das Wetter wieder auf und aus dem Hauptquartier traf für die Jagodiner] deten Militärs überlaſſen der Regierung theils eine halbe, theils eine 2 ————— E 
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Drigabe ver Befeblein, im per Richtung gegen Ak⸗Palanka und Pierot] ganze Monatsgage. In ven Probinzen wurden die Kaufleute, Rentiers | land. | 
zu kecagnosciren. Zu dieſem Bedufe wurde die Brigade getheilt und und ſouß balbwegs bemittelten Einwohner nach Maßgabe ihrer Vermögens ⸗ r Deut ſ ch Gi 4 
lebten ſich die beiden, je aus 2 Bataillons, einer Ebcadron, einer 1 verhältniſſe zur Subſcription angehalten. Im Ganzen wird die Sub: Berlin, 17. Jull. [Ein Eiſenbahngeſetz. — Ein 
Compagnie und einer Batterie deſtehenden Colonnen in der vorgeſchriebenen] feripfion faum mehr als 10 Millionen Francs ergeben. Expreßzug von Berlin nach Frankfurt a. M. — Die Poſt⸗ 


batten von Tſchernajeff die Ordre Die Anwerbung von Freiwilligen nimmt bier ziemliche Dimenſtonen an. beamten. — Die Waſſerſtraßen.] Die Angelegenheit wegen 
erhalten, gegebenen Falles einem Kampfe nicht auszuweichen. Nachmittags] Alle Laſtträger, Ruderknechte, Gärtner, find im Vorhof des Kriegsmini⸗ BEA ıER 1 2 8 Rei N — ᷣ— 8 — 5 
um 5 Uhr traf d C f 1 der Erwerbung der Eiſenbahnen durch das Reich „ 8 er 
* ie eine Colonne auf der Anböhe oberhalb des Dorfe ſterjums zu ſeben. Albaneſen, Kurden, Araber, Tſcherkeſſen, Anatolier, 
Geben geg d . ein und befeligte ſic dort im Bivonat. Ein Vor. Beibets,; Bigener e. beslangen nach Maflen, um zur Nektbeidigung des nehmen nach, den Bundesrath noch zunächſt nicht beihäftigen und 
Hie Nach Ak⸗Palanka war für den nächſten Morgen beſtimmt. — aterlandes zu eilen. Bis jetzt ſind hier 15,000 Freiwillige angeworben vermuthlich eine gelegenere Zeit zur Aufnahme des Projecls abgewartet 
den früb Mor den bang, tngetört im Bivouak zugebraht und der fur] worden, von melden jedoch noch kein Einziger zur Greme abgegangen if. werden, da jedenfalls die Neuwahlen zum Reichstage erfolgen, ehe 
eil eme Eſttegen beitimmte Angriff aus dem Grunde aufgeſchoben, Die Pläge vor den Moſcheen bilden ein merkwürdiges Bild. Da laſſen weitere Schritte geſchehen ſollen. Man erinnert fi dabei zweier Aus ⸗ 
9 ee e — an na 12 Werbe . ſprüche maßgebender Perſönlichkeiten, zuerſt des Reichskanzlers und | 
riga d zwei udigen Geſchützen] unter Bäumen ihre iſche poſtirt haben nden Sol: | : N 
überbrachte. Nach dem Eintreffen dieſer Verſtärkung ee e Vormafſch tas auf onen Stück Papier infcribiren. Die Softas werden ein eigenes preußiſchen Miniſterpräſidenten, welcher in öffentlicher Sitzung gelagt: 
a eines dom Regen durchweichten Straße dewerkſtelligt und auf einer] Corps bilden und von Ulemas befebligt werden. Man hat hier auch „Ich ſelbſt habe damals auch mehr auf die Initiative der Regierungen | 
— unterhalb Goruja-Ölama Halt gemacht. Hier wurde abgekocht. von der Anwerbung griechiſcher Freiwilligen geſprochen. Die Sache iſt gerechnet, ich habe darauf gerechnet, daß die Regierungen die Ver⸗ 
egen 3% Uhr Nachmittags begann die A gegen Ak- Palanka, aber nicht richtig. Die Griechen wollen zwar von einer gemeinſamen Sache flichtun zen, bie fie übernommen haben („„die Bundes regierungen ver⸗ | 
wan ein HR em Punkte aus nahm] mit den Serben und Montenegrinern nichts wiſſen und dies, well die p t gen, die deut Bilenbabnen im Intereſſe eines einhelllichen 
2 en kliſches Lager wahr. Durch Bulgaren wurde in Erfahrung] Griechen dem Slavismus keinen Vorſchub leiſten wollen, ſie ſind ihnen pflichten ſich, die deutſchen end 
$ — 5 Ba re bon regulären Truppen, Tſcherkeſſen und Baſchi⸗] aber anch nicht feindſelig geſinnt und werden ſich am allerwenigſten gegen Verkehrs verwalten zu laſſen““), ernſter nehmen würden und daß | 
Sofort — — mn — 33 edoch nicht wahrgenommen werden. ihre Glaubensgenoſſen ſchlagen. Das ganze Gerücht von den angeblich namentlich die königlich preußiſche Regierung das thun würde, in deren 
auf dieſer Anhöhe eſchütze placirt, wä 25 Ordon⸗] griechiſchen lat in * e eine Nee Handelöminifterium dieſer Theil der Verfaffang ausgearbeitet worden 
achdem dies] deutenden Zwiſchenfalle ſeine Entſtehung. Ein griechiſcher Abenteurer, 3 7 
Feuer auf das kürliche Position gebrachten Geihüge das Namens Demoſthenes Sava, bot dem Kriegsmimſterium unter der iſt. Ich habe mich darin vollſtändig getäuſcht.“ Andererseits erklärte 
ſich die fü kiſche B ager-, Daſſelbe wurde alsbald verlaſſen und zog. Monwvirung, dab er im Namen aller Griechen handle, feine Dienſte zur] der Handelsminiſter Dr. Achenbach: „Die Regierung geht von der 
ie türkiſche Beſatzung in Verſchanzungen ze 8 e Bildun Na en . e ee ee an ae Anſicht aus, daß ein allgemeines Eiſenbahngeſetz zu erlaſſen ſei, aber 
g . el gegeben, in deſſen Nähe] vieſes Indivivuum und fein Adjutant Charilaos gerichtsbekannte Subjecte 
bie türkiihen Verſchanſungen permuthe wurden. Die Vermuthung bes fich, welche den größeren Theil ihres Daſeins in den Stambuler Geſäng⸗ 1 } 1.10 K. 8 0 IR e e e e pie ; 
ich, i niſſen zu verbringen gewohnt find. Man verübelt es der Regierung, Ziel ſchwer erreicht werden könnte. 
Batterie dem ſerbiſchen Feuer antworteten. ı entwidelte ſich ein beiaf 1 


fa welche dieſe beiden Pexſönlichkeiten genau kennen muß, daß ſie ſich über Eiſenbahnreform auch ein Eiſenbahn⸗Geſetz zu Stande gedracht werden 
vorſchriftemäßigem Triennlum den Doctorgrad der Philofophie. Auch wegnehmen und fo lernte fie auf eigene Fauſt weiter. Wenn ich dann] Chaſſidim üben einen unſäglichen Druck auf jene Juden, die nicht 
5 ſie er He d Pele ein viel Weile m ice Sage 1 eh begann, fiel ſie mir ins Wort en Bee angehören, 2 de „Misnagdim“, die -Bibelglänbigen, 
hema aus dem Grenzgebiet zwiſchen Philoſophie und Natuxwiſſen⸗ weiß ich ſchon und habe es fo und jo aufgefaßt!“ In den meiſten auf die „Aſchkanaſim“, die Freunde deutſcher Bildung, und zwingen 
ſchaft mit großer Beleſenheit behandelt. Uebrigens Dum bet der Fällen war dleſe Auffaſſung die richtige. Ich kam eigentlich aus dem ſſie, in ihre Reihen zu treten. So iſt an die Vertilgung dieſer Geiſtes⸗ 
Wahrheit zu bleiben — nur eben mit Beleſenhelt; von einer Selbſt⸗] Staunen nicht heraus peſt kaum zu denken. Und doch wird erſt an jenem Tage, an dem 
ſtändigkeit des Standpunktes zeigt ſich in dem Büchlein dieſes weib- Erſt nach zwei Monaten ſuchte mich Sinai Welt wieder einmal ſich die Juden des Oſtens vom Chaſſidismus losſagen, ihr Meſſias 
lichen Philoſophen keine Spur. um die Dämmerſtunde in meiner Stube auf. Er fei fo viel beſchäf“ geboren werden: achtungswerthe Thätigkeit, Pflege weſllcher Bildung 
Von dieſer lateinischen Frau alſo ſprach man damals in Czerno⸗ ligt, entſchuldigte er fein Ausbleiben und den Unterricht habe er ohne⸗ und damit die Erkämpfung ſoclaler Gleich berechtigung. 0 
witz viel, auch ſonſt börte man aus dem benachbarten Rußland oder hin verfolgt. Er fei ſehr zufrieden, ob ich es auch ſei? „Sie ſind wohl der Sohn eines Chaſſids? fragte ich Herrn Welt. 


e 


8 bäufig, wie ſich dieſe oder jene junge Dame an eine Ich sagte es ihm. Sein Antlif leuchtete. Er nickte. „Und noch dazu aus Sadagora, dem Sitze des mäch⸗ 
n — der Schweiz begeben. „Ich werde es erreichen!“ rief er. „In fünfzehn, in zwanzig] tigſten Wunderrabbi. Ach, Herr, mir iſt es ſonderbar ergangen. Als. 
ei. he eine inteteſſante und charakteriſtiſche Erſcheinung, daß] Jahren! Dann find meine Töchter Doctoren, in glänzender Lebens⸗ Chaſſid wuchs ich auf, unter den Knaben, welche die Klaus beſuchten, 

S * big nur Damen aus — „Halb Aſſen“ find, dle ſich zu ſtellung, bekannt und geachtet wegen ihrer Gelehrſamkelt. Dann wird] war ich der Fröͤmmſte, und wenn ich irgendwo einen Juden ſah, A 
udien und Berufen emporkämpfen, welche die Frauen des Weſtens[ man von meinen Toͤchtern reden und ſchreiben und von mir wird] der deutſche Kleidung trug, ſo warf ich ihm eine Spennadel nach, 

als unbeſtrittenen Tummelplatz männlicher Kraft teipeciren, In bar- man lagen: Er war ein armer, unwiſſender Handelsjude, aber er hat zum Symbol deſſen, was ich ihm wünschte. Dabel that ich mich 

bariſchen Verhältniſſen aufgewachſen, ſtreben dieſe halb oder ſchief, ſeine Pflicht gethan!“ auch durch meinen Fleiß hervor, und als ich vierzehn Jahre alt war, 

1 aber nicht harmsniſch gebildeten Frauen, nachdem ſie ihre „Sie wollten wohl ſelbſt einmal ſtudiren?“ nahm mich der Rabbi in feine Klaus auf, wo die Gelehrieſten 

dete auser den mach arttemen Stelen. Und je erttemer das Ziel,, „und ob!“ rief er ſaß gellend. „Ich habe mich nach der Willen: | den. Deutſche Bücher batte ich bis dahin kaum gesehen, Leſen und 

Eine — — ei A Iſchaft gefehnt, wie der Bräutigam nach der Braut, wie der Kranke] Schreiben, natürlich das Hebräiſche ausgenommen, war mir fremd. 

Historie. — ge 155 ng und doch im Grunde eine uralte nach der Geneſung, wie der Verhungernde nach einem Stüdlen! „So kam ic eines Tages nach Czernowitz und zu meinem Vetter, 

zwichen dem Uder I dem fil dengeſchichte geht der Unterschied Brot. Aber fie haben es nicht zugelaſſen, fie haben mich zertreten, der beiläufig in gleichem Alter mit mir war. Dort ſah ich ein deulſches 


| 
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dem Freigelaſſenen bertinus, dem Freigeborenen und die Glenden! . . Buch liegen und in meinem heiligen Eifer zerriß ich es. Als mein 
Nen del — DER Heers, dh „Wer?“ Vetter heimkam und ſein Buch in Stücken fand, ſchalt er heftig auf 1 
Bel dem Heinen „latelniſchen Mädchen“ Freigeborene ſind . „Die Chaſſidim! — O daß Gott ſie vernichten möge! mich ein und ich auf ihn und wir geriethen einander in die Haare. 


eher lag die Sache nicht anders, | Das war ein Wunſch, dem jeder ehrliche Menſch, Jeder, den der Sein Vater kam dazu, trennte uns und ſagte zu feinem Sohne: 
ſch gen Ben ar eh — Mitſtrebenden. Nur daß traurige Zuſtand des oͤſtlichen Judenthums dauert, von Herzen bei-| „Schlage ihn nicht, er iſt unglücklich genug, wenn er deutſche Bücher ) 
Se wehr ich es n einem 5 o un, im Vater. I ſtümmen kann. 5 für etwas Schreckliches hält. Belehre lieber Deinen armen Vetter.“ 
te En en er 455 e ereſſanter war mir dieſer Die Chaſſidim ſind bekanntlich eine der Secten des Judenthume] Dann erzählte er mir, ſchonend und vorſichtig, wie viel Schönes und 
ſein Haus 0 4 ber ich kam 08 ate de Wochen täglich in] und zwar die zahlreichſte; von den Juden Galiziens, Rumäniens und] Ernſtes in ſolchen Büchern ſtünde, und daß felbft große jüdiſche Ge⸗ 
Beruſepficht hielt — je wieder zu ar vn bekommen. Seine | Gongrefpolens dürften reichlich zwei Drittheile ihr angehören, von den lehrte in deutſcher Sprache geſchrieben. 8 
Czernowitz wellen bn ſerne, er 8 * 15 en Perlpatetltern von] Juden Ungarns faſt die Hälfte. Die Chaſſidim find die Mucker, die „Das weckte meine Neugier, ich kaufte mir eine Fibel und lernte 
Der Unerrſcht auf der ambulanten Kornborſe. Moſſiter des Judenthums. Sie achten die Bibel kaum, den Talmud] von meinem Vettet das Leſen und Schreiben. Kaum, daß ich das ; 
— ich darf es nahm imwiſchen ſeinen geregelten Gang und hatte] gar nicht; ihr Evangelium iſt das dunkle Buch „Sohar“ und ſelne] Buchſtabiren kannte, begann ich ſchon verſchiedene Bücher zu leſen, E 
1 e neh wen mein Verdieni babe ein ſehr geringes | Gommentaze,) die tabbalifiigen Schriſten. Nur Wenige von ihnen Verſe, Schulbücher, Romane, gelehrte Verte bunt durcheinander. 
Noßtte Bega eiſptelloſen Erfolg. Niemals habe ich bei einem Kinde] kennen übrigens dieſe Schriften, den Meiſten fehlt jede gründliche] Ich verſtand wenig genug davon und das Wenige wahrſcheinlich ſchief, 
gefunden 5 — raſcheres Jaſſungsvermögen, mefficheres Gedächtniß Kenntniß des Hebrälſchen und ſo find ſie noch viel unwiſſender als aber ich ahnte doch eine fremde, herrliche Welt und wühlte mich in 
eee eee 0 die anderen orthodoxen Juden des Ostens, welche doch mindeſtens in ſie hinein. f 3 
beim deuiſchen eat war nichts mit ihr anzufangen ; ich mußte |iprer hellgen Sprache Beldelb willen. „Natürlich trieb ich dieſe Studien heimlich, kein Mensch in Sadar 
hatte ſie nicht 6 auch Verſe mit ihr leſen und dafür Die Chaſſidim halten ſich gleichwohl fär die „Auserwählten Gottes.“ gora wußte etwas von meinen füllen Lehrſtunden. In der Klaus 
mit dem Drachen“ geringste Berſtändnuß. Als fie mir den „Kampf und fie verfolgen mit glühendem Halle Jeden, der nicht zu ihnen ge: glaubte ich am Wenigſten vor Entdeckung fürchten zu müſſen; dort 
keine Drachen Kon klagte, äußerte. ſie „Das it eine Lüge; es giebt | hört, mag er nun ein Glaubensgenoſſe ſein oder nicht. Mit glühen- nickte Jeder füll äber ſeinem Follanten und kümmerte ſſch nicht um 
meinte die don Pototun aden fie auch im „Pokorny“ eben. (Sie dem Haſſe aber auch jede Spur des Aufkommen weſilicher Bildung] den Nachbar. Dorthin nahm ich mir alſo regelmäßig ein deutſches 
bewelſen konnte, daran glaſaßte Naturgeſchucte) Was man ihr ncht und Geſitung in den eigenen Reiben, Von biefem düsteren un“ Büchlein mit; nahte ſich ein fremder Schritt, fo ledte ich es (hleumigft 
ihr nur lächerlich. Nach zu fe nicht, alles Wunderbare erſchien heimlichen Fanatismus giebt kein Wort die rechte Anſchauung. Nach] unter das riefige Buch, welches ich vor mir aufgeschlagen hielt. 
als möglich, Gedichte mit i ich dies erkannt, vermied ich es fo viel] Außen find die Chaſſdim Ascellker (mindeftens halten fie ſch von dem „Eines Tages vergaß ich leider dleſe Vorſicht; ich las gerade ein 
ich gefiebe: das harte wa zu leſen; es iſt vielleicht komiſch, aber erquickenden Gebrauche frischen Waſſers fo viel als möglich fern), in] Schriſichen von Abraham Geiger, dem großen deutſchen Prediger, 

In allen übrigen Fächern i mir weichem Jüngling weh. Wahrheit aber wuchern Laſter unter ihnen, wie fie ſonſt nirgendwo in] dem Todfeinde aller jüdiſchen Dunkelmänner. Und dies verſetzie mich 
nichtige Freude; die Kleine * 5 war mir der Unterricht eine auf: das Judenthum Eingang gefunden: Müſſiggang, Trunkenheit, sinnliche in ſolche Spannung und Erregung, daß ich den nahenden Schritt 
Fortſchrite. Denn zu all — e wie erwähnt, geradezu unerhörte] Ausſchwelfungen aller Art. Im Gegensatze zu den Dogmen des überhörte. Cr als mir das Büchlein ungeſtäm aus der Hand gerifien 
noch ein ungeſtümer, faſt ledbenſchaflücher zn, Gaben gejellte ſich auch] Judenthums glauben fie eines Vermittlers zwiſchen ſich und der Gott] wurde, blickte ich auf und erſchrak tödlich, es war der Rabbi ſelbſt, 
ſchwächlich 5 die braunleucht er Fleiß. Weil fie fo zart und beit zu bedürfen; das find die Wunderrabbiner, die guten Süden, die der vor mir land. 7 
groß in d 5 ide : len G fit en Augen fanden faft gefpenfiich | Generale dieſer krautigen Armee. „Was nun folgte — — es ſind zwanzig Jahre her, aber ich 
lich, ihr a i ee 81 Wei — fo hütete ich mich ängſt⸗ So iſt der Chaſſidiemus im Oſten noch eine ſtramm disciplinirte kann noch heute nicht ruhig darüber ſprechen. Man berief meine 
fie ſich Tan v2 aufgubürben. Im 5 3 ich drang darauf, daß] und darum doppelt furchtbare Macht. Und zwar it er — es ih mit] Mitschüler herbei und die halbe Gemeinde, legte mich auf eine Bank 

Be er en tummle, Handarbeiten übe und dergleichen. betrübend, dies ausſprechen zu müſſen, aber es iſt die Wahrheit — und darauf begannen alle mit ihren Holzpantoffeln auf mich ein⸗ 
müpte nichts, ihre Schulbücher konnte ich ihr doch nicht nicht in der Abnahme, eher in der Zunahme begriffen. Denn die zuhauen. Die Dual dauerte vielleicht eine Stunde, bis mein Rücken 
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müſſen und letzteres am Ende jezt weniger Schwierigkeiten als früher 
baben. — Die Verhandlungen, welche zur Einrichtung eines Expreß⸗ 
Zuges von Berlin nach Frankfurt a. M. im Gange waren, ſollen 
jetzt abgeſchloſſen ſein und derſelhe am 15. October d. J. ins Leben 
treten. Die Strecke ſoll in etwas über acht Stunden zurückgelegt 
werden und dieſer Expreßzug zwei Wagenklaſſen führen, was ſeine 
Benutzung nur um fo allgemeiner machen wird. — Wie es heißt, 
ſollen die in Berlin befindlichen Poſtbeamten hinſichtlich ihrer Ein⸗ 
kommensverhältniſſe mit den in anderen Städten allmälig gleichgeſtellt 
und für die einzelnen Kategorien der einzelnen Beamtenſtellungen 
durch das ganze Reichspoſtgebiet eine einheitliche Beſoldungsſcala ein- 
geführt werden. Ob und inwieweit ſich dies beſtätigt, wird ja wohl 
der nächſte Hauptfinanzetat des Reiches lehren. Gerüchte der Art ver: 
breiten ſich ſehr ſchnell und haben oͤfters gar keinen rechten Grund. — 
Die Angelegenheit der Förderung der Waſſerſtraßen wird gegenwärtig 
eifrig verfolgt, wenngleich ihre Uebernahme auf die Reichs⸗Central⸗ 
verwaltung noch im weiten Felde ſein dürfte. Hierbei dürfte nament⸗ 
lich auch die Waſſerverbindung zwiſchen Preußen und Rußland in 
Betracht kommen, abgeſehen von den größeren, gleichfalls wenigſtens 
in Betracht gezogenen gleichartigen Arbeiten. Die Intereſſen der ein: 
zelnen Landestheile ſind dabei allerdings ſehr verſchieden, und es wird 
daher erſt der Aufſtellung eines Geſammtplans bedürfen, ehe an die 
Einzelheiten gegangen wird. Die Provinz Preußen hat, wie geſagt, 
ihre beſonderen Anliegen und Wünſche und ihre Handelsvertreter hoffen 
von der Erfüllung ihrer Wünſche, daß dann ihre ſo lange zurück⸗ 
gebliebene Provinz ſich allmälig der wirthſchaftlichen Entwickelung der 
günſtiger gelegenen und auch günſtiger behandelten und, wie fie meinen, 
nur deshalb ihr ſo weit vorgeſchrittenen mittleren und weſtlichen Pro⸗ 
vinzen nähern. 

Berlin, 17. Juli. [Zur Geſetzgebung betreffend die 
jugendlichen Arbeiter. — Das Gefängnißgeſetz. — Die 
Hinterbliebenen der Reichsbeamten. — Das baieriſche 
„Vaterland“ und die preußiſche Anleihe. — Zur Lage.] 
Gleichzeitig mit der Schutzzoll⸗Bewegung und in gewiſſem Zuſammen⸗ 
hang mit derſelben taucht auch wieder eine Agitation auf, die den 
Reichstag nun ſchon faſt Jahr für Jahr beſchäftigt hat und welche die 
Abſchaffung oder doch eine erhebliche Beſchränkung der Artikel 129, 
130 und 131 der deutſchen Gewerbeordnung — betreffend die Be: 
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter — verlangt. Die Gründe, die die 
betreffenden Petenten anführen, laufen ungefähr auf denſelben Satz 
hinaus, wie die Argumentationen der Schutzzöllner: es ſei unmoglich, 
mit dem Auslande zu coneurriren, falls nicht die Aufhebung jener geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen erfolge und nicht volle Freiheit in der Ausnutzung 
der jugendlichen Arbeiter gewährt würde. Daß die Agitation, die eine 
Zeit lang ruhte, jetzt ſpeciell in preußiſchen Induſtriebezirken wieder 
lebhafter wird, erklärt ſich leicht aus der Wirkſamkeit der Fabrikinſpec⸗ 
Thatſächlich wurden die Geſetze über die jugendlichen Arbeiter 
im einzelnen Gegenden zeitweiſe vollkommen bei Seite geſetzt, derart, 
daß in direktem Widerſpruch mit denſelben Kinder vielfach zu verbotener 
Zeit und über die geſetzliche Dauer hinaus zu Fabrikarbeiten verwendet 
wurden. Namentlich geſchah dies in Etabliſſements, welche von dem 
großen Verkehr entfernt und in Bezirken lagen, in welchen man ſich 
behördlicherſeits naturgemäß weniger mit dergleichen Angelegenheiten 
befaßte, als dies in den eigentlichen Induſtriebezirken Regel war. 
Seitdem indeß die preußiſchen Fabrikinſpectoren ihre Thätigkeit begon⸗ 
nen, iſt dieſem Unweſen, das abgeſehen von der directen Geſetzesver⸗ 
letzung nothwendigerweiſe die ehrliche Concurrenz oft in ſehr erheblichem 
Maße ſchädigte, Einhalt gethan worden. Die Entſchiedenheit, mit der 


die betreffenden Beamten dagegen einſchrütten, gab ſogar wiederholt ein⸗ konnte dabei abſolut nicht die Rede ſein. 
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indeß mehr Erfolg zu erzielen. Der Verſuch ſoll nunmehr in Be 
Maßſtabe wiederholt werden, und es iſt bezeichnend genug, daß man 
von derſelben Partei, die die Phraſe vom „Schutz der ehrlichen Arbeit“ 
in ihr Programm aufgenommen, erwartet, ſie werde mit Entſchieden⸗ 
heit für die Aufhebung jener zum Schutz der jugendlichen Arbeiter er⸗ 
laſſenen geſetzlichen Anordnungen eintreten. Allerdings iſt die Hoffnung 
inſofern berechtigt, als dieſe Partei ja in erſter Linie die Intereſſen be⸗ 
ſtimmter Kreiſe vertritt. Die Hoffnung aber, daß die Mehrheit des 
Reichstages jene ſehr ſorgfältig erwogenen Geſetzesbeſtimmungen auf⸗ 
heben oder auch nur abſchwächen würde, wird ſicherlich nicht in Er⸗ 
füllung gehen. Was übrigens die erwähnte Behauptung von der 
Unmöglichkeit der Concurrenz mit dem Auslande angeht, fo genügt ein 
Blick auf die augenblicklich im engliſchen Unterhauſe ſtatifindenden Ver 
handlungen über die Frage der jugendlichen Arbeiter, um dergleichen 
als Phraſe erkennen zu laſſen. Auch dort wurden dieſe und ähnliche 
Redensarten in Fülle beigebracht, was indeß die große Mehrheit nicht 
hinderte, die Grenzen für die Kinderarbeit noch erheblich enger zu 
ziehen, als dies in der deutſchen Gewerbeordnung geſchehen iſt. — 
Die durch eine hieſige lithographirte Correſpondenz verbreitete Nach⸗ 
richt, der auf Wunſch des Bundesraths im preußiſchen Juſttzminiſterium 
ausgearbeitete Entwurf eines Geſetzes über die Strafoollſtreckung 
werde dem Vernehmen nach demnächſt wieder an den Bundesrath 
zur weiteren Beſchlußfaſſung gelangen, iſt nur cum grano salis 


richtig, wenn man nämlich dem „demnächſt“ eine recht weit⸗ 
gehende Bedeutung zumißt. Wie wir hören, iſt thatſächlich 
keine Aueſicht vorhanden, daß die betreffende Vorlage, die 


übrigens noch ihrer Fertigſtellung harrt, ſelbſt noch im Laufe dieſes 
Jahres dem Bundesrath unterbreitet werden würde. In den Reichs⸗ 
tag wird fie jedenfalls erſt nach den Neuwahlen und aller Vorausſicht 
nach erſt in der zweiten Seſſton der neuen Legiölaturperiode gelangen, 
da die Materie ſo viele Schwierigkeiten bietet, daß ſie unzweifelhaft zu 
ſehr ausgedehnten Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Regierungen 
Anlaß geben wird. — Der ſchon ſeit Jahren erwartete Geſetzentwurf, 
betreffend die Regelung der Anſprüche der Hinterbliebenen verſtorbener 
Reichsbeamten, über deſſen Schickſal die Reichsregierung wiederholt 
und zuletzt in der jüngſten Reichstagsſeſſton interpellirt wurde, wird 
aller Wahrſcheinllchkeit nach noch in der laufenden Legislaturperiode 
zur Vorlage gelangen. Wie verlautet, ſoll der im Reichskanzleramt 
in der Ausarbeitung begriffene Entwurf auf Grundſätzen beruhen, die 
den Wünſchen der Intereſſenten im Weſentlichen entſprechen dürften⸗ 
Wie dringlich die Regelung dieſer Frage, wurde wiederholt in den 
Reichstagsverhandlungen dargelegt. Das baieriſche „Vaterland“ 
bringt wieder einmal einen ſeiner bekannten Hetzartikel gegen den 
„preußiſchen wie den Reichs maulpatriotismus“, wie er ſich in dem Schei⸗ 
tern der jüngſten Eiſenbahnanleihe in ſo charakteriſtiſchem Lichte gezeigt 
haben. Im Anſchluß daran folgt dann die Warnung: „Preußen und 
dem Reich nicht zu trauen, wie ja auch die Börſe ihm erſichtlich nicht 
getraut habe. Abgeſehen davon, daß die Berufung auf die Börfen: 
kreiſe gerade bei dieſem frommen Blatte eine ganz abſonderliche iſt, 
genügt auch eine eine einfache Bemerkung, um feine Deduction als 
vollkommen hinfällig darzuthun. Es handelte ſich bekanntlich um die 
Zeichnung einer vierprocentigen Anleihe, die zum Courſe von 97 pCt. 
aufgelegt war. Das große Capital hätte ſomit bei einer Bethei⸗ 
ligung an dieſer Anleihe, deren Cours ſich jedenfalls zu keiner Zeit 
ſonderlich über Pari erheben wird, im hoͤchſten Falle 3—4 pCt. ver⸗ 
dient, ein Betrag, der ihm eben nicht genügt. In Frage ſtand ſomit 
lediglich ein geſchäftliches Intereſſe, von Patriotismus aber oder von 
Vertrauen auf die jetzige oder zukünftige Lage der preußiſchen Finanzen 
Wenn dieſes Vertrauen 


zelnen Intereſſenten Anlaß, ſich, freilich ohne Erfolg, beſchwerdeführend | aber irgendwie maßgebend fein konnte, fo für das kleine Capital; ſo⸗ 
an den Handelsminiſter zu wenden. Da derartige Schritte natur- mit würde die übrigens nach jeder Richtung hin erfreuliche große Be⸗ 
rn ar ER Mae EA EN EB LERNTEN TER ̃⅛ͤ K un man vergeblich blieben, wandte man ſich an den Reichstag, ohne ltheiligung gerade bei letzteren genau das Gegentheil deſſen beweiſen, 


mit Wunden bedeckt war und mir das Blut ſtromweiſe aus der] mir einen Knaben ſchenkte, ward es beſſer; nun hatte ich wieder etwas, 


Merk quoll. Dann ließen fie mich liegen. Ich kann das nie ver- 
geſſen 
Er an zuſammen und verſtummte. Dann fuhr er fort: 

„Am nächſten Tage ließ mich der Vorſteher der Klaus zu ſich 
rufen und ſagte mir: „Merke Dir's, was Dir geſtern widerfahren 
iſt! Ertappen wir Dich noch einmal über einem deutſchen Buche, fo 
ſchlagen wir Dich zum Krüppel und jagen Dich dann davon. Du 
haſt dann nichts mehr unter Juden zu ſuchen.“ Und beiläufig 
daſſelbe ſagte mir auch mein Vater, den die Kränkung über die 
Schmach und „Sünde“ des Sohnes faſt auf's Krankenlager ge⸗ 
worfen hatte. 

„Nun, die Lectjon that ihre Wirkung, einige Monate hindurch 
hielt ich mich von deutſchen Büchern fern. Aber ich hatte ſchon zu 
viel getrunken, um nicht jetzt dürſten zu müſſen. Und elnes Tages 
faßte ich einen muthigen Entſchluß, ich ging nach Czernowitz und blieb 
da — ich wollte ſtudiren. Meine Verwandten nahmen mich zu ſich 
auf und halfen mir, wo fie konnten. Eine iſraelttiſche Volksſchule gab es da⸗ 
mals noch nicht in unſerer Stadt, ich mußte die chriſtliche Schule beſuchen 
und war bereits ſo gottlos, dies nicht einmal als eine Sünde zu be⸗ 
trachten. 

„Von Sadagora hörte ich Böſes; mein Vater ließ mir ſagen, ich 
jet nicht mehr fein Sohn, der Rabbi that mich in den Bann undi 
als ich meiner Mutter in Czernowitz begegnete, wandte ſie ſich haſtig 
ab. Ein Jahr war ich in Czernowitz, da kam mein Vater zum 
Sterben. Er wollte mich noch einmal ſehen, obwohl es der Rabbi 
nicht geſtattete. Ich kam und — einem ſterbenden Vater ſchlägt 
ein Sohn ſchwerlich etwas ab. Ich gelobte, wieder nach Sadagora 
zurückzukehren, wieder ein Chaſſid zu werden. So hatte ich wenigſtens 
die Genugthuung, meinen Vater in Frieden ſterben zu ſehen. 

„Aber ich hatte zu viel gelobt. Es ging über meine Kraft. Und 
daß die Chaſſidim Alles thaten, mir das Bleiben zu erſchweren, brauche 
ich wohl nicht zu ſagen. Meine Mutter ſah mir's an, wie ſchwer ich 


mit mir kämpfte und das Mutterherz regte ſich. Sie hatte nichts 


gegen meine Flucht; nur bat fie, ich mochte nach Lemberg gehen. 
Czernowitz ſei ſo nahe, ſie werde den Spott nicht ertragen können, 
wäre ich in Lemberg, ich würde bald vergeſſen ſein. Ich that ihr 
den Gefallen. 

„Aber mir war es zum Verderben. Ich kannte Niemand in der 
großen Stadt, verſtand das Polnifche nicht, konnte alſo ketne öffent⸗ 
liche Schule beſuchen und hatte überdies furchtbar bitter gegen Hunger 
und Kälte zu kämpfen. Ein Rieſe — das dürftige Männchen lächelte 
wehmüthig — ein Rieſe bin ich nie geweſen; ich wurde krank und 
wäre wohl geſtorben, wenn ſie mich nicht in das Judenſpital auf⸗ 
genommen hätten. Auch an meine Mutter ſchrieben ſie, ſie kam 
nach Lemberg und nahm mich heim, kaum daß ich reiſen konnte. Ich 
wehrte mich nicht, meine Kraft war gebrochen. Als ich geneſen 
war, da war ich ein ſtumpfer Menſch, mit dem man Alles anfangen 
konnte. Da verheirathete man mich und auch dagegen wehrte ich 
mich nicht.“ 

„Wie alt waren Sie damals?“ 

„Siebzehn Jahre alt. Mein Weib war ſechszehnjährig, ein hübſches, 
gutmüthiges Geſchöpf. Wir gingen fo nebeneinander her. Als fie 


was mich freute. Im Uebrigen war ich ein ſtiller, verbitterler Menſch, 
der einen kleinen Weinhandel nachläſſig genug betrieb. Vielleicht hätte 
ich mein Leben lang in Sodagora als Weinhändler den Kaftan und 
die Wangenloͤckchen getragen. 

Aber da rüttelte mich ein ſchweres Unglück auf; IR Kind ſtarb, 
bald darauf mein Weib. Nun ſtand ich ganz allein, auch die Mutter 
hatte ich ſchon einige Jahre vorher begraben. Damals war ich vier. 
undzwanzig Jahre alt. Das ift kein Alter, wo man ſich in der erſten 
Klaſſe neben die kleinen Jungen auf die Bank ſetzen kann. Mein 
Herzenswunſch mußte für immer unerfüllt bleiben. Nur ſo weit 
raffte ich mich auf, daß ich nun die Tracht ablegte und nach Czerno⸗ 
witz zog. Ich war in Sadagora des ewigen „Kugel“ dale über⸗ 
drüßig geworden ..“ 

„Was heißt das “ 

„Kennen Sie das nicht? Die Chaſſidim pflegen jedem „Meſchumed“ 
(Abtrünnigen), oder wen ſie dafür halten, „Kugel“ nachzurufen, um 
ihn daran zu erinnern, daß er einſt doch ein Chaſſid war und 
„Kugel“, die jüdiſche Nationalſpeiſe, gegeſſen hat. In Czernowitz 
alſo nährte ich mich vom Getreidehandel und ſuchte mich daneben 
ſelbſt auszubilden, ſo weit ich konnte. Auch heirathete ich wieder, 
diesmal aus Neigung. Mein Weib hat mir drei Kinder geſchenkt; 
ich wollte es wären Knaben, aber da dem nicht fo iſt, fo muß ich 
eben gegen die Mädchen meine Pflicht thun und ihnen die gründlichſte 
Erziehung geben. Und gründlich gebildet iſt nur, wer Doctor iſt. 
Darum ſollen die Kinder Doctoren werden. Und wenn ich dies er⸗ 
reiche, ſo will in nicht darüber klagen, daß mein eigenes Leben ein 
verlorenes if . 

So ſchloß der Mann. 30 habe ſeine Geſchichte ausführlich 
getheilt, hauptſächlich deshalb, weil es nicht ſeine Geſchichte 
Der Sinai Welt hat viele Leidensgenoſſen im Oſten: ſie darſten nach 
dem Wiſſen und werden Märtyrer ihres Strebens. C'est la guerre! 
— Der Krieg fordert feine Opfer und es iſt Krieg im Oſten, blutiger 
Krieg der Finſterniß gegen das Licht! 

Auch in der Folge ſprach ich den Mann oft. Er hatte ein ziem⸗ 
liches Wiſſen, aber es lag wire durcheinander. Um ſo ſoſtematlſcher 
ſuchte er feine Töchter zu erziehen und geſtattete mir nicht das ge⸗ 
ringſte Abweichen vom Lehrplan des Gymnaſiums. 

Ich konnte die Roſa nur wenig über ein Jahr unterrichten. Dann 
ging ich anf die Univerſität. Damals war das elfjährige Kind 
etwa 5 075 vierte Klaſſe vorbereitet und die Leonore lernte ihr 
fleißig na 

Erſt im Herbſte 1871 ſah ich die Familie wieder. Nur Herr 
Welt war abweſend, er hatte dem Kornhandel entſagt und war Bau: 
Unternehmer geworden. 

Die „lateiniſchen Mädchen“ — man nannte fie in Czernowitz 
nicht anders — waren herangeblüht, die dreizehnjährige Leonore ver⸗ 
ſprach eine Schönheit zu werden. Roſa bereitete ſich eben zur Ma⸗ 
tuxitätsprüfung vor, daneben hatte fie ſich in modernen Sprachen aus⸗ 
gebildet. Sie war ſo gelehrt, wie vielleicht kein anderes fünfzehn⸗ 
führigen Mädchen auf Erden und wußte ſehr viel. 

Die Sarah war kein Entchen mehr, ſondern eine ſtattliche junge 


mit⸗ 


a ae Sn r — 


was der RE Artikel des clerlcalen Simpiblttte darzulhun % 
bemüht. Aber ſchon die Thatſache, daß die preußlſche Regierung in 
der Lage iſt, ihre Anleihen zu ſo hohen Courſen auf den Markt zu 


Ir beweiſt hinlänglich, wie wenig fie das Lockmittel hoher Agios 


allein if, | Philoſophle ſtudiren. 


bedarf, um ſich Credit zu verſchaffen. Daß das Conſortium, das bie 
Placirung der Anleihe übernabm, fie auch decken wird, bedarf natür⸗ 
lich keiner Bemerkung. — Die in hieſigen Kreiſen ſchon ſeit mehreren 
Tagen ziemlich allgemein herrſchende Anſicht, daß die Lage 
der Serben eine mißliche ſei, hat jetzt auch von ſerbenfreun⸗ 
licher Seite zuerſt eine directe Beſtätigung erfahren, und es 
läßt ſich nicht verkennen, daß dieſe Nachricht hier eine günſti⸗ 
gere Aufnahme fand, als ſie der umgekehrten zu Theil geworden 
wäre. Nicht etwa darum, weil man mit den Türken mehr ſympathi⸗ 
firte, als mit ihren Gegnern; mag das in einzelnen Kreiſen auch der 
Fall ſein, für die hier in Rede ſtehende Auffaſſung war dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt jedenfalls nicht maßgebend, ſondern lediglich die Erwägung, 
daß der europälſche Friede im Falle eines Mißerfolges der Pforte weit 
mehr gefährdet worden wäre, als bei dem nunmehrigen umgekehrten 
Verlauf der Dinge. Die von dem Grafen Derby in Ausſicht geftellte 
Vermittelungspolitik wird nunmehr wohl bald in Wirkſamkeit zu treten 
haben; daß das engliſche Cabinet ſich aber ſchon jetzt in dieſem Sinne 
an die Mächte gewandt habe, wie verſchiedenen Blättern von hier 


gemeldet wird, gilt wenigſtens nach der Verſicherung unterrichteter 


Krelſe als irrig, iſt aber auch an und für ſich unglaublich. 

A Berlin, 17. Juli. [Die Bedeutung der neuen, deutſchen 
conſervativen Partei“] wird bisher von dem größten Theile der 
liberalen Preſſe — ohne Unterſchied der Fractionsſtellung — erbeblich 
unterſchätzt. Am leichteſten macht es ſich die N. L. C., das Organ 
des rechten Flügels der Nationalliberalen Partei. Dieſe Correſpondenz 
führt aus, daß das neue Unternehmen, alſo confervative Elemente zu 
einer großen feſtgeſchloſſenen Partei zu vereinigen, unbedingt ſcheitern 
müſſe, weil von den drei conſervativen Fractionen die Frelconſer⸗ 


vativen erklärt hätten, „ihre volle Selbſtſtändigkeit als beſondere Parte!“ 


beibehalten zu wollen, weil ferner das Programm den Altconſervativen 
„nicht oppofitionell genug“ und den Neuconſervativen zu oppoſſtionell 
jet, weil endlich das Organ der Agrarier, alſo M. Anton Niendorf 
nicht abſolut zuſtimme, und die Schutzzoͤllner und Zünftler zu liberal 
feten, um dies zu thun; es werde ſomit nur neben den 3 confervativen 
Fractionen und den 3 Intereſſen⸗Fractionen eine „neue Nuance“ — 
alſo eine vierte conſervative Fraction entſtehen. Die B. A. C., das 


Organ des linken Flügels der Nationalliberalen, verfällt zwar nicht 


auf den Gedanken, wie Herr Wehrenpfennig (dieſen hat man wohl 
als den Verfaſſer des Artikels der N. L. C. anzuſehen) den conſer⸗ 
vativen Fractionen nachweiſen zu wollen, weshalb fie ohne Princips⸗ 
Verſündigung der neuen Partei nicht beitreten können, aber ſie ver⸗ 
beißt ſich in den zum Frieden mit der Kirche mahnenden, überaus 
vorſichtig gefaßten Paſſus und ſchließt aus demſelben, daß vor der 
Hand „der leitende Staatsmann“ nicht einverſtanden ſein könne, daß 
alſo nur ein Gelegenheitsprogramm vorläge. Andererſeits wollen 
nationalliberale Stimmen aus dem Fehlen der Unterſchriſten von 
Wedell⸗Malchow, dem ein weſentlicher Theil der Urheberſchaft beizu⸗ 
meſſen fei, und von namhaften agrariſchen Conſervativen auf die Unbe⸗ 
deutendheit des Programms ſchließen und was dergleichen mehr iſt. 
Von fortſchrittlichen Zeitungen iſt die hieſige „Volkszeitung“ zwar über⸗ 
zeugt, daß die neue Partei der von Herrn von Knobloch erſehnten 
Partei Bismarck entſpreche und daß ihr deshalb bei den Wahlen der 
geſammte landräthliche Wahlapparat zur Verfügung ſtehen werde, 
aber ſie betont doch auch, daß die Namen der Unterzeichner ſich 
nicht über das gewöhnliche Niveau erheben und ſcheint an eine alle com 
ſervativen Elemente zuſammenfaſſende Einigungspartet nicht zu glau⸗ 
ben. Auch die „Voſſiſche Zeitung“ ſcheint der neuen Partei eine 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Dame von neun Jahren welche bereits r r regelmäßigen Verba con⸗ 
jugiren konnte. 
In Czernowitz beſchäftigte man ſich ſehr viel mit den Mädchen. 


Vielen imponirte dieſe Erziehung, viele ſpotteten darüber. Was mich 


betrifft, fo fpottete ich nicht, aber ich ſchwankte zwiſchen Billigung und 
Mißbilligung unentſchieden hin und her. Daß übrigens Sinai Welt 


fein Ziel erreichen werde, jo weit es unſere Univerſttätsgeſetze geſtatten, 


daran zweifelte ich nicht. 

Ich habe mich in dieſer Zuverſicht nicht getäuscht. 

Wir ſind im kalten Mai von 1876 und in einer Stube der 
Wiener Alſervorſtadt. Sie wird von drei jungen Mädchen bewohnt, 
aber es ſieht darin nicht aus, wie in einem Mädchenzimmer. Ueberall 
Bücher, 3 5 5 Karten, Schreibtiſche. Auf einem dieſer Tiſche liegt 
ein Todtenk 

Das if. der Arbeitstiſch des Studiosus medicinae Roſa Welt. 
Sie hat die Re tepräfung mit glänzendem Erfolge beſtanden, 


darauf durch zwei Semeſter die Univerſität Bern beſucht und ſtudirt 


jetzt an der Wiener Hochſchule. Sie iſt nur als außerordentliche 
Ken matriculirt, wird jedoch zu Collegien und Prüfungen zuge: 
laſſen. Collegia und Secirſaal beſucht fie ſehr eifrig und iſt mit Leib 
und Seele Mediciner. Mit ihren Collegen hat ſie keinen Verkehr 
und bewegt ſich unter ihnen mit ſtiller Sicherheit. 

Ein merkwürdiges, intereſſantes Mädchen. 

„Was treiben Sie, wenn Sie ſich erholen wollen?“ 

„Dann leſe ich einen Dichter.“ 

„Alſo doch! Welchen?“ 

„Sophokles, Homer. Auch Virgil und Ooid. 
die alten Sprachen ſo leicht!“ 

Leonore hatte eben die Maturitätsprüfung beſtanden. Sie wird 
Wenn ſie einmal in der That Profeſſor der 
Philosophie fein wird, fo werden ihr ſicherlich ihre Hörer um ihrer 
ſchönen Augen willen 0 glauben, als dies ſonſt in ſolchen Colle⸗ 


en der Fall zu ſein pflegt. 
1 Die 8 Sarah endlich verſpricht ein wohlbelelbter 
Sie hofft in zwei Jahren die Ma⸗ 


freundlicher Advocat zu werden. 
turitätsprüfung zu machen. 

Während ich mit den Mädchen plaudere, tritt Herr Welt in's 
Zimmer. Sein Haar ift gebleicht, auch feine Bewegungen find nicht 
mehr ſo ruhig als vor zehn Jahren. 


Man vergißt ſonſt 


— 


Er hat ſeit einigen Jahren 


feiner Kinder wegen feinen Wohnſiz in Wien genommen und iſt 


Agent an der Effectenboͤrſe. Seine Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
haben ihm viele Clienten verſchafft und es gebt ihm recht gut. 


„Nun?“ ruft er leuchtenden Auges und deutet auf ſeine Kinder, 


„werde ich es erreichen?“ 
„Bis zu einem gewiſſen Grade ſicherlich. Aber damit iſt ebenſo 
ſicherlich nicht bewieſen, daß dieſe Methode überhaupt „für Mädchen 


— 


paßt.“ Wo dieſe Methode gewählt wird, da liegt sicherlich eine Ano 


malie vor. 

Auch in unferem Falle. Hier find: es die ſonderbaren Culturver 
hältniſſe Halb⸗Aſiens, welche es herbeigeführt, daß Sinai Welt fein 
Mädchen als „lateiniſche Mädchen“ erziehen ließ. 


Mit zwei Beilagen. 


* 


* 


. 


ortſetzung.) 

größere Bedeutung nicht zuzugeſtehen, und zwar ſowohl „wegen der 
Anonymität ihrer Gründer“, als auch wegen der Schwäche des Pro⸗ 
gramms. — Dem entgegen dürften die Thatſachen doch mahnen, die 
geſammten und unabhängig liberalen Kreiſe zur größten Wachſamkeit 
anzuregen. Es ſteht feſt, daß „der leitende Staatsmann“, daß der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck feit zwei Jahren die parlamentariſchen 
Kreiſe immerwährend auf die Nothwendigkeit einer großen gouverne⸗ 
mentalen Mehrheit hingewieſen bat, daß er anfänglich ſogar feine 
Fühler bis zur deutſchen Fortſchrittspartei ausſtreckte, deren weit über 
die Mitgliederzahl ſich hinauserſtreckende Bedeutung er im Reichstage 
bei dem Mititärgefep würdigen gelernt hatte, daß er ſodann die Fort⸗ 
ſchrüttspartei und ſelbſt den linken Flügel der Nationalliberalen aufge: 
geben, aber directe und indirecte Verſuche, das angeblich „auf feinen 
Namen gewählte“ Gros der nationalltberalen Partei von Lasker und 
Genoſſen loszureißen, gemacht oder veranlaßt hat. Es ſteht ferner 
jet, daß er fpäter durch feine angeblichen Vertrauten von den Frei: 
conſervativen (Graf Stollberg, Lucius, Miniſter Ftiedenthal) einerſeits 
und durch Herrn Wagener, der ſchon Weihnachten heimlich die „D. 
R.⸗C.“ ankaufte, andererſeits die Conſervativen einſchließlich der Frei⸗ 
conſervativen zu der großen gouvernementalen Partei zu vereinigen 
geſucht hat, ſowie daß die Agrarier⸗Preſſe mit Wagener Verbindungen 
unterhielt, daß Agrarier, Schutzzöllner und Zünftler in ihren Pro: 

ammen die engſte Verbrüderung vorbereiteten, die Schutzzöllner ins⸗ 
beſondere in Betreff der Eiſenzölle aus maßgebenden Kreiſen Zuſagen 
erhalten haben wollten. Es ift nicht in Abrede zu ſtellen, daß durch 
Delbrücks Rücktritt die Chancen der Conſervativen und jener Intereſ⸗ 
ſentengruppen gewonnen haben, und Camphauſen noch der einzige 
Miniſter iſt, dem man in parlamentariſchen Kreifen eine entſchiedene 
Gegnerſchaft gegen eine Reactionsära zutraut. Die nun endlich auf⸗ 
tretende neue conſervative Partei erfreut ſich der unbedingten Zuſtim⸗ 
mung der „Kreuzzeitung“, der „Nordd. Allg. Ztg.“ und der Wagener⸗ 
ſchen D. R. C.“. Das Programm iſt darauf zugeſpitzt, durch phraſen⸗ 
hafte Zusicherungen Agrarier, Schußzöllner, Zünftler, — und die bei 
den Wahlen einflußreiche proteſtantiſche Orthodoxie zu gewinnen. Der 
einzige, bei wörtliher Auslegung auch durchaus nicht oppoſttionelle 
Paſſus, wird von den officlöſen Literaten des ſogenannten „Waſch⸗ 
zettels“ für ungefährlich erachtet. Die Freiconſervativen, welche nach 
der trotz der reptiliſchen Mitarbeiter als nationalliberal bezeichneten 
„Weſerzeitung“ mit den Organen der rechten Seite der na⸗ 
tionalliberalen Partei „Fühlung“ gewonnen haben, würden den 
größten tactiſchen Fehler begehen, wenn ſie ſich jetzt der neuen 
Partei anſchloſſen. Sie find meiſt Vertreter mehr liberaler als con: 
ſervatiber Kreiſe und als liberale Candidaten gegen Conſervative oder 
Clericale gewählt; fie haben dadurch, daß fie in ihren Parteickreularen 
die Fortſchrittspartei unter die zu bekämpfenden Reichsfeinde ſubſum⸗ 
mirt haben, die Wahlausſichten mehrerer ihrer Mitglieder erheblich 
verringert; an ihrem abſoluten Gouvernementalis mus ift zu zweifeln 
keine Veranlaſſung. Sie verlieren an Einfluß auf die ihnen eng 
verwandten Elemente auf dem rechten Flügel der Nationalliberalen, 
ſobald fie ihre ſelbſiſtändige Stellung zu Gunſten der neuen Partei 
aufgeben. Ihr Organ, die „Poſt“, drückt ſich daröber vorgeftern fo 
deutlich, wie möglich aus, indem es verſichert, die Partei habe durch 
autoriſttte Kundgebungen und durch ihr Verhalten bei den bisherigen 
Wahlen erwieſen, „daß ſie überall, wo es die politiſche Nothwendig⸗ 
keit fordert, mit naheſtehenden Parteien zuſammengeht.“ Wie weit 
dies „auf der gegebenen Linie“ bei den naͤchſten Wahlen der Fall 
ſein werde, dafür werde „das Verhalten der nationallibera⸗ 
len Partei maßgebend“ fein. — Endlich iſt noch das Verhalten 
ber Clericalen bemerkenswerth. Dieſe billigen — bis auf einen 
Theil des auf den Culturkampf Bezüglichen das ganze conſervative 
Programm und kündigen damit an, daß ſie nach wie vor bereit ſind, 
in allen politiſchen und wirthſchaftlichen Fragen mit der Reaction 
durch Dick und Dünn zu marſchiren, ſobald ihnen eine hinreichende 
Conceſſion in den kirchlichen Fragen gemacht werde! Aus alledem 
ergiebt ſich, daß die nicht aus takliſchen Rückſichten, ſondern grund: 
ſätzlich liberalen Parteien den Wahlen gegenüber vorſichtig zu verfahren 
haben. Insbeſondere erſcheint es gerechtfertigt, daß die fortſchrüttlichen 
Wähler bindende Verpflichtungen anderer Partelen gegenüber nicht 
eher eingehen, als bis durch die neuen Parteigeſtaltungen die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem rechten Flügel der Nationalliberalen und bei den 
Freiconſervativen geklärt find. Der Wahlaufruf des Wahlcomites 
wird kaum vor Ende Auguſt erſcheinen. 


Danzig, 17. Jull. [Das Vorſteheramt der Kaufmann— 
ſchaft] hat an den Reichskanzler in Bezug auf das in England dem 
Parlamente vorliegende Schifffahrts⸗Geſetz eine Denkſchrift ein: 
8 a Das 8 lautet: 

Zurchlaucht! Die vom englif 
wärtig dem Oberbauſe bee Aer t Spirig a ff enipalı 
in ibren SS 21 und 25 Beſtimmungen, welche nach unſerem Dafürhalten für 
das deutſche Nationalgefübl verletzend und zugleich für die materiellen Inter⸗ 
Get weren ea eee Kar, Das e 

a ee igkei 1 
Shife, weiche agliihe Baan beine chligkeit und die Beladung deutſcher 


( en, einer C i 
Geſetzgebung nicht kennt, welche ſich auch A dle each Handels in 


bisher nicht als nothwendig erwieſen hat und wi tDelsn 
Er fremde Schiffe ausgeübt worden iſt. Der J 21 terne debe — 
cbiffe, welche in der Zeit vom 1. October bis 16, Marz mit Hohlladung 
had einem engliſchen Hafen ausgeben, mit einer Strafe bis zu bundert 
fund Sterling, wenn fie Balken, Planken und Dielen als Dedladung 
ren, d. h. in einer Art beladen worden find, welche nach deutſchen Ge: 
eben zuläffig, in den deutſchen Häfen durchaus gebräuchlich und auf welche 
die Bauart unſerer Oſtſeeſchiffe geradezu eingerichtet iſt. England ſtraft nach 
dieſem Paragraphen an Ausländern eine e welche im Auslande 
begangen ift, auslandiſche Schiſſe und Schiffsmannſchaften betrifft und nach 
den Geſetzen dieſes Auslandes nicht unterſagt, noch mit Strafe belegt it. 
Indem wir uns erlauben, über dieſe Angelegenheit eine ausführliche Peil 
Icbrift zu überreichen, bitten wir Eure Durchlaucht ganz geborſamſt: „Die: 
. N Bon 7 rare ae a 3 unfere vatetlän⸗ 
f der niſſe un rwerbsintereſſen gegenüber den Ei f 
einer ausländiſchen Juriediction zu ſchützen.“ 1 griffen 
der Aar, 17. Jull. [Verurtheilung.] Der frühere Redacteur 
Germ. ischen Landeszeitung“, Herr Schlicker, wurde, wie man der 
bes Dampelbet, vom biefigen Zuchtpolizeigerict wegen Beleidigung 
2 Mond Dr. Holzer zu einer Geldstrafe von 600 Mk. event. 
IM efängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 150 Mt. 
event. onat Gefängniß beantragt. 


M. ⸗Gladbach, 17. Juli [Be 

> . eid.] Verſchiedene Krieger⸗ 
vereine hiefiger batten, wie ane 30. mitteilt, den 
Commerzienrath Wolf von hier nach Scheveningen deputirt, um den 
Kronprinzen zu bitten, das Krlegerfeſt, weiches in K urzem in Gladbach 
ſtautfinden wird, durch feine Anwesenheit zu verherrlichen. Wie man 
hort, iſt eine abſchlägige Antwort erfolgt. Der Kronprinz will dem 
Vernehmen nach überhaupt keine Deputationen in Scheveningen em⸗ 
pfangen, da er daſelbſt nur als Privatmann leben will. 

Chemnitz, 17. Juli. Petition.) Wie man 


Blättern mittbeilt, hat die Chemnitzer Handelskammer — 


von der Reichs⸗ 


Eee Beilage zu Re. 231 der Sesslaner Zeitung. 


r 


regierung Aufklärung über das bekannte Gutachten des Herrn Pro: 
ſeſſor Reuleaux bezüglich der Weltausſtellung in Philadelphia erbeten. 


Deſterreich. 

Wien, 17. Juli. [Erdbeben.] Heute Mittags um halb 2 Uhr 
wurde in Wien ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt; die Richtung 
ging von Weſt nach Oſt. Dem erſten heftigeren Stoße folgten zwei 
leichtere Schwingungen. In den Zimmern machte ſich der erſte Stoß 
durch ſtarkes Erzittern der Möbel und Fenſter bemerkbar. Die Leute 
auf der Straße blieben erſchreckt ſtehen, als ſie den auch dort ſtarken 
Ruck verſpürten. Die Sonne ſchien hell, der Himmel war nur theil⸗ 
weiſe bewölkt. Am Morgen war es etwas windig, doch legte ſich der 
Luftzug gegen Mittag. Thermometerſtand 21 Grad ober Null. Waſſer 
im Donaukanale 18 Grad. Barometerſtand 82 (28). 

An der Boͤrſe enſtand ein paniſcher Schrecken, nachdem die leichten 
Riegelwände dieſes Nothbaues zu krachen und zu berſten begannen 
und der Staub von allen Fugen dicht aufwirbelte. Im erſten Moment 
glaubte man, daß etwa einer der im Erdgeſchoſſe befindlichen Dampf⸗ 
apparate geſprungen ſei; Alles ſtürzte aus dem Saale heraus, die 
Thüren und Fenſter wurden aufgeriſſen, und die Hunderte von Be⸗ 
ſuchern ſprangen ins Freie oder drückten ſich zum Hauptausgange 
hinaus. Im Intereſſe der Sicherheit erſcheint es dringend geboten, 
daß eine baupolizeiliche Unterſuchung im Börſengebäude vorgenommen 
werde, bevor daſſelbe wieder dem Publicum geöffnet wird. 

Peſt, 16. Juli. [Stratimkrovics. — Affaire Wallſee. 
— Internirung.] Die Ausweisung des Generals Stratimirooies 
aus Belgrad erfolgte nicht blos auf Verlangen Tſchernajeffs, der die 
Alternative ſtellte: „Er oder ich“, ſondern auch wegen der Haltung 
Stratimirovics' in Belgrad, wo ſich derſelbe auf den Mißvergnügten 
hinausſpielte, mit verſchiedenen Correſpondenten ſich beſprach und für 
Serbien feindliche Berichte zu publiciren verſuchte. Nach feiner An⸗ 
kunft in Semlin erhielt er den Beſuch des Stadthauptmanns, welcher 
ihm den Haftbefehl vorwies. Stratimirovics proteſtirte lebhaft, da er 
ſich nicht gegen die öſterreichiſchen Geſetze vergangen habe, die er als 
ehemaliger General kenne. Der Befebl war aber ſtriet und blieb 
nichts übrig, als zu gehorchen. Als Erleichterung wurde ihm gegen 
Ehrenwort gewährt, im Hotel „zum goldenen Engel“ zu verbleiben. 
Stratimirovics wird morgen nach Neuſatz escortirt. — Die Nachricht 
des „Neuen Peſter Journals“, daß Herr Wallſee, das Telegramm, 
welches ſeinen Tod nach Belgrad meldete, ſelbſt abgefaßt und aufge⸗ 
geben habe, wird nun auch von andern Gorrefpondenten beftätigt. 
So wird dem „Hon“ aus Belgrad telegraphirt: „Dem Correſponden⸗ 
ten der „N. Fr. Preſſe“, Herrn Wallſee, wurde der Aufenthalt in 
Belgrad verboten, nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß das Tele⸗ 
gramm, welches den Tod Wallſee's meldete, von dieſem ſelbſi aufge: 
geben worden war.“ — „Peſti Naplo“ bringt dieſelbe Mittheilung 
und fügt hinzu, der öſterreichiſche General⸗Conſul Fürſt Wrede habe 
erklärt, daß er in dieſer Affaire nichts zu Gunſten des Ausgewieſenen 
thun konne, da derſelbe einer „rügenswerthen Myſtlficatlon“ ſich ſchul⸗ 
dig gemacht habe. — Bei dem am 13. d. Mts. bei Klek ſtattge⸗ 
fundenen Gefechte ſind von beiden Seiten Mannſchaften wegen Be⸗ 
tretens des öͤſterreichiſchen Gebietes entwaffnet und in Raguſa inter: 


nirt worden. 
Provinzial-Beitung. 
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Immer hoher rauſchen die Feſteswogen. Jeder Zug bringt uns 
neue, hoch willkommene Gäfte. Unſere Stadt hat daher heut auch 
ſchon ein feſtlicheres Gepräge, als die Tage vorher. All' unſere Haupt⸗ 
ſtraßen find mit Guirlanden und Fahnen geſchmückt und felbftverftänd- 
lich wollen die Einwohner nicht hinter ibren Gebäuden zurückbleiben. 
Auch ſie wollen offen zeigen, daß ſie ſich über das Saͤngerfeſt und 
deſſen Beſucher freuen, und fie documentiren ihre Freude hauptſächlich 
dadurch, daß fie die neben der Feſthalle aufgefchlagenen Zelte möglichſt 
viel frequentiren. Ein ganz eigenthümliches Leben herrſcht in dieſen 
Zelten. Während der Aufführung ſelbſt find nur höͤchſtens ein oder 
zwei Tiſche beſetzt. Sobald aber in der Halle eine Pauſe eintritt, 

„Da ſpeit das doppelt geöffnete Thor, 
Wenigſtens 1000 Menſchen hervor.“ 

Im Handumdrehen ſind die Zelte, ſind alle Localitäten überfüllt. 
Keine Rückſicht wird da gekannt. Wer einen Platz hat, der behält 
ihn und wenn auch die ſchoͤnſten Augen ihm flehentlich zuwinken. Es 
bleibt nichts übrig, die zarte Hand, die eben das leichte Nolenheft mit 
zierlicher Coquetterie umſchlug, ſie muß — entſetzlich — das „Steh⸗ 
ſeidel“ in die Hand nehmen. Und mit welcher Wolluſt ſchlürfen trotz⸗ 
dem die roſigen Lippen das köſtliche Naß! Daſſelbe Bild entwickelt 
ſich in dem Saale des Warmbrunner Galleriepächters Scholz, der 
es unternommen hat, für das leibliche Wohl der Sänger und 
Sängerinnen zu ſorgen. Allerdings herrſcht hier die Bowle in den 
verſchiedenſten Miſchungen vor. Doch während wir uns eben im Ge⸗ 
nuſſe einer Erdbeerbowle delectiren wollen, ertönt plötzlich das Signal 
„Sammeln“ und wie durch Zauberſchlag iſt der geräumige Saal ent⸗ 
leert. Sänger und Sängerinnen eilen hinaus, um ihr Werk zu 
beginnen. 

Auch wir folgen. Die gewaltigen Töne des majeſtätiſchen „Kaiſer⸗ 
marſches“ von Richard Wagner umbrauſen uns: Jetzt tritt die 
treffliche Akuſtik der Halle prächtig zu Tage. 
auch alle erdenkliche Mühe und leiſtet in ſeinem Spiel, wenn man die 
Kürze der Zeit für die Vorbereitung bedenkt, ganz Außerordentliches. 
Wohl ſelten mag Wagner's prächtiger Marſch ſo geſpielt worden ſein 
und ſolchen Erfolg erzielt haben. Es folgt Beethoven's Sinfonie 
„Erolca“. Ein Wort über dieſes Werk zu verlieren, hieße Eulen nach 
Athen tragen. Wir haben es nur mit Denen zu thun, die uns dieſes 
herrliche Tongemälde vorgeführt haben und wieder müſſen wir in unſer 
vorher geäußertes Lob einſtimmen. Wenn vielleicht auch Einzelnes vor 
einer ſtrengen Kritik nicht beſtanden hätte, ſo war der Geſammteindruck 
ein überwältigender. 

Die dritte Nummer des Programms bildeten: Ouverture und 
Scenen aus „Die Falkenſteiner“, Oper in drei Aufzügen, mit 
Benutzung der deutſchen Wärwolffage von P. Frohberg, in Muſik ge: 
ſetzt von J. G. Franz. Unter letzterem Namen verbirgt ſich bekannt⸗ 
lich der Urheber und, wie man wohl ſagen darf, Derjenige, der dieſes 
herrliche Feſt mit Ueberwindung aller Schwierigkeiten geſchaffen hat. 
Schon die Ouverture erzielte einen mächtigen Erfolg; der Beifall 
wollte kein Ende nehmen und unſer muſikaliſcher Jupiter tonans 
Deppe war genöthigt, fie wiederholen zu laſſen. Von neuem erſcholl 
rauſchender Applaus. Plötzlich erhebt ſich eine der Sängerinnen und 
überreicht im Namen ſämmtlicher Mitwirkenden dem Componiſten den 
wohlverdienten Lorbeerkranz. Erneuter Beifall folgte dieſem Beginnen 
und nicht eher hörte er auf, als bis das Orcheſter feine beſtrickenden 
Weiſen erſchallen ließ. Von jetzt an war der Verlauf bes Stückes 
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ein fortwährender Triumph für den Componiſten. Nicht nur das 
Publikum, auch die mitwirkenden Damen und Herren gaben ihren 
Beifall in enthuſtaſtiſcher Weiſe kund. Allerdings trugen fie ſelbſt das 
Meifte zum Gelingen bei. Die Chöre waren auch heute ohne jeden 
Tadel und die Solis entledigten ſich ihrer Aufgabe mit der Virtuo⸗ 
ſität, die man von renommirten Künſtlern beanſpruchen darf. Zu den 
bereits im letzten Artikel erwähnten Soliſten waren heute noch Herr 
Müller⸗Kannberg, Herr Rieger und Herr Anders getreten. 
Es entſpann ſich unter den Vertretern der Hauptrollen ein wahrer 
Wetteifer, der ſelbſtverſtändlich in erſter Linie dem Werke ſelber zu 
gute kam. 

Den Hintergrund der Dichtung bildet die alte Wärwolfſage, die 
der ganzen Handlung ein düſter⸗phantaſtiſches Colorit giebt. Als 
Wärwolf wird der Harz⸗Ritter Gerolf von Regenſtein eingeführt. 
Ihn hat es nach der goldenen Krone jener Prinzeſſin gelüſtet, die der- 
ſelben auf der Flucht und bei dem Sprung über das Bodethal nach 
dem Roßtrappen⸗Felſen entfiel, in den Teufelskeſſel der Bode hinab⸗ 
ſtürzte und dort von dem in einen Wolf verwandelten Verfolger ge⸗ 
hütet wird. Gerolf wird von letzterem im Kampfe überwunden und 
in einen Wärwolf verwandelt. Wegen feiner Blutthaten ſcheint er 
ewig verdammt, gewinnt aber immer erneuten Aufſchub, wenn er ih 
in den verſchledenen Geſtalten, die er annehmen kann, einen Zufluchts⸗ 
ort bei einem Sterblichen verſchafft. Nur durch eine kühne That, 
durch die er mit Daranſetzung des eigenen Lebens die Rettung eines 
Anderen wagt, kann er ſich der Macht der Hölle und der Verdamm⸗ 
niß entziehen. Zugleich iſt er im Beſitze eines Zauberringes, der für 
jeden Finger paßt. Wer ihn zu eigen hat, dem werden drei Wünſche 
erfüllt. Iſt der erſte derſelben in Erfüllung gegangen, ſo kann ihn 
eln vorſichtiger Beſitzer einem Anderen übergeben, denn ſobald der 
dritte Wunſch Ausfluß böfen Willens iſt, wird der Inhaber deſſelben 
ſelbſt in einen Wärwolf verwandelt. 

Dies iſt der Hintergrund des Dramas. Die handelnden Perſonen 
ſind der Harzgraf Buſſo von Falkenſtein, ſeine Tochter Oda und deren 
Zoſe Elsbeth, Oda's Verlobter Eginhard von Hohenſtein, der wilde 
Reiteroberſt Frangois de Merode, der Feldcaplan Pater Johannes, ; 
der Müller Walther, Elsbeth's Bräutigam, außerdem Soldaten des 
Merode, ſchwediſches Kriegsvolk, Harzſchützen und Harzbäuerinnen. 
Die Handlung ſpielt im Unterharze zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges. Merode will durchaus Oda zur Verbindung mit ihm zwin : 
gen, und als er gezwungen wird zu fliehen, flüchtet er mit ihr, wird 
aber von dem Wärwolf Gerolf getödtet, während Oda gerettet ent⸗ 
kommt und in die Arme ihres Eginhard ſinkt. 

Der Erfolg der Oper war, wie geſagt, ein durchſchlagender. Na⸗ 
mentlich die Chöre find von effeclvoller Wirkung. Möge der reiche 
Beifall, den die heutige Aufführung gefunden hat, den kunſtſinnigen 
Componiſten entſchädigen für die Opfer, die er für das Zuſtande⸗ 
kommen des Mufikfeftes gebracht hat. Der Beſuch der heutigen Vor⸗ 
ſtellung war, wenn auch beſſer wie geſtern, doch noch lange nicht den 
Erwartungen entſprechend. An dem heiteren Himmel, den uns bie 
Macht der Töne hervorzaubert, zeigt ſich leider ſchon als ſchwarze Wolke 
ein — Deficit. -n. 


Breslau, 18. Zul, [Tagesbericht.] 


— r. [Außerordentliche General: Berfammlung des 
Theater⸗Actienvereins.] Unter Vorſitz des Syndicus Dickhut 
tagte heute Nachmittag im kleinen Saale der hieſigen Börfe der Theater⸗ 
Actienverein, welcher unter Ablehnung des von der Direction geſtellten 
Antrages auf Liquidation folgenden von Dr. Steuer geſtellten und 
von Juſtizrath Leonhard redigirten Antrag, die Direction zu ermäch? 
tigen, wegen etwaiger Uebernahme des Stadttheaters mit Rückſicht auf den 
Inhalt des zwiſchen der Stadtgemeinde Breslau und dem Theater⸗ a 
Actten⸗Verein beſtehenden notariellen Vertrages vom 25. Juli 
1867 mit dem hieſigen Magiſtrat zu verhandeln; über das 
Reſultat diefer Verhandlungen einer demnächſt einzuberufenden 
General = Berfammlung Bericht zu erſtatten und der Beſchluß⸗ 
nahme derſelben das Weitere vorzubehalten; ferner die Direction zu 
ermächtigen, in der Zwiſchenzeit nach ihrem Ermeſſen das Theater zu 
theatraliſchen und ſonſtigen Kunſtzwecken zu verpachten, einſummig an⸗ 
nahm. Ein ausführlicherer Bericht über dieſe Generalverſammlung 
wird noch folgen. l 

d. [Zum allgemeinen deutſchen Handwerkertage.] Der bereits 
miigetheilten Tagesordnung tragen wir noch die von Hamburg geſtellten 
5 Anträge nach. Dieſelben fordern: daß 1. in jeder Stadt und für jede 
Gewerbegruppe aus freier Wahl der Betheiligten bervorgegangene Organe 
geihefien werden, welche das Lehrlingsweſen beaufſichtigen; daß 2. diefe 
Organe berechtigt und verpflichtet werden, im Zweifelfalle zu jeder Zeit, 
jedenfalls aber bei Beendigung der Lehrzeit von der Leiſtungsfähigkeit des 
Lehrlings durch Prüfung ſich zu überzeugen und Zeugniß darüber auszu⸗ 
ſtellen; daß 3. dieſen für jede Gewerbegruppe zu errichtenden Organen die 
Rechtſprechung in den Streitigkeiten überwieſen werde, welche der § 108 der 
Reichs⸗Gewerde⸗Ordnung anführt; daß 4. dieſe Organe befugt werden, nach 
Vorgang des Hamburger gewerblichen Schiedsgerichts durch die Haft zur 
Erfüllung einer perſönlichen Leiſtung (executivad facientam) ſolche Arbeiter 
und Lehrlinge, welche die Arbeit oder die Lehre widerrechtlich verlafien haben, 
in das Arbeits- reſp. Lehr» Verhältniß zurückzuführen, und cbenfo Arbeit: 
geber, welche jugendliche Arbeiter unter 20 Jahren, alſo auch Lehrlinge, in 
Arbeit nehmen, ohne daß ſie von dieſen einen genügenden Nachweis erhalten 
batten, daß fie bie ber in einem Arbeits⸗ oder Lebrverhaliniſſe nicht geſtanden haben, 
oder aber daß ein ſolches ordnungsmäßig gelöſt worden, mit einer Strafe 
bis zu 150 Mark zu belegen; daß endlich 5. die Entſcheidung dieſer Organe 9 
in Bagatellſachen (bis zu näher zu beſtimmender Grenze) definitiv giltig ſei, 
und daß die ordentlichen, mit Executiv⸗Befugniſſen ausgeftatteten Behörden E 
angewieſen werden, dieſe Eniſcheidungen zu vollſtrecken. — Das Programm 
ür den Hanewerkertag iſt nunmehr in folgender Weiſe feſtgeſetzt: Mitwoch, 
den 2. Auguſt, Abends 6 Uhr: Vorverſammlung im Hotel „Prinz Carl“ zu 
Deutz vis-à-vis Cöln, dicht neben der Schiffsbrücke; Donnerstag, den 3. Auguſt, 
Vormittags 9 Uhr: Empfang durch den Vorſtand des Cölner Ortsvereins 
im Iſabellen⸗Saale des Gürzenich, hierauf Beginn der Sitzung; Nachmittags 
5 Uhr: Beſichtigung der Flora, des Aquariums und des W Gartens; 

reitag, den 4. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen; 

achmittags 5 Uhr: Beſichtigung und Beſteigung des Domes; Abends: 
Reunion in den Garten⸗Anlagen des Hotel Bellevue; Sonnabend, den 
5. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Fortſetzung und Schluß der Verhandlungen; 
Nachmittags 5 Uhr: Beſichtigung des Muſeums, Gürzenichs und Ralbhauſes; 
am Abend Herren⸗Souper; Sonntag, den 6. Auguſt, Morgens 5 
20 Min.: Ausflug nach dem Siebengebirge, Beſteigung des Drachenfels, 
table d’höte im Königswinter, Nachmittags nach Godesberg, Beſteigung der 
Ruine, event. noch Ausflug nach Bonn, Beſichtigung der Stadt und der 
Denkmäler von Beethoven und Vater Arndt ꝛc. 8 9 

—d. [Zum Kampf der Arbeitgeber gegen den Socialismus 
mittelſt der Preſſe.] Während die focialdemo kratiſchen Blätter Ain 15195 8 
aus der Erde ſchießen — ihre Zahl beträgt in Deutschland er. rtig 53 
— friſten die Blätter der Arbeitgeber, deren Aufgabe es fein 5 die fociale 
demoktatiſchen Irrlehren zu bekämpfen, meiſt ein Emmerich = 5 Ein 
hervorragendes, von Induſtriellen im Jabre 1871 gegründetes Blatt, die 
„Concordia“, muß ihren Leſern ankündigen, daß ſie ferner zu ‚griheinen auf⸗ 
dören werde. Und nicht nur in der ünterſtüzung ihrer Preſſe ſind die 
Socialdemokraten viel opferfreudiger, ſondern fie ſcheuen auch nicht die be⸗ 
deutenden Opfer für Agitationszwege. Während in jedem Jahre ſocial⸗ 
demokratiſche Apoſtel die Provinzen Schleſien und Poſen durchſtreiſen, iſt es 
zweifelbait geworden, ob der Breslauer Aelteſten, Verein einen Delegirten 
zum „Allgemeinen deutſchen Handwerkertage“ wird ſenden können, weil der 


größte Theil der Innungen mit feinen Beiträgen zur Kaſſe zurückhält. 
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—d. [Die Aufhebung der Sog: Zuſchickeſtuben] wird bekanntlich! 


für den diesjährigen ſchleſiſchen Gewerbetag u. A. ein Gegenſtand der Ber: 
bandlung fein. Wir bemerken hierbei, daß in Frankfurt a. M. die Schub: 
macher, Schreiner, Schneider, 8 Sattler, Steinmetzen, Buchbinder, 

Töpfer, Zimmerer, Tapezierer und Metallarbeiter ihre Zunſt⸗Herbergen aufge: 
löſt und dafür Arbeits⸗Nachweiſe⸗Anſtalten eingerichtet haben. 

# Induſtrielles.] Nachdem bisher die Hoffmann'ſchen Ringziegelöfen 
überall, in Gebrauch geweſen, beginnt jetzt ein neues Syſtem von Herrn 
Director Wofaczek in Döbeln ſich überall Eingang zu verſchaffen; dieſe 
patentirten Ringöfen zeichnen ſich vor den bisherigen durch größere Billigkeit 
und Erſparniſſe an Brennmaterialien aus und können in einem ſolchen Ofen 
täglich 10,000 Stück der vorzüglichſten Ziegeln produeirt werden, wozu nur 
ca. 3% Ctr. Kohlenſtaub per 1000 nöthig find. — Der Preis eines ſolchen 
Ofens ſtellt ſich auf 6000 Thlr. inel. Baumaterial und werden ſelbe in tech⸗ 
niſchen Blättern als beſonders praktiſch empfohlen. 

— d. [Die Eiſenbahn⸗Directionen! find aufgefordert worden, den: 
jenigen Beamten, welchen die Beaufſichtigung der gewerblichen Anlagen der 
Bahn obliegt, die Beobachtung der einſchlägigen Beſtimmung der Gewerbe⸗ 
Ordnung zur Pflicht zu machen, namentlich, ſo weit ſich dieſelben auf den 

Schutz der Nachbar⸗Grundſtücke, Beſchäftigung der Kinder ꝛc. beziehen. Auch 
ſind die Fabrik⸗Inſpectoren angewieſen, die gewerblichen Anlagen der Eiſen⸗ 
bahn von Zeit zu Zeit in Augenſchein zu nehmen, ohne dieſelben einer 

förmlichen Reviſion zu unterwerfen. 5 

! * [Der Dampfer Breslau] war am Sonntag, den 16. Juli, bei 
feinen Touren nach Poöpelwitz, Oswitz und Maſſelwitz beſtens beſetzt, beſon⸗ 
ders bei den Nachmittagsfahrten um 2 und 4 Uhr. Die zu Anfang des 
Unternehmens ſtattgehabten Störungen ſind jetzt gehoben. Der neu ange⸗ 
ſtellte Capitän, Herr Hanke, welcher als alter Practicus das Fahrwaſſer der 
Oder auf das Genaueſte kennt, ſorgt dafür, daß auch bei Nachtfahrten, wie 
ſolche des Sonntags eintreten, einer jeden Tour ein woblgeſichertes und 

pünktliches Eintreffen am hieſigen Landungsplatze unbedingt vorauszusehen 
iſt. Die Maſchine arbeitet mit einer ausgezeichneten Ruhe und Sicherheit, 
und die Schnellfahrt wird, ſo bald man auf freiem Strom ſich befindet, ge⸗ 
wiß jeden Mitfahrenden befriedigen. Bei Abfahrt und Ankunft kurz vor der 
Anhalteſtelle in Breslau iſt man genötbigt, ein etwas langſames Fahrtempo 
einzuhalten in Beröckſichtigung der gerade dort befindlichen geringen Strom: 
breite und der vielen gegenwärtig anliegenden Oderkähne. Die Reſtauration 
bei der hieſigen Empfangshalle und auf dem Schiffe ſelbſt iſt in guten Händen 
und kann beſtens empfohlen werden. Wünſchenswerth wäre es, wenn die 
Herren Schierſe und Schmidt bei dem jetzigen günſtigen Waſſerſtande recht 
bald noch eine Partie nach Dyhernfurth und Leubus unternehmen möchten. 

ß [Statiſtiſches vom Armenhauſe.] Ende Mai befanden ſich 
im ſtädtiſchen Armenhauſe 287 Inquilinen, und zwar 156 Männer, 114 
Frauen, 12 Knaben und 5 Maͤdchen. Im Monat Juni kamen binzu: 
8 Männer, 10 Frauen, 14 Knaben und 14 Mädchen, dagegen wurden ent: 
laſſen 14 Männer, 14 Frauen, 20 Knaben und 12 Mädchen, ſo daß Ende 
Juni noch 150 Männer, 110 Frauen, 6 Knaben und 7 Mädchen, zuſammen 
273 Individuen, in der Anſtalt verblieben, darunter Idioten, Geiſtesſchwache 
u. . w. 18 Männer und 17 Frauen. In der Kranken⸗Abtheilung auf der 
Baſteigaſſe befanden ſich ultimo Mai 57 Männer, 80 Frauen, 1 Knabe, zu 
ſammen 138 Perſonen. Es kamen hinzu im Juni 8 Männer, 1 Frau, da⸗ 
gegen gingen ab 2 Männer und 2 Frauen, ſo daß alſo noch ein Beſtand 
von 63 Männern, 79 Frauen und 1 Knaben ultimo Juni verblieb, darunter 
Geiſtesſchwache, Idioten ꝛc. 23 Männer und 44 Frauen. 

+ (Unglücksfall. Der 15 Jabre alte Schloſſerlehrling Wilhelm 
Bleil wurde geſtern von feinem auf der Neue Weltgaſſe wohnhaften Meiſter 
nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnbofe geſchickt, um daſelbſt einige 
Weichenlaternenſtänder zu repariren. Bei dieſer Gelegenheit wurde der ge⸗ 
nannte Burſche auf Rangirgleis Nr. 1 von einem abgeſtoßenen allein geben⸗ 
den Wagen erfaßt und dergeſtalt an einen andern Wagen gedrückt, daß der 
Bedauernswerthe eine lebens gefährliche Quelſchung an der Bruſt erlitt und 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 10. d. M. der auf der Neue Junkernſtraße 
Nr. 16 in der Lehre befindliche Bäckerlehrling Franz Sowade aus Joachims⸗ 
hammer, Kreis Militſch. Da der Erwähnte zufolge eingezogener Erkundi⸗ 
gungen auch inzwiſchen bei ſeinen Eltern nicht eingetroffen iſt, ſo ſteht zu 
vermuthen, daß ibm irgend ein Unglück zugeſtoßen fein dürfte. — Ebenſo 
wird der Schuhmachergeſelle Franz Herden aus Kunzendorf, Kreis Glatz, 
ſeit dem 14. c. vermißt, welcher hierorts in Condition ſtand und über deſſen 
Verbleib alle angeſtellten Nachforſchungen bis jetzt vergeblich geweſen ſind. 

+ Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraume vom 10. bis 17. Juli find bierorts 33 Perſonen wegen Dieb 
kabls, Heblerei, Betrug und Unterſchlagung, 54 Excedenten und Trunken⸗ 
bolde, 5 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 79 Bettler, Land⸗ 
ſtreicher und Arbeitsſcheue, 54 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der 
polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen und 
78 Obvacloſe, im Ganzen 303 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

+ Polizeiliches.] Eine Arbeitersfrau von der Roßgaſſe Nr. 2 wurde 

geſtern auf friiher That ertappt, als dieſelbe im Begriff ſtand, 4 mit Eichen» 
laub gefüllte Säcke aus dem Oswitzer Walde nach der Stadt zu tragen. 
Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß bie Diebin ſeit mehreren 

ochen einen ergiebigen Handel mit Eichenlaub an die Kränzebinder be: 
treibt und eine tägliche Löſung von 6 bis 7 Maik damit erzielte. Wie con: 
ſtalirt wurde, hat die erwähnte Arbeitersfrau das verkaufte Eichenlaub aus 
dem Oswitzer Walde von den Bäumen geſchnitten und wird dieſelbe in Folge 
deſſen wegen Baumfrevel beſtraft werden. — Einem Fuhrwerksbeſitzer von 
der Schmiedebrücke Nr. 51 wurde geſtern von ſeinem im Hofraume ſteben⸗ 
den Omnibuswagen ein ganz neues Spritzleder im Werthe von 12 Mark 
losgeſchnitten und geſtohlen. — Aus verſchloſſenem Waſchkeller des Hauſes 
Lehmdamm Nr. 46 wurde geſtern mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine große 
Menge Leib: und Bettwäſche im Geſammiwerthe von 180 Mark geſtohlen. 
Die darunter befindliche Herrenwäſche war mit den Buchſtaben H. 8. und 
die Frauenwäſche mit E. M. bezeichnet. — Ein Töpfergeſelle, welcher in der 
Bürgerſchule am Nicolaiſtadigraben Nr. 5a einen Ofen umzuſetzen hat, hielt 
geſtern während der Mittagsſtunde ein Schläfhen ab, bei welcher Gelegen⸗ 
beit ihm feine filberne Cylinderuhr mit doppeltem Goldrand und der Fabrik⸗ 
nummer 11,111, nebſt ſilberner Kette, im Geſammtwerth von 30 Mark ge⸗ 
ſtohlen wurde. — Ebenſo wurde einem jungen Manne, der auf der Prome⸗ 
nade im Waſſergange auf einer Bank eingeſchlummert war, die ſilberne 
Cylinderuhr mit Talmikette entwendet. Da der erwähnten Uhr iſt der Name 
Habiſch eingekritzelt. — Einer Nicolaiſtraße Nr. 22 wohnhaſten Handelsfrau 
iſt geſtern auf dem Wege zur Synagoge eine ſchlangenförmige Broche im Werthe 
von 27 M. auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. — Mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs in einen Keller wurde dem Gerberſtraße 14 wohnhaften Büchſen⸗ 
macher eine Quantität Butter geſtohlen. — Einem Nachtwachtmeiſter wurde 
geſtern Abend um 8 Uhr auf der Kletſchkauerſtraße eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr aus der Weſtentaſche entwendet. 


Liegnitz, 17. Juli. [Herr Regierungsrath Schäfer] bierſelbſt iſt 
dem „L. St.⸗Bl.“ zufolge als ſtellvertretender Landdroſt nach Osnabrück 
verſetzt worden. 


+ Bunzlau, 17. Juli. [Jubiläum.] Sonntag, den 16. d. Mts., 
feierte Herr b. Reichenbach fein 25jähriges Jubiläum als Landrath des 


Bunzlauer Kreiſes. Am Abend vorher brachte die Lehrerſchaft des Kreiſes 


dem Jubilar eine Serenade, wobei der evangeliſche Kreis- Schulen⸗Inſpector, 

a — Superintendent a. D. Nitſchke, in Gemeinſchaft mit dem katholiſchen 

Kreis⸗Schulen⸗Inſpector, Herrn Pfarrer Kreuz, die Glückwünſche der Lehrer 

beider Confeſſionen ausſprachen. Die Capelle des Königs⸗Grenadier⸗Regi. 

trug im Anſchluſſe daran mehrere Muſikſtücke vor. Sonntag Vormittag elf 

Uhr begaben ſich die Vertreter des Kreiſes Bunzlau im Zuge nach der Woh⸗ 

nung des Herrn Landraths. Drei Bediente trugen demſelben die für den 

ubilar beſtimmten Ehrengaben voran. Es beſtanden dieſelben in zwei maſ⸗ 

en, ſehr werthvollen fiebenarmigen ſilbernen Leuchtern und aus einem koſt⸗ 
baren ſilbernen Tafelaufſatz mit der Widmung: ir 

„Zum landräthlichen 25jährigen Jubiläum den 16. Juli 1876 der dank⸗ 

bare Kreis Bunzlau ſeinem Landrath v. Reichenbach.“ 5 

Bei der Uebergabe ergriff Herr Graf Rittberg das Wort, um dem Ju⸗ 

Verehrung der Bewohner des Kreiſes für ſeine eben ſo 


treue wie parteilofe Amtsführung auszuſprechen. Herr v. Reichenbach dankte 
tief bewegt. Daran ſchloſſen ſich die Glückwünſche der Geiſtlichkeit des Kreiſes 


Kretſchmar, womit die Ueberreichung des pracht⸗ 
mittag fand in dem 


und dem Kreiſe Bunzlan betheiligten und wobei es an Toaſten nicht fehlte. 
Ju demſelben war auch aus Liegnitz der Herr Regierungspräſident von 
5 ih gekommen. Auch noch von vielen anderen Seiten erhielt der Zus 
dilar Glückwünſche und Geſchenke. e 


N 14. Juli. [Bürgermeiſter Stuſchke.] Wie die „N. G. 3.“ 
meldet, ey Herr Bürgermeifter Stuſchke, welcher feit feiner Rückkehr 
aus dem Landtage ſeine amtliche Thätigkeit mit erneuter Kraft aufgenommen, 
in Folge eines Schlaganfalles in Todesgefahr. 


IR 


a. Leſchnitz, 17. Juli. [Pfarrer Grölich .] „Der Tod verſöhnt“, 
iſt ein altes Sprichwort und dies allgemein Verſöhnende mit der Weich⸗ 
berzigkeit der hieſigen Bürgerſchaft zuſammengehalten, läßt begreifen, welchen 
tiefen Eindruck, ja welche überraſchende Theilnahme der Tod des heut Ka 
11 Uhr früh bingeſchiedenen Stadipfarrers Johannes Grölich in allen 
Schichten der Parochianen, ſelbſt bei den verſchiedenen Confeſſionen, hervor⸗ 
gebracht. Ein Lungenleiden raffte nach längerer Krankbeit den bier all⸗ 
gemein als Prieſter und Menſch geachteten und geliebten katholiſchen Seel⸗ 
ſorger in ſeinem 60. Jahre dahin. Streng gegen ſich ſelbſt als Prieſter, 
gerecht gegen feine Freunde und Feinde. Die Pfarrei iſt eine königliche und 
eine der beſten im Regierungsbezirk Oppeln. Urkundlich kann ſolche nur ein 
Candidat erhalten, welcher von Adel iſt oder Feldzüge mitgemacht hat. Die 
re habe ich ſelbſt ſchon geleſen und werde ſpäter einmal darauf zurück ⸗ 
ommen. 


Gleiwitz, 15. Juli. [Gymnaſialkirche.] Wie die „Oberſchl. V. St.“ 
meldet, ſind die biefigen Alikatholiken mit ihrem Geſuch um Ueberweiſung 
der Gymnaſialkirche vom Oberpräſidenten abgewieſen worden und liegt die 
Angelegenheit nun dem Miniſterium vor. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Juli. (Schwurgericht. — Tödtung im Zwei⸗ 
kampf.] Schon vor Eröffnung der heutigen Sitzung waren im Corridor 
des Gerichtsgebäudes eine Menge Perſonen aufgeſtellt, welche ſehnſüchtig der 
Oeffnung des Schwurgerichtsſaales harrten. Bei Eintritt in die Verhand⸗ 
langen füllte ſich der Zuſchauerraum derartig, daß die Menge Kopf an Kopf 
ſtand und auch die Barrieren mit Menſchen beſetzt waren. Vorherrſchend 
wohnten Studirende unſerer Hochſchule und unter dieſen insbeſondere die 
Mitglieder der Corps der Arminen und Raczeks der Verhandlung bei. Auch 
der Eingang für die Zeugen war von den Herren Referendarien und anderen 

kitgliedern des Gerichts außerordentlich gefüllt, und zwiſchen den Letzteren 
ſtand auch ſtundenlang Ibr Referent. Daß die Hitze binnen kurzer Zeit in 
dem von allen Seiten geſchloſſenen Saale wahrhaft ſchrecklich wurde, werden 
die geebrten Leſer wohl ermeſſen können, wenn fie bedenken, daß insgeſammt 
circa 400 Perſonen anweſend waren. Zur Verhandlung ſtand nur die An⸗ 
ee den Student der Rechte Z. wegen „Toͤdtung im Zwei⸗ 
ampfe.“ 

Als Staatsanwalt fungirt Herr Kreisrichter Dr. Möller, der vom An⸗ 
geklagten erwählte Veriheidiger iſt Herr Juſtizralh Leonhardt. Der An⸗ 
geklagte befand ſich bisber auf freiem Fuß und betritt in ſalonmäßiger 
Kleidung die Anklagebank. Als Sachverſtändige wohnen die Herren Dr. 
Riegner, Medieinalrath Dr. Klopſch, Sanitätsrath Dr. Köhler und 
Sanitätsrath Dr. Hodann der ganzen Verhandlung bei. 

Nach der Anklage fand am 3. Juli 1875 im Saale zum Feldſchlößchen 
— kurz vor dem Volksgarten in einer Seitengaſſe der Michaelisſtraße ger 
legen — ein ſtudentiſcher Zweikampf ſtatt und zwiſchen den Studenten 3., 
einem Arminen, und H., Mitglied der Burſchenſchaft der Raczeks, ohne daß 
ſich die beiden Gegner beleidigt hatten. Der Zweikampf wurde mit ſcharf 
geſchliffenen Schlägern ausgefochten. Nach einigen Gängen erhielt H. von 
3, welcher mit der linken Hand ſchlägt, einen Hieb auf die rechte Kopf. 
ſeite, durch welchen ein Theil der Kopfhaut e age wurde. Nichts 
deſtoweniger ſetzten ſie den Heere fort, und erhielt H. enige Minuten darauf 
eine zweite Quart genau in die erſte Wunde, fo daß er von dem a 1 
Dr. Simm für abgeführt, d. b. zum weiteren Kampfe für unfähig erklärt 
wurde. Genannter Arzt fand beim Unterſuchen der Wunde, daß der Schädel⸗ 
knochen des H. derart berlegt war, daß ein Stück von der Größe eines 2 
Silbergroſchen völlig herausgeſchlagen und ein zweites ungefähr eben ſo 
großes Knochenſtück vollſtändig gelockert war und nur noch mit den Häuten 
in Verbindung ſtand. Mit Hilfe des Dr. Brühl verband Dr. Simm den H. 
und ließ ihn nach Hauſe fahren. Am Abend des nämlichen Tages wurde 
H. noch einmal von Dr. Riegner 9 verbunden und es war ſein 
allgemeines Befinden ein gutes. Am 6. Juli fieberte er leicht. Am darauf 
folgenden Tage ließ ſich 5. in einer Droſchke von der Berlinerſtraße nach 
dem Muſeumsplatze in die Wohnung ſeines Schwagers ſchaffen. Als ihn 
Dr. R. dort am 8. Juli beſuchte, fand er ibn ſehr ſtark fiebernd und ſehr 
aufgeregt. Gegen Abend fing H. zu phantaſiren an. Am nächſten Morgen 
war er vollſtändig beſinnungslos und ſtarb gegen 3 Uhr Nachmittags. Am 
10. Juli wurde die Leiche von den Sanitätsräthen Dr. Köhler und Dr. Ho⸗ 
dann gerichtlich ſecirt und es iſt durch ihr völlig übereinſtimmendes Gut- 
achten conſtatirt worden, daß H. an Entzündung der Hirnhäute und des 
Gehirnes geſtorben iſt und daß dieſe Entzündung mit der ihm von Z. zu: 
gefügten Kopfverletzung in urſachlichem Zuſammenhange ſteht, da ſich von 
der Wunde aus die entzündliche Reizung auf die Nebengebilde verbreitete 
und die Verletzung des Schädelknochens veranlaßte. F 

Der Angeklagte bekannte ſich nicht ſchuldig. Er behauptete, daß hier der 
Thatbeſtand des Zweikampfs⸗Paragraphen gar nicht vorllege. Es könne 
nur eine ſtudentiſche Schlägermenſur angenommen werden. Eine ſolche 
ſtudentiſche Schlägermenfur ſei keineswegs eine Herausforderung zum Zwei⸗ 
kampf, ſondern nur ein „Fechtſpiel“, welches dadurch veranſtaltet werde, daß 
zwei befreundete Verbindungen — bier, die Burſchenſchaften Arminia und 
die der Raczek's — obne irgend welche Veranlaflung Mitglieder beſtimmen, 
welche einander zum Fechten mit geſchliffenen Schlagern gegenüber treten. 
Ohne Beihilfe eines Cartellträgers würden gewöhnlich mündlich die beiden 
N gegenüber tretenden Fechter der verſchiedenen Verbindungen ver⸗ 
einbart. 

Was ſpeciell das von ihm mit H. aufgeführte Fechtſpiel anlange, ſo ſei 
daſſelbe dadurch zu Stande gekommen, daß ihm einige Tage vor dem 3. Juli 
beim Frühſchoppen ein Mitglied der Arminia mittheilte, daß er an dem 
nächſten Sonnabend mit H. antreten ſolle. 

Eine Beleidigung ſeiner Perſon Seitens des H. babe nicht vorgelegen, 
ebenſowenig eine Beleidigung des H. von ihm, weshalb auch eine Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf nicht ſtattgeſunden hätte. 1 

Die von ihm beſchriebene ſtudentiſche Menſur bezwecke nur, lörperliche 
Gewandtheit und Kraft zu üben, ſowie Muth und Geſchicklichkeit im Angriff 
oder der Vertheidigung darzuthun. i 7 

Fragliche Menſur dauerte circa % Stunde, wovon 5—6 Minuten ge: 
chlagen wurde. 7 f 

Bei einer ſolchen Menſur ſei der Kopf frei, dagegen der Hals, die Hand, 
das Armgelenk, der Unterleib und ein Theil der Biuſt mit den vorſchriſts⸗ 
mäßigen Bandagen geſchützt; edenſo ſind die Augen durch eine eiſerne Brille 
gedeckt, deren Riemen theilweiſe die Schlafen und einen Theil des Kopfes 
bedecken, fo daß alle edleren Körpertheile gar nicht in Gefahr gerathen. 

Die Schläger ſeien gewöhnliche Rappiere von Stahl in einer Lange von 
ges a Vorderſeite auf ungefähr 12“ und deren Rücken auf 6“ ſcharf 
geſchliffen iſt. 5 x i 

Die Menſur zwiſchen ihm und H. fand mit abgetretenen Secundanten 
ſtatt. In dieſem Falle ſiehen die Secundanten rechts dicht an den betreffen ⸗ 
den Paukanten mu geſenkter Klinge, um ſofort zwiſchen dieſe treten zu 
können, ſofern Unregelmäßigkeiten vorkämen. Sein Secundant war cand. 
phil. D., während der des H. der cand. med. P. geweſen iſt. Paukärzte 


waren die Doctoren Simm und Lerche. f 
Der Angeklagte glaubt, daß H. ſeinen Tod nicht in Folge der fraglichen 
von ihm ſelbſt begangene Fehler in der Diät 


Kopfverletzung, ſondern durch 
gefunden habe. k f \ g 
Der den H. behandelnde Arzt Dr. Riegner habe dieſem ausdrücklich ans 
befohlen, nicht per Droſchke nach der Behausung feines Schwagers zu fahren, 
ſondern ſich in einem Tragebett dahin ſchaffen zu laſſen. Das habe Alles 
H. unbeachtet gelaſſen. Auch in der Wohnung habe H. wider das ärztliche 
esche das Bett verlaſſen und ſei hierbei in der Stube wiederholt auf⸗ 
eſchlagen. 
1 Ueberhaupt ſei H. auf den Kopf jederzeit empfindlich 7 denn kurz 
vor der fraglichen Menſur ſoll dieſer geäußert haben: „ i 
nichts auf den Kopf bekäme, mir thut jeder Schlag auf den Kopf weh und 
da ich einen ſo weichen Hirnſchädel habe, ſo könnte ich wohl drauf gehen!“ 
Die Gerichtsärzte beſtreiten, daß der Tod des H. eine Folge diätetiſcher 
Fehler geweſen ſei, obgleich nicht geleugnet werden könne, daß der vom An⸗ 


— 


gewirkt babe. 


8 Arzt zugezogenen] B 


ch, wenn ich nur 
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Der Tod ſei zweifellos in Folge der frag lichen Kopfwunde eingetreten. 
Die Verletzung des Schädeltnochens veranlaßte, daß ſich die Entzündung 


dem Hirn und den Hirnhäuten allmälig mittheilte. Am 4. Tage, bis wohin 
H. ſieberfrei blieb, ſtellte ſich die Gefaßreizung, welche ft 
ſteigerte ſich und batte den Tod 
Der Verlauf der kurzen Krankbeit entſpräche ganz den Verhältniſſen, unter 
denen ein Menſch an einer ſchweren Kopfverletzung zu Grunde geht, denn 
das Exſudat in den Pleuraſäcken und das leichte Oedem der Lungen war 
eben das Ende des Trauerſpiels. 


e ändig wuchs, ein, 
Tod an Gehirnentzündung am gten zur Folge. 


Wenn behauptet werde, die in Rede ſtehende Wunde fei eine nicht tödt⸗ 


liche geweſen, ſo kann dies richtig ſein, aber der Umſtand, daß bier ein Stück 
Knochen aus dem Schädel herausgeſchlagen war, bedinge ihre Gefährlichkeit. 


Es fallen aber auch Nebenumſtände ins Gewicht. 


Der erfte ſei die Blutung in den Verband hinein. Sie kann durch die 


berausgeſchlagene Knochenplatte verurſacht, fie kann auch von felbft einge⸗ 
treten ſein. Dieſe Blutung ſei aber ein Symptom, welches bei Kopfwunden 


nicht ungewöhnlich iſt. £ 2 

Der zweite Umſtand, der Transport, iſt dem H. aller Wahrſcheinlichkeit 
nach nicht ſehr dienlich geweſen, weil er vorgenommen wurde, als ſchon 
Fieber vorhanden war. 

Doch wurde er mit möglichſter Schonung in Scene geſetzt und gebrochen 
hat H. unterwegs nicht. 7 

Die Krankheit war eben auf ihrer Höhe und die Unruhe, welche den 
Kranken trieb, in der Wohnung das Bett zu verlaſſen, war ſchon Delirium, 
eine Folge der vorgeſchrittenen Entzündung. < 

Nah Schluß der Zeugenvernehmung und Anhörung der Sachverſtändigen, 
fand eine Pauſe von 20 Minuten ſtatt. Das Publikum bewahrte aber auch 

während dieſer Zeit feine Plätze. ö 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Kreisrichter Dr. Möller, legt 
dar, daß die Herren Geſchworenen zunächſt an die Frage berantreten müfjen, 
ob ein Zweikampf zwiſchen dem Angeklagten und dem Studioſus H. ſtati⸗ 
gefunden und dann erſt beantworten lönnen, „ob 3. den H. im Zweikampf 
getödtet hat?“ Daß ein Zweikampf ſtattgefunden, ergebe die ganze Sad: 
loge. Nach der geitoffenen Vereinbarung wurde der Kampf mit tödtlichen 
Waffen geführt. Wenn auch durch die Zeugen bekundet worden iſt, daß nach 
althergebrachten Kampfregeln eine Schuͤtzung der Bruſt, Arme, Hals und 
Bauchdecke durch Bandagen und Schurz ſtattgefunden, fo ſteht andererſeits 
feſt, daß der Kopf bis auf kleine Theile des Geſichts ungeſchützt geweſen ift. 
Der § 206 des Strafgeſetbuches verlangt nicht, daß die Tödtung des Geg⸗ 
ners auf dem Kampfplatz ſtattgefunden haben muß — es iſt dieſe Frage 
bereits durch Beſchluß des Obertribunals entſchieden —, ſondern es genügt 
zur Strafbarkeit der Handlung, daß der Tod in Folge der auf dem Kampf⸗ 
platz erhaltenen Verwundung eintrat. Der Verſtorbene erhielt, wie durch 
die Zeugen bekundet wurde, bei ſeinen Verwandten die ſorgſamſte Pflege; 
es iſt dieſer Umſtand, zuſammen mit dem Ergebniß des Gutachtens der 
Herren Sachverſtändigen, ein Beweis, daß im vorliegenden Falle der Tod 
des H. nur durch die vom Angeklagten erhaltene Wunde eingetreten iſt. 
Es erſcheint deshalb dem Herrn Staatsanwalt zweifellos, daß der Angeklagte 
der Toͤdtung feines Gegners ſchuldig erklärt werden muß. Sollten die 
Herren Geſchworenen ſich aber dieſer Anſicht nicht anſchließen, ſo ſtelle er 
noch eine dritte Frage und zwar die, „ob der Angeklagte dem Verſtorbenen 
eine Wunde beibrachte, welche bedeutend zu nennen iſt“. Nach den neben 
dem Strafgeſetz noch zu Recht beftebenden Reglements vom 28. December 
1810 und 18. November 1819 verfallen die Aburtelungen der Menſuren der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit, wenn nicht „eine Verſtümmelung oder bedeu⸗ 
tende Verwundung“ eingetreten iſt. Im Falle alſo die „Tödtung“ im Zwei⸗ 
kampf verneint wird, dagegen als feltgeftellt erachtet werden muß, daß ein 
S ſtatigefunden, jo würde die Frage, „ob der Angeklagte feinem 

egner eine bedeutende Verwundung beibrachte?“ zu bejahen fein. 

Der Angeklagte erklärt, daß er ſelbſt zu feiner Vertheidigung nichts an⸗ 
uführen babe, ſondern dies feinem erwählten Vertheidiger, Herrn Juſtizrath 
gdeonhardt, überlaſſe. g 3 

Herr Juſtizrath Leonhardt geht in feinen Ausführungen davon aus, 

daß ein Zweikampf in dem vorliegenden Anklagefalle gar nicht ſtattgefunden 
babe. Der § 207 des Strafgeſetzes verlange als Requiſit des Zweikampfes 
die „Herausforderung oder die Annahme der Herausforderung“. Keines 
dieſer Verhältniſſe greife hier Platz. Die Menſur fei ein alter ſtudentiſcher 
Brauch. Es treten befreundete Verbindungen zuſammen und erwählen die⸗ 
jenigen, welche auſ den Kampfplatz zu treten haben. Die Menſur dabe von 
jeher nicht als Zweikampf gegolten, ſondern als ein Waffenſpiel, dafür ſprechen 
insbeſondere die auch im dorliegenden Falle beobachteten, althergebrachten 
Kampfregeln, als da ſind das Ausſuchen zweier Kämpfer von gleicher Kraft 
und Geſchickſichkeit, die errichteten Schutzwehren durch Bandagen und daß 
das Haupterforderniß des Zweikampfs, der Ausgleich eines Chrenhandelz, 
bei der Menſur fehlt. Die tüctigiten Rechtslehrer, von denen er Temme 
und Werner anführt, batten als unbedingtes Erforderniß des Zweikampfs 
die Spamaibunng für eing borbergegangene Beleidigung, reſp. Genugthuung 
ür Ehrenkränkung verlangt. f Kur. 
a H. ve Wunde erhalten, mußte das Kampſſpiel eingeftellt wer: 
den, dies iſt leider nicht geſcheben und es iſt nun keinem Zweifel unter: 
worfen, daß der Tod durch die Verwundung erfolgte. Der Angeklagte könne 
für den Tod nicht verantwortlich gemacht werden. Es ſei der Crtolg des 
Kampfes ſehr beklagenswerth, beſonders auch für den Angeklagten ſelbſt, 
dem ein langjähriger, lieber Freund durch H. geſtorben iſt. 

Indem alſo ſein Antrag zunächſt dahin geht, zu erklären, es habe kein 
„Zweikampf“ ſtattgefunden, behaupte er ferner, daß der § 206 des Straf⸗ 
geſetzes überhaupt nicht Platz greifen könne, denn dieſer Paragraph ſpreche 
nur von „Tödtung“, aber nicht von „Verwundung“ im Zweikampf. Für 
die Körperverletzung könne Z. nicht beſtraft werden, denn dieſelbe ſei ohne feinen 
Willen erfolgt. Er proteſtire daher ſchließlich gegen Stellung der vom 
Staatdanwalte beantragten Zuſatzfrage. 

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung über Stellung der Zuſatzfrage 
urück und verkündet der Präſident nach einſtündiger Berathung, daß der 
Gerichtshof beſchloß, die vom Herrn Staatsanwalt beantragte Frage zu 
ſtellen. Es ſei zweifellos, daß die erwähnten Reglements von 1810 und 
1819 troß Emanirung des Reichsſtrafgeſetzes noch zu Recht beſtehen. 

Den Herren Geſchworenen werden folgende Fragen vorgelegt: 

1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, im Juli 1875 zu Breslau feinen Gegner, 
den Student der Rechte H., im Zweikampf getödtet zu haben? 

2) im Falle der Verneinung don Frage 1: . 

Iſt derſelbe ſchuldig, zur angegebenen Zeit mit dem berftorbenen Stu⸗ 
denten H. einen Zweikampf ausgeführt zu haben? l 

und endlich 3) für den Fall der Beladung der Frage 2: 

Iſt die Verwundung, welche der p. H. in dieſem Zweikampf erhalten hat, 
eine bedeutende aus en 0 

Um 2 Uhr 18 Minuten ziehen ſich die Herren Geſchworenen zurück, 10 Mi: 
nuten ſpäter zeigt die Klingel an, daß die Berathung beendet iſt. Der Ob⸗ 
mann, Graf v. Röden, verlieſt die eſchlaſſe auf die geſtellten Fragen. Die Ant⸗ 
wort auf Frage 1 lautet: „Nein, der Angellagte iſt nicht ſchuldig“; Frage 2 wird 
ebenfalls mit „Nein, der Augellagte ift nicht ſchuldig“, beantwortet, und „Bravo! 
Bravo!“ ertönt es in den Reihen der Zuhörer. — Präfivent (klingelt): Der 
Saal iſt zu räumen! — Nachdem dieſe Raumung erfolgt iſt, wird der An⸗ 
geklagte eingeführt und ihm der Ausſpruch der Herren Geſchworenen ver⸗ 
kündet. Der Herr Staatsanwalt beantragt die Kb „ diefelbe 
wird nach wenigen Minuten durch den Präſidenten als Beſchluß des Ge⸗ 
lichtsbofez mitgelbeilt. Der Angeklagte verläßt, ſich mehrfach verbeugend, 
den Saal und wird vor der Thür von ſeinen Studiengenoſſen umringt und 


beglückwünſcht. 
Handel, Induſtrie dc. 


2 Breslau, 18. Juli. [Von der Börſe.] Die Borſe verkehrte in 
ziemlich feſter Haltung bei ſebr geringen Umſätzen. Zum Schluß der Börſe 
trat eine erhebliche Abſchwächung ein. Creditactien eröffneten 2 M. unter 
dem geſtrigen Courſe und wichen zum Schluſſe noch um faſt 2 M. Lom⸗ 
barden ſtellten ſich um 2 M., Franzoſen um 4 M. niedriger als geſtern. 
Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen feſt, Banken leblos und wenig 
verändert, Laurahütte 4 pCt. niedriger. 


Breslau, 18. Juli. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, el" 3000 Etr., pr. Juli 152,50 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 152 Mark Or., Auguft⸗September —, September:Dctober 
153.153,50 Dart bezahlt, Br. u. Gd., October ⸗November 153,50 —154 Mart 
bezahlt u. Br., November⸗December —, April⸗Mai —. 

eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ct., pr. lauf. Monat 190 Mark 
Br., September⸗October 182, 50 Mark Br., 180 Marl Go. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ett., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
dafer (pr. 1000 Klan) gel. — — &tr., pr. lauf. Monat 175 Mart 
d., September⸗October 145 Mark Gd., 146 Mark Br. 


— 


geklagten hervor gehobene Transport per Droſchle nachiheilig auf den H. ein 


— 


| 
„BERN A pi, Sm mas BEE 
RE 
J 
Na 
Spiritus Inco (pr. 100 Duart bei 80 5 43,95 Mart Br. 43,51 Gd. 


Die Börſen⸗Commiſſlon. 


Zink ohne Umſaß. 

Berlin, 17. Juli. I Schlachtviehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
1928 Rinder, 47 [Sala Kälber, 26,916 Hammel. In Rindbieb 
wurde 1. Qualität, welche ſehr (mad) aufgetrieben, ſchnell zu höheren 
Preiſen geräumt, während 2. und J. Waare, die über Bedarf pertreten, bei 
langſamem Geſchäft nur die vorwöchentliche Notiz erreichte. a 
für 1. Qualität 58—60 M., 2. Otal. 48-51 M., 3. Qual. 36— 40 0 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Troß der günſtigen Berichte aus den Export⸗ 
plätzen war der Handel in Bene des für die jetzigen Zeitverhältnifie 
zu boben Auftriebs wegen — 5 u träger, fo daß, wenn auch der Markt 
geräumt wurde, die Preile 255 — wie am vorigen Montag blieben. Es 
galt 1. Qualitat 57—58 25 52—53 M., 3. Qual. 46 bis 48 M. pro 
100 Bio. Schlachtgewicht. Von dem oben aufgeführten Hammel - Auftrieb 
war nur ber vierte Tbeil fette Waare. In dieſer ging das Geſchäft des 
geringen Bebarf wegen flau. — Magere, gut angefleiſchte Hammel wurden 
el aan dn den 5 65 Waare vergebens 

er e u; rden bei la 3 Mi 

reifen untergebracht. ugſamem Geihäft nur zu Mittels 


Wien, 17. Juli. [Schlachtpi 
1984 Stck ungariſche, 1804 0 


—5 


bmarkt.] Der Auftrieb belief ſich auf 
ey galiziſche und 144 Stück deutſche, zuſam⸗ 
men 39 tück Ochſen. Dem größeren Aufliisbe ſtand keine eniſprechende 
Nachfrage gegenüber, und der Markt hatte eine Preisermäßigung um 1—2 
fl. zu „metstichen Centner zur Folge. Man zahlte für ungariſche Ochſen 
fl. 50-57. Hochprima bis fl. 5776, für galisiihe Ochſen fl. 5350 und für 
deutſche erportfahige Ochſen fl. 58—64 per metriſchen Ctr. Büffel waren faſt 
underkäuflich, da viele minder gute Ochſen auf dem Markte waren. 


808 „17. Juli. usitellum : 
FETT AR Juli. [Hopfenausftellung zu Neutomiſchel, 


a Am 21. und 22. Septe i i i 
Su „fat Als Pramien ptember findet in Neutomiſchel eine 
e von is ark. und Ehrenpreiſe in Form von ſilbernen und 
broncenen Medaillen. Zur Bewerbung um Mean ez alle Produ⸗ 
centen aus dem Königreiche Preußen zugelaſſen; um Geldpreiſe können jedoch 
nur kleinere Producenten, deren Grundbeſitz den Umfang von 300 Morgen 
nicht überschreitet, concurriren, einerlei übrigens ob dieſelben Ackerwirthe, 
ſtädtiſche Ackerbürger. Gärtner oder Lehrer find, beziehungsweiſe einem an⸗ 
deren Berufe angehören. An größere Producenten werden nur Medaillen 
als Ehrenpreiſe gegeben. Händler, die nicht zugleich Hopfenproducenten ſind, 
werden nicht zugelaſſen. Wer ausſtellen will, hat dies bis zum 14. Septem: 
ber c. dem Herrn Diſtricts⸗Commiſſarius Roll in Neutomiſchel schriftlich an⸗ 
Medal Bei ausreichender Betbeiligung follen 10 filberne und 10 broncene 
ledaillen, ſowie eine Geldſumme von 1000 Mark zur Vertheilung kommen. 
Die auszuſtellenden Proben müfen handelsmäßig in Säcken von 1 bis 1% 
Centner Gewicht verpackt und mit dem Namen und Wobnorte des Aus⸗ 
ſtellets bezeichnet, in der Zeit vom 17. bis 19. Septemder c. an das Aus: 
ſtellungscomite in Neutomiſchel abgeliefert werden. Von auswärts ein: 
gebende Proben find frachtfrei an das Ausſtellungscomite zu Händen des 
Herrn Gulsbeſitzers Wolke in Neutomiſchel zu adreſſiren. Die Prämiirung 
erfolgt am 21. September, die Auszablung und Aushändigung der Preiſe 
am 22. September, an welchem Tage die Proben Abends 6 Uhr den Aus⸗ 
ſtellern zurüdgegeden werden. Das Ausitellungscomite bilden: Landrath 
Jachariae-Neutomiſchel, v. Poncent⸗Alttomiſchel, d. Poncent⸗Wyfomiſchel, 
— end 5 1 Apotheker Weiß sen. 

eiß Jun. ⸗Neutomiſche aurermeiſter Lutz, Ka i i 
Neutomiſchel, und Prof. Dr. Peters⸗Poſen. R 


Berlin, 18. Juli. [8 . 
vom 15. Jul. I Wochen, eberſeht der Deutſchen Reichs. Bank 
Activa. 


) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold „ oder ausländ. 
18 er fein zu 


1302 „ 528,487,000 18,7 
2) Beſtand an Reicstafieniheinen ö ner T wind Ven 
3 —— an Noten ander. Banken 18,899,000 „ . 36,473,000 
4) Beſtand an Wechſen 446,966,000 — 28,209,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 46,955,000 „ — 4,389,000 
8) Beſtand an Effecten 193,000 + 3,000 
7) Beſtand an ſonſtigen N „ + 145,000 
aſſiva. 

8) das Grund capital 119,996,000 
9 der Reſervefonds 8 F 12,000%00 | Unverändert. 
20) der Betrag der umlaufenden 

. .. 783,213,000 232,294,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 
„ pinblißleiten. . . . .. . 169,880,000 Mel. — 7,459,000 Mit. 
12) die an eine ee ge⸗ 
„bundenen Verbindlichteiten 65,843,000 + 69,000 - 
15) die ſonſtigen Paſſivden g — 389,000 


Briefkaſten der Expedition. 
Z. . . . Wir bedauern, Abhilfe nicht ſchaffen zu können, 
rg um Angabe Ihrer Adreſſe, 


bitten 
bereit 


In einem Wiener telegraphiſch ; 
Mer zi 0 a Sen; Correſpondenz. Bureau.] Ein 
Abi in den al 3 „Wie knnuvant, ich möchte gerne heute 


4 „Und ich?“ — 
die Belgrader Depeſchen erwarten und ee ent nn eb 


kommen.“ Der andere Angeſtellte überlegt — i 
Depeſchen aus Seonfranttnopel ſchon za . e Woge e 
ſtricte Gegentheil und geh' rubig ſpazieren e er Nr 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolfe Telegr.⸗Bureau.) ef 
Wien, 18. Juli. Das 14 Montags Mittag 1 uhr 22 
Minuten in der Richtung Südweſt⸗Nordoſt dauerte drei Secunden, 
zahlrelche Schornſteine find eingeſtürzt, in vielen Gebäuden ſind Riſſe 

und Sprünge, doch nirgends beſonderer Unfall. (Wiederholt. ) 

Wien, 18. Juli. Die „Preſſe“ meldet: An dem Gefechte des 
Peko Paslovits am 13. Juli mit den Türken bei Renjevoſels und 
Neum in der Küſten⸗Enclave Klek nahm ein im Hafen liegendes fürki⸗ 
ſches Kriegsſchiff durch Geſchützfener Theil, welches trotz der nachdrück⸗ 
hen Einſprache des Commandanten des öͤſterreichiſchen Stations⸗ 

9 das Feuer fortſetzte. N 
Ba N 17. Juli, Nachts.“ Unterhaus. Dieraeli antwortete 
Grauen = Depeſchen Elliots beweiſen, daß die Berichte von neuen 
Ellas von Bus Bulgarien ſtark übertrieben find. Eine Depeſche 
in die türthche — meldet den Eintritt chriſtlicher Freiwilligen 

Oberhaus. Derby erwiderte Denbingh: Die Pariſer Declaration 


iſt für England bindend. Au 85 
land für den Krieg ene e werde der Argwobn, daß Eng 


ger — wol. 18, Lustig. 
Konſtantinopel, . Bull, „Agence “ ter“ 
melden: Die türkiſche n Armee —— e 1 
gradjck auf und marſchirt gegen Alerinats. Die türkiſchen Journale 
beffätigen: Ochernajeff, von Babina Glava delogiet, it auf dem Rück⸗ 
zuge. Die türkifchen Truppen rücken gegen Serbien vor. Am Sonn: 
abend wohnten dem großen Rathe 76 Würdenträger bel; derſelbe 
wird ſich demnächſt wieder verſammeln, um das Reformproject der 
“ Regierung endgiltig feſtzuſtellen, welches dem Sultan unterbreitet und 
veröffentlicht werden wird. (Wiederholt) 


. . ̃⁵ . Te 


Bezahlt de 
kr, Mo 


werden ausgeſetzt: Geldpreiſe in] 1 


da wir zur Nachlieferung gern 5 


„wenn England gegenwärtig die 


e e 
N h 8 
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Belgrad, 18. Juli. Officiell. Der Verſuch der Türken, an der 
Drina vorzudringen, wurde zurückgeſchlagen. a 
ment, welches die Serben bei Mokragora im Süden angriff, wurde 
in die Flucht gejagt. Die Türken ſtehen nirgends auf ſerbiſchem Ge⸗ 
biet. Das Detachement Ducic occupirt noch die am 8. Juli den 
Türken abgenommenen Verſchanzungen von Novavaros, daher die 
türkiſche Nachricht von deſſen Zerſtreuung unwahr iſt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) N 


Wien, 18. Juli. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Der 85 


Kaiſer empfing den neuen türkiſchen Botſchafter Aleko Paſcha in feier: 
licher Audienz zur Entgegennahme feiner Creditive. f 

Paris, 18. Juli. Das Urtheil des oberſten Gerichtshofes im 
Eheſcheidungsproceß der Prinzeſſin Beauffremont beſtätigt das die Ehe 
mit dem Fürſten Bibesca für nichtig erklärende Urtheil, erkennt gegen⸗ 
über dem erſtinſtanzlichen Urtheil die Naturaliſation der Prinzeſſin in 
Altenburg als rechtsbeſtändig an, führt aber aus, daß die Naturati⸗ 
ſaton dem erſten Ehemann gegenüber nicht geltend zu machen ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Juli, 12 Ups 40 Min. [Anf angs⸗Courſe.] Credit 
Uctien 235, 50. 1860er Looſe 99, —. Staatsbahn 443, —. Lombarden 
126, —. Italiener Sder Amerikaner —, —. Rumänen 16, —. 
zprhceni. Tücken —, —. Disconto-Commandit 109, —. Laurahütte 60, 25. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, — Rbeimiſch⸗ 
Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —. —. Schwach. 

Weizen (gelber) Juli⸗Aug. —, —, Sept. ⸗Oct. 194, —. Roggen Juli 148, 50, 
Septbr.⸗Detober 150, 50. Ruböl: Juli⸗Aug. 62, 40, September⸗Ociober 62, 40, 
Spiritus: Aug. ⸗Sept. 47, 70, Seviember:Deiober 48. 30. 3 

Berlin, 18. Juli, 1 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 234, —. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 439, —. Lombarden 
Rumänen 15, 50. Dortmunder Union —, —. Disconto⸗Com⸗ 
Laurahütte 5 Be Cöln⸗Mindener 

att. 


— — 


Counts vom 18. . Cours vom 18 | 17. 
Oeſt. Credit⸗Actien 234, — 240, 50 Bresl. Matl.⸗B.⸗B. —, — --, — 
Oeſt. Staatsbahn 439, 50 „ Laurahütie 59, 75 61, 25 
Lombarden . 126, — 127, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnk. — —- —- — 
Schleſ. Bankverein 83, 25] 83, — [Wien kurz 160, 30 161, 50 
rel. Discontobant 62, 50] 62, 500 Wien 2 Monat. 159, 80 160, 80 
Schleſ. Vereinsbant 86, 50) 86, 50 Warſchau 8 Tags 265, 60| 265, 90 
Gresl. Wechslerbank 67, — 66, 75 Oeſterr. Roten. 160, 850 162, 25 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, Ruf. Noten 266, — 266, 50 
bo. Maklerb ant —, [ — —gDeit. 1860er Looſe 99 25 100. — 
1 wette Depeſche, 3 Uhr 10 Mm. 
4% proc. preuß. Aul. 105, — 105, — f olm⸗Mindener 101, — 101 25 
3 Kprc. Staatsſchuld 94, — 24, —Galiier . 81, 80 82, 75 
Poſeuer Pfandbriefe 95, 20 95, 30 Oſtdeutſche Baut —,—- —, — 
Deſterr. Silberreute 55. 50 56, 40 Discomo⸗ Comm. —,— — — 
Oeſterr. Papierrente 53, 10, 53 50 Darmſtadter Credit —, — —, — 
Türt. 5 18657 Anl. 11, 50 11, 70 Dortmunder Union —,—. — — 
alieniſche Anleige —, —| —, —Kramiſta nde N 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 10) 67, — London lang 20, 42 —, — 
Mum. Eiſ.⸗Obligat. 15, 40 16, — Paris kurz 815100 — 
Obderſchl. Lütt. a. 136, — 136, 50 Ploritzzutte u, 
Breslau⸗Freiburg . 74, — 73, 900 Waggonfabrik Linkes —, — —. — 
N.⸗O.⸗UI.-St.-Aciie. 105, — 105, 25 Oppelner Cement —,—- —, — 
N.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109 60 109, 10 Ver Br. Delfabsiten —, — | —, — 
einiſche 0. 115, —| 115, 701 Schteſ. Centraldanht— — —. — 
Gergiſch⸗Markiſche 81. —| 81, 40 Reichsbank 155, — 155, 10 


U 


1860er Lopſe 


ef 10. 415 Juli, M i drechsler u. ſ. m 
ankfurt a. M., 18. Juli, — — 5 f 5 „ ſ. w. 
1 Deitere. Credit aa 50. 8 a“ „ 50. 13 I Lo 9 one 

a —. 


barden 62%. er 
A a. M., 18. 
diu⸗Actien 116, 75. 


g 18. 17. 
Papier⸗Reme 
Silber⸗Rente 
1860er Looſe 

1884er Looſe 


. 


Crebit⸗Actien 147, 10149, 40 Galtzier 203, 50 206, — 
Nordweſtbahn 130, 500431, —[Anionsbant 7228 „ — 

ordbahn 179, 5080 25 Deutſche Reichsbank 61. 85 61, 65 
Unglo 73 75 73. 701 Napoleonsdor 10, 02] 9 99 
Franco 13 75 13, 25 Boden ⸗Ere dit — 


7 


Eondon, 18. Juli. [Nnfangs⸗Cburſe.] Conſols 95, 11. Italiener 
70. Lombarden 6. Amerikaner —. Zürten 10,01. Ruſſen von 187 
, , dito von 1872 —, —. Wetter: Heiß. 

Newport, 17. Juli, Abende 5 Uhr. [(Schluß⸗ Course. 
auf London in Gold 4 D. 89. Gold⸗Agie 114. % Bonds de 1885 116%, do: 
5% fundirte Anleihe 117%. % Bonds be 1887 119%. Erie⸗Bahn 14%, 
Baumwolle in New⸗ ort 11%, de. in New Orleauß 11%. Raff, Petroleum in 
New⸗Jork 17%. Raff. Penoleum in Ppilavelphia 17. Mehl 5, 75. Mais 
(oldmiped) 54. Rother Frühjahrsweizen I, 19. Kaffee Rio 16%. Havanna⸗ 


Zucker 8%. Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Sped_ (fvort |" 


clear) 11. 


’ 
luſilos, 


Juli 148, 50, Juli⸗Auguſt 5 


per October 186. & x 

Paris, 18. Juli, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) Mehl 
ſeſt, per Juli 56, —, per Auguſt 56, 75, per September⸗December 59, —. 
— Weizen rubig, per Juli 25, 50, per 431 6, —, per Septbr.⸗De⸗ 
cember 26, 75. — Spiritus rubig, per Juli 43, 75, September⸗December 
45, 25. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 18. Juli, Mittags. Roheiſen 56, 6. a 


vrant . M., 18. Juli, Abends — Uhr — Min. Ab endbörſe⸗ 
a er Atg.) Eredit⸗Actien 115, 12. Oeſterreichiſche 
irangöfiihe Gtaaisbahn 218, 12. Lombarden 62%. 1860er Looſe —, 
Silberrente —, Galizier — Be Schwach 

Paris, 18. Juli, Nachm. 3 Uhr — 
der Bresl. n Rente 68, 45. 


M. LSluß -G ung Ded 
Nelke pe. Mae 8 496. 78 


Ein türktſches Detache⸗ 


5 2 3 € | Rs 8 j 8 
25 3825 ind Wette S es 
2 Ort. 75 255 Wind, | Wetter. 88 5 8 

8222 * 
7-8, Thurſo 760,2 Still. Regen. 10,6 [See ſebr ruhig. 
7·8] Valencia 770,9,/ NW. leicht. halb bedeckt. 15,6 See ruhig. 
7-8] Yarmautb 768 8 WSW. ſtill. halb bedeckt. 16,1 See ſehr ruh. 
7-8] St. Matthieu 767,3 NNO. leicht. klar. 21,0 See ſ. ruhig. 
7-8 aris 767.3 NO. ſchwach. bedeckt. 17,5 
7-8] Helder 767,7 NNW. leicht. wolkig. 15,9 
7-81 Kopenhagen | 758,6 NW. ſtark. bedeckt. 13,2 
7-8] Chriſtiauſund] 756,1 WSW. ſteif. Regen. 9,4 See z. unruhig. 
7-8] Haparanda 753.30 SO. leicht. bedeckt. 14.0 
7-8] Stodholm 752,2 NNW. ſtark. bedeckt. 13,2 
7-8] Petersburg 754,5 SSW. ftill. wolkig. 15,7 
7-8] Moskau 757,2 NW. ſtill. halb bedeckt. 14,7 
7-8 Wien 762,7 OSO. ſtill. klar. 21,2 
7-5] Diemel 755,8 WSW. frifch. bededt. 16,9 
7-81 Neufahrwaſſer 755,1 WNW. ſtark. heiter. 17.5 Seegang mäß. 
7-8] Swinemünde 761,5 NW. friſch. beveckt. 15,1 Seeg. mäßig. 
7-8] Hamburg 764,7 NW. mäßig. bedeckt. 13,9 Seeg. mäß. 
7-8 pi 763,2 NNW. mäßıg.wolfig. 14,1 aſt. Mitt. Gm. 
7-8] Grefeld 768.5 N. mäßig. bedeckt. 15,0 Staubregen. 
7-8 Kaſſel 766,9 NNW. ſchw. wolkig. 180 
7-81 Garlarube 765,9 Still. heiter. 17.6 
7-8] Berlin 764,2 SW. mäßig. bedeckt. 17,9 
7-8] Leipzig 765,4 NW. ſchwach bedeckt. 184 
7-81 Breslau 763,8 W. ſchwach. heiter. 18,4 Höhenrauch. 


11 Gegenſtände für die allgemeine Bildung mit ihrem Schulplane führte, wird 
Wechſel Bedingung außer dem Nachweiſe über das zurückgelegte 15. Lebensjahr in 


loco] Oymnafien und Realſchulen bospitirend an einzelnen Gegenftänden theilneh⸗ i 
— men können. Der Lehrcurſus für die Vorſchule der Kunſtakademie, reſp. für 


„bes — zunächſt ein zweijähriger fein; für Ausbildung von Zeichenlehrern 
Juli⸗Auguſi] mindeſtens ein ein 


36 October und ſchließt mii dem 15. Auguſt. Vom 15. Auguſt 


e 


Ende Juli —, = Italien. Spel. Rente 70, 65. Staats⸗Eiſen - 
ien 545, a. do. Site do. Nord 2 a Ah ] 2 

Giſenbahn⸗Actien 162, 50. do. Prioritäten —, — en de 1865 11, 10. 

do. de 1869 62, —. Tarlenlooſe 37, 25. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, 

—. Egypter — —. Matt, Schluß beſſer. 


London, 18. Juli, Nachm. 4 Uhr. (Drig.⸗ Dep. der Bresl. Zeitung. 
Su Tomb 6%, —.— 
do. de 1872 88. Zürtiihe An⸗ 
leihe pct. Türken de 1869 114%. épct. Verein. Staaten 
per 1882 106. Silberrente 55. Papierrente 52, —. Berlin 20. 67. 
mburg 3 Monat 20, 67. Fraulfurt a. M. 20, 67. Wien 12, 80. 
Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. Bankeinzah⸗ 
lung 293,000 Pfd. Sterl. — Glasgow —, —. 


Ueberſicht der Witterung; Mit Ausnahme der ſüdlichen Nordſee hat das 
Sinken des Barometers fortgedauert, das ſtärkſte Fallen war jetzt auf der 
Oſtſee, woſelbſt die Winde um ein partielles Minimum ſtark aus NW., W. 
und SW. weben. Nördliche Winde mit kühler, trüber Witterung herrſchen 
in Nord-, Weit: und Centraldeutſchland und Nordfrankreich, in der Nordſee 
aus NW, im Canal aus nordöſtl. 2 In Oeſterreich berrſcht klare, 
warme Witterung. Geſtern um 1 Uhr 22 Min. Nm., Wiener Zeit, fand das 
ſelbſt ein ausgedehntes Erdbeben ſtatt. 


f Bekanntmachung, 

die Aufnahme zur Königlichen Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
Gewerbeſchule 1. Breslau betreffend. 

Die bisherige Königliche Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule iſt nunmehr in eine 
Königliche Kunft. und Kunſt⸗Gewerbeſchule umgewandelt. 

Ibrem doppelten Titel gemäß hat dieſelbe einerſeits die Aufgabe, Vor⸗ 
ſchule für die Akademie der Künſte zu fein, dann aber auch — und dies 
bauptſächlich, jenen Gewerksleufen Gelegenheit zur Ausbildung zu geben, 
welchen es vorwiegend auf die Kenniniß von Künſtformen und deren Ans 
wendung auf die Erzeugniſſe ihres Gewerbes ankommt. Folgende Kunſt⸗ 

ewerbe werden demnach das Zeichnen und Entwerfen der in ihren Bereich 
fallenden Gegenſtände üben und lernen: Goldſchmiede, Kunſtgießer, Gürtler, 
Graveure und Ciſeleure, Kunſtſchloſſer, Waffenſchmiede. Kupferſchmiede, 
Zinngießer, Metalldrücker, Kkempiner, Modelleure, Bildſchnitzer, die Künſtler 
der Töpferkunſt, mögen deren Gegenitände aus Thon, Majolika, Porzellan 
oder Aehnliches ſein, Glasbläſer, Glasſpinner, Glasſchleifer und Glasmaler, 
Kunſttiſchler, Stuccateure, Decorationsmaler, Tapeziere und Poſamentiere, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter, Weber und Tapetenfabrikanten, Kunſt⸗ 
Die Arten des Kunſtgewerbes, welche Berückſichtigun 
finden müſſen, find fo mannigfaltig, daß hier nur die Hauptgruppen namhaft 
gemacht werden konnten. 

Die Schule ſiebt es alſo ab auf die Erziehung kunſtgebildeter Kräfte, für 
die Bedürfniſſe der Kunſt⸗Induſtrie ſowohl, als für die Einrichtung und Aus⸗ 
ſchmückung der Gebäude. Es iſt alſo die Anleitung zur Hesſtellung künſtle⸗ 
riſch und zechniſch vollendeter Werkzeichnungen ebenſo ins Auge geſaßt, als 
das Modelliren, Zeichnen und Malen in ihrer Beziehung und Anwendung 
auf die Erforderniſſe der Kunſt und des Kunſtgewerbes. 

Auch giebt die Kunſtſchule Gelegenheit zur Ausbildung von Zeichenlehrern 
und wird in dieſer Richtung von dem Miniſterium ganz beſonders unterjtüßt. 

Den ſo bezeichneten Anforderungen gemäß wird der Unterrichtsplan fol⸗ 
gende Gegenſtände aufnehmen: . 

1) Architektoniſches und kunſtgewerbliches Entwerfen; 0 

2) Projectionslehre incl. Perſpective und Schattenconſtruction; 

3) architekloniſches Zeichnen; 

4) Ornamentformenlehre; 
5) Freihandzeichnen incl. Farbenſtudien in Aquarell⸗ und Deckfarben; 
9 Analomie⸗ und Proportionslehre; 7 . 
8 


Modelliren; 
Kunſtgeſchichte. 8 

Die rein elementare Vorbildung, mit der die frühere Kunſt⸗Bau⸗Hand⸗ 

werksſchule ſich bei Aufnahme der Schüler begnügen konnte, weil ſie Lehr⸗ 


für die neue Kunſtſchule nicht ausreichen. Vielmehr wird als Aufnahme⸗ 
der Regel noch verlangt werden die Reife für Secunda eines Gymnaſiums 
oder einer Realſchule erſter Ordnung oder auch das Zeugniß der Reife von 
einer Mittel: reſp. böheren Bürgerſchule. — Ausnahmen hiervon werden nur 
gemacht werden, wenn der aufzunehmende Schuler durch ſelbſtgefertigte Zeich⸗ 
nungen oder ſonſtige praktiſche Bethätigung in einem Kunſtjache Talent für 
Kunſt und Kunſigewerbe nachweiſet. } 

Daneben iſt auch die Vorbildung auf einer Gewerbeſchule erwünſcht, an 
ſich die Kunſtſchule als beſondere Fachſchule anſchließen wird. 

Es wird ferner darauf Bedacht genommen werden, daß junge, ausübende 
Künſtler und Handwerksmeiſter, wie auch Schüler der höheren Klaſſen von 


den Eintritt in ein Meiſter⸗Atelier wird — wie für Schüler des Kunſtgewer⸗ 


jähriger. Ba 
Das für den Beſuch aller Lehrgegenftände zu zahlende Honarar iſt mit 
Genehmigung der Königlichen Regierung vorläufig pro Jahr auf 72 Mark, 
ſonſt pro einzelnen Lehrgegenſtand und pro Jahr auf 18 Mank feſtgeſetzt. Fu 
(Bei nachgewieſener Mittelloſigkeit kann für fleißige Schüler eine Er 3 
mäßigung des Honorars ſtattfinden. : or 
ie Aufnahme, bei welcher 3 Mark Eintrittsgeld zu zablen find, findet 2 
jedesmal im October ſtalt. Rechtzeitige Meldungen vom 1. October cr. bis 
um 15 8 . u —.— reg im Lokale der Kunſtſchule am 
uguſta Platz ſind deshalb erwünſcht. BA 
i innt jährlich mi e ontage nach dem löten 
Der Antec beginnt jährlich mit dem erſten Montag na Deiober 
find Ferien. A ’ 5 
Breslau, 19. Juli 1876. 


Die Direction 
der Königl. Kunſt⸗ und Kunſt⸗Gewerbeſchule. 


1538] C. Lüdecke, Bauratb. 


SE Beſten Oppelner hydraulischen 2 
ie un Sn Düng⸗Kall GE 


Oferict zu billigften reifen die Kalkbrennerei [1460] 


von Fr. Gericke, in Oppeln OS. 


rioN,e 
Peterswaldau, den 16. Juli 1876 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Emilie mit dem Kaufmann 


Herrn Emil Jacobi von hier, beehre Mädchens wurden boch erfreut [270] 


ich mich hierdurch Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 765 
iſſa, Provinz Poſen im Juli 1876. 
Johanna Kann, 
geb. Cohn. 


Emilie Kann, 
Emil Jacobi. 
Verlobte. 


Hermine Gebauer, 
Max Gebauer. 
erlobte. 
Städtel, Kreis Namslau. 
Polniſch⸗Wartenberg. 


Carl Gemander, 
Königlicher Landrath, 
Marla Gemander, geb. Scheffler, 

Vermählte. 782 
Breslau, den 17. Juli 1876. 


Unſere am beutigen Tage ſtattge⸗ 
fundene Vermäblung beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [781] 

Breslau, am 18. Juli 1876. 

Ferdinand Schopp, 
Clara Schopp geb. Walter. 


lerlerle:lerle-le:leele:le:le 


Die glückliche Geburt eines 
muntern Mädchens zeigen erge⸗ 
benſt an 3 156$ 

Georg Döring 

und Frau, geb. Przimke. 

Breslau, den 17. Juli 1876. 


[269] 


im Alter von 68 Jahren. 


reich wirkte, 


Heute früh um 7% Uhr 
starb nach langen schweren 
Leiden unser unvergesslicher 
Gatte und Vater, der Königl. 
Kreis-Schulen-Iuspector 


Theophil Halama, 


im 49, Jahre seines Lebens. 
Dies zeigt tiefbetrübt, um 
stille Theilnahme bittend, an 
Auguste Halama, geb. Wuttke. 
ppeln, den 17. Juli 1876. 
Die Beerdigung findet Mitt- 
woch, den 19. c., Nachmittags 
3 Uhr, in Krappitz statt. 
Versammlung am Trauer- 
hause Morgens 8 Uhr. [271] 


Geſtern Nacht 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach ſchweren Leiden unſere 
innig geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter, Tochter, Schwieger⸗ 
tochter und Schwägerin Frau 
Fahrikbeſitzer [1559] 


Paula Schneider, 
geb. Chrzaszg, 


im Alter von 24 Jahren. 


Dies zeigen, um ſtille Tbeil⸗ 
nahme e in an 


8 e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, 17. Juli 1876. 


Heute ſtarb nach längerem Leiden 
unſere Mutter und Schwiegermutter, 
die verwittw. Polizei⸗Inſpector Louiſe 
Sobotta geb. Wache, was ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung anzeigen 

Emma Sobotta, 

Herman Sobotta, 

Helene Sobotta 
[1568] geb. Pläſchke. 
Oblau, den 18. Juli 1876. 

Heute Morgen 1 Uhr entſchlief nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden meine 
eliebte Tochter Anna im blühenden 

lter von 24 Jahren. [277] 

Dies zeigt tiefbetrübt an 

Wwe. Johanna Heymann, 
geb. Heymann. 

Oppeln, den 18. Juli 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Lt. im 6. Brandenb. 
uf.⸗Regt. Nr. 52 Herr v. Niebel⸗ 
chütz mit Frl. Helene v. Görne in 
Buchwäldchen. Geh. Commerzienrath 
Herr v. Manskopf in Frankfurt a. M. 
mit Frl. Wanda v. Sander in Charcic. 
Hauptm. im Generalſtab der 3. Div. 
Herr v. Twardowski mit Frl. Helene 
Schröder in Hamburg. 

Geburten: E. Sohn: Dem prakt. 
Arzt Herrn Dr. Roſenthal in Berlin, 
dem prakt. Arzt Herrn Dr. Schultze 
in Berlin. — E. Tochter: Dem Hrn. 
Prediger Winckler in Berlin, dem 
königl. Oberſörſter Herrn v. Stünzner 
in Colbitz. ; 

Todesfälle: Frau Generalin 
Baronin v. Seddeler in St. Peters⸗ 
burg. Verw. Frau Profeſſor Jacobi 
in Köſen. ajor a. D. Herr von 
Kleiſt auf Kl⸗Duberow. 


ger, Frau Clara, geb. Geäbſch 
* 1273] |ge 
7 


Todes-Anzeige. 


Am 16. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, starb eines der geachtet- 
sten Mitglieder der hiesigen jüdischen Gemeinde, Herr 


Pincus Apt, 


Derselbe bekleidete viele Jahre hin- 
durch das Amt eines Vorstehers, 


Seine Herzensgüte und wahre Menschenliebe, welche in seiner 
Mildthätigkeit ihren Ausdruck fanden, werden ihm in unserer 
Gemeinde ein dankbares Andenken sichern. 

Gross-Strehlitz, den 17. Juli 1876. 


Der Vorstand 
und das Repräsentanten-Collegium der hiesigen Synagogen-Gemeinde. 


Heut Morgen wurde meine liebe 


ſch, von einem 

u. Knaben glücklich entbunden. 
reslau, den 18. Juli 1876. 

84] Herrmann Finfter. 


Durch die Geburt eines munteren 
fidor H. Lewin und Frau, 
geb. Luft. 

Zabrze, den 17. Juli 1876. 


Heute Nachmittag 1% Uhr 
wurde meine liebe Frau von 
einem Knaben glücklich entbunden. 
Gorenice, 15. Juli 1876. 
[1556] E. Ertel, 
Fürftliher Domainen⸗Verwalter. 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden boch erfreut [1553] 
Marcus Friedländer 
u. Frau, geb. Danziger. 
Beuthen O.⸗S, 16. Juli 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach langen ſchweren Leiden endete 
heut Vormittag in der zehnten Stunde 
ein ſanfter Tod das ſegensreiche 
Leben unſeres inniggeliebten Gatten, 
Vaters, Schwiegervaters und Groß⸗ 
vaters, des Rathsmaurermeiſters und 
Stadtverordneten 


Herrn Eduard Schmidt 


im Alter von 53 Jahren und einem 
Monat. 
Breslau, den 18. Juli 1876. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 
5 Uhr: 783 
Trauerhaus: Zimmerſtraße 8. 


wührend welcher Zeit er segens- 
[1543] 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. Viertes Gaftipiel des Herrn 
Emil Thomas. Z. 46. M.: „Mein 
Leopold!“ Original⸗Volksſtück mit 
Geſang in 3 Acten von Adolph 
L'Arronge. Muſik von R. Bial. 
(Gottlieb Weigelt, Hr. E. Thomas.) 

Donnerstag. Füaftes Gaſtſpiel des 
Herrn Emil Thomas. „Die 
Schleichhändler.“ Poſſe in vier 
Acten von Raupach. (Schelle, Hr. 
Emil Thomas.) [1548] 


Volkstheater. 


Mittwoch. Die Hochzeitsreiſe. Hans 
und Hanne. [1539] 


Sommer⸗Theater 


im Breslauer Concerthause, 


früher Wiesner, 
Heute Mittwoch: 

Eine möblirte Wohnung. 
Die lebendig todten Eheleute. 
Durch's Schlüſſelloch. 
Vor und nach der Vorſtellung 


CONCERT. 


Anfang 7% Ubr. [1532] 
Entree 30 Pf., Reſerv. Platz 50 Pf. 


In the same time with this news- 
paper is arrived a letter under the 
adress: C. B. poste restante. Fetch 
it soon and answer. 


Wegen Reinigung des Dampfkeſſels 
1 das N heutgeſchloſſen. 


iana⸗Bad, 
Neue Kirchſtraße Nr. 11. 


Jutereſſante Neuigkeit. 

Soeben erſchien bei Wilhelm Wun⸗ 
derling in Regensburg und iſt vor⸗ 
räthig in Trewendt u. Granier's 
Buch. und Kunſthandlung in Bres⸗ 
lau, Albrechtsſtraße 37: 


Entwurf zu einem neuen] 


deutſchen Zolltarif 


mit Rückſicht auf nationale Arbeit 


von 
Wilhelm von Neuffer. 


„Der Verfaſſer deſſelben, alle und 
jede Theorie vermeidend, bat ſich, — 
an das Beſtehende anknüpfend, aus⸗ 
ſchließende auf den praktiſchen Stand⸗ 
punkt geſtellt, dabei von dem Gedanken 
ausgehend, daß ſich bierdurch am leich⸗ 
teſten eine Vereinigung der Anſichten 
herbeiführen laſſe. 1544 

Der Entwurf wird daher für das 
zollwirthſchaftliche Gebiet als Leitfaden 
dienen können und demnach auch für 
Jedermann von Intereſſe, zu em⸗ 
rfehlen fein. 

8% 7 Bog. broch. Preis 1 Mark. 


Eine Maſchinennätherin empfiehlt 
ſich in und außer dem Haus mit und 
ohne Maſchine Carlsſtr. 36, 3 Tr. 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch: elfe 
ſe. 


Gemengte Sp 


Bruck. 


Neuegasse-Ecke. 


und Polster- 
Lager. 


Joseph 
Ohlauerstr. 44, 
Möbel-, Spiegel- 

Waaren- 


: 2 
Haupt-Niederlage | Nach vollendetem Umbau ae e 2 Complette 
ich mir, auf mein grosses Lager aller Arten 8 R 
gebogener Möbel |) önel-, Spiegel- und Polsterwaaren in Schloss- und Wohnungs 
von jeder gangbaren Holzart und Fagon und in anerkannt Einrichtungen. 
Gebrüder Thonet vorzüglicher Qualität aufmerksam zu machen. 1 5 
ich meine geehrten Kunden für ihre Aufträge der 
in Wien grössten Sorgfalt und der solidesten Preise versichert Antique elchene, 
zu Fabrikpreisen. halte, zeichne Mit Hochachtung | schwarze und Pariser 
. Luxusmöbel 
Holz- und Fournir-Lager. || Joseph Bruck, | in grösster Auswahl. 
I Hoflieferant Sr. Hoheit des reg. Herzogs von Praunſchweig. [1183] 


Zoologischer Garten. 
Heute Mittwoch, 19. Juli: 


Großes 


Eine bedeutende Partie 


Möbel⸗Eretonnes beſter Qualität 


empfehlen in modernen Deſſins (regulärer Preis 1 Mk. 75) 


à 1 Mark der Meter 


als etwas außergewöhnlich Vortheichaftes. 


Militär: Concert. 


(1540) Eintrittspreis 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Actionäre u. Abonnenten frei. 


Liebich's Etablissement. 


1549] Heute Mittwoch: 
Walzer - Goncert 


der Breslauer Coneert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Eutree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 
Paul Scholtz's ent“ 


Heute Mittwoch, zum 2. Male: 


Ein Sommernachts⸗ 


„era — 5 I 
dels Pi 
2 Ausfathungsfeh, ag 


Coneert. 


Transparentale Illumination. 
8 
Electriſche Beleuchtung des großen 


Sommer ⸗Kleiderzeuge, fertige Roben, Tuniques und 
Umhänge (Beſtände von dieſer Saiſon) find, wie alljährlich 
um dieſe Zeit, mit bedeutender Preisermäßigung zum 
Verkauf geſtellt. 


Die Handelsgeſellſchaft 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Jelt⸗Garten. 
Täglich: [1496] 
CONCERT 


bon Herrn. 
A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
U 
Simmenauer 
Garten. 


Poliklinik. 


Ohlauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Neue Kriegskarten! 


rs Kiepert, Specialkarte des Kriegsschauplatzees M. 1,60. 
Sommer⸗Cheater. Für . En 980 af . Eihnographische Uebersichtskartedes europ. Orients M. 1,60. 
Heute: eilborn 3 1 der Türkei und Griechenland . M. 1,20 
ert 7 . Handtke, Karte des Kriegsschauplatzes M. 1.00 
Großes Cone I Für e eng 0 ten; Obige Karten sind zu beziehen ae [1528] 
ausgeführt nde: 9-10. 
von der Springer ſchen Capelle. Dr. Riesenfeld. „, ' ulius Hainauer, 
Auftreten Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung in Breslau, 


Zum Abfüllen und Behandeln 
direkt bezogener Weine empfiehlt 
ſich ein gelernter Weinküfer. äh. 
in der Weinhandlung 771 

Nicolaiſtraße 28.29. 


Visitenkarten 


empfiehlt, ſauber u. ſchnell angefertigt, 
per 100 Stück 15 Sgr., 20 Sgr. 
und 1 Thlr., [756] 


des unübertrefflichen Luft⸗ u. Parterre⸗ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangois Rebattu, 
der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing, 
fowie Auftreten 
des ganzen Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. [1536] 


Gründlichen Unterricht 
in der englisch., italienisch. u. fran- 
zösischen Sprache (längerer Auf- 
enthalt in Paris), sowie Nachhilfe 


n Schüler ertheilt A. Kressner, N. Raschkow Jr., 


Hinterbleiche 3, I. (12—4). [729] J Schweidnitzerſtrae Nr. 51, Ede 


4. Schlef. Sängerbundes- 


Schwieldnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Union, 
Allgem. Verſ.⸗Actien⸗Geſellſchaft in Berlin. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unfer 


ſeitheriger Vertreter, Herr arl Aug. Lasswitz, 


die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für Schlefien nieder- 
gelegt hat und wir dieſe dem Infpector 


Herrn Albert Schiemann in Breslau, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 6, 


übertragen haben 


. 1 Berlin, den 16. Juli 1876. 
Sell in Hleiwitz. Der Worſtaud. 
Sonntag, den 23. und Mo ntag, Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce bin ich zur Annahme 


ugn 

von 22 auf Verſicherungen von Gebäuden, Mobiliar, 
Waaren, landwirthſchaftlichen Erzengniſſen und Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ments gegen Feuersgefabr unter Libernien Bedingungen bereit 
und ertheile gern jede gewünſchte Auskunft. 

en 16. Juli 1876. [1561] 


Breslau, 
Alb. Schiemann, 


den 24. Juli 1876. 


Verlag von Otto Janke 
in Berlin. 


[1535] 


14 M. 


Bret-Harte’s Neue Taſchenſtraße Nr. 6. 
neuester berühmter Roman rr GLS. 
Gabriel Conroy. | Feuerwerk 


Billige Ausgabe. 23 Bogen. Mit Portrait. 1% M. 


M. | 17 M 


. ® 
für Salon, Garten u. Waſſer, Illuminations⸗ 


allons. Preiſe am billigſten bei Härtter & Franzke, Breslau, 
Weidenſtraße Nr. 35. [1033] 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 
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| 
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Zweite Beilage zu Nr. 


3231 der Brestauer Zeitung. — Mittwoh, ben 19. Jul 1878. 


findet den 20. dieſes Monats in Hinterſee bei Stuhm ſtatt. 


Vom 10. d. Mis. ab tritt, zum Tarife für den directen Güter» Verkehr 
ar Stationen der bießfeitigen dun der Breslau Schweivniß⸗Freiburger 
iſenbahn einerſeits und der Berlin⸗Hamburger reſp. Lübeck⸗Buchener Eiſen⸗ 

dahn andererseits vom 20. September 1874 ein Nachtrag XV. folgenden 
. — Ae eier Spezial⸗Beſtimmungen zum Bettiebs⸗Reglement 
a 17 3 

2) lan fi einleitenden Beſtimmung. EEE FE 

3) Tarif⸗Beſtimmungen. 
4) Glainfieations-Wenberungen. 
5) Anverweite Frachtſatze und Entfernungsangaben für den Verkehr zwiſchen 


ndau (B. H.) einerſeits und i iſch⸗ 
—— nd Stationen der Märkiſch⸗Poſener Bahn 


6) Druckfebler⸗Berichtigungen. 


Das Nähere iſt auf den Ve ; 
Berlin, den 3. Juli 1876. rbandſtationen zu erfahren. 


Ahnigliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 


als geſchäftsfübrende Verwaltung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


„ Am 10. d. Mis. ift zum Oberſchleſiſch⸗Bömiſch⸗Baieriſchen Verdandtatif 
Mt e ein Nachtrag II. mit ermäßigten Sägen für Steinkoblentheer 
gu er in Kraft getreten und auf den Verbandſtatiouen zu haben. 

1 a br 14. Juli 1876. 

„ Am 1. Auguſt er. tritt zum Hamburg⸗Lübeck⸗Preußiſchen Verbandtarif 
— Güſtrow⸗Steitin ein Nachtrag III. mit directen Eiben far Spiritus ⸗ 
ransporte im Verkehr mit Station Proſtten, ermäßigten Sätzen für Mebl: 
„ ent ae Spezialbeſtimmungen zum Betriebs⸗Regle⸗ 

Brei bank 3 0 8775 hieſigen Stations⸗Kaſſe zu haben. 

„ Auguſt er. tritt zu Rheini i 
1. Anguſt 1874 ein Nachtrag Ar ehe er 
5 Ze. enthält Frachtſaze für die Stationen Amſterdam der Hollän- 
1 > ahn und Rotterdam der Niederländiihen Staatsbahn, ſowie die 
ufnabme der Stationen Schwiebus, Opalenica, Bentſchen, Neutomiſchel 


und Bulk der Maärkiſch⸗ iri i 
ben Berbanpftationen zu baben. ee 150 ie 


Breslau, den 14. Juli 1876. 


. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. September d. J. treten zum Mittelruſſiſch⸗Galiziſch⸗Norddeutſchen 
Verband - Tarif vom 15. September a pr. 3 EYE in Nuit 
Von denſelben enthalt Nachtrag VI. Abänderungen der Waaren⸗Claſſi⸗ 
allen, fowie der Tarif: und veglementariihen Veſtimmungen, Nachtrag VIL. 
on inte, tbeilmeife erhöhte Frachtſche für Berlin und die darüber hinaus 
ge — Verband⸗Stationen, ſowie ferner neue directe Frachtſätze für Oppeln, 
Fürf enmolbe und andere nord⸗, mittel⸗ und weſtdeulſche Stationen, Nach⸗ 
1 Zendlich einen Spezial⸗Tarif V. für Knochenkoblen⸗Abfälle. 
tud:Eremplare der Nachträge werden auf den Verband ⸗Stationen aus- 
gegeben. [1567] 


Breslau, den 18. Juli 1876, 


Königliche Direction. 


11530] 


e — 
unter Vorbehalt jed 
mn Fachlſaß von 
Breslau, den 15. Juli 1876. 6 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Sberſchleft 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Eübeck. [1450] 


Erſte Gewinn: Vertheilung an die Jahresklaſſe 1872 
It. 1875. 


per u 


Die Inbaber der im Jahre 1872 von obiger Geſellſchaft (nach Ta⸗ 
belle 1d—5 des Statuts) gezeichneten Policen werden bierdurch aufgefordert, 
unter unerläßlicher Vorzeigung der Police oder des Depoſitalſcheins, die ihnen 
zukommenden Gewinnanthbeilsſcheine gegen Quittung entgegenzunehmen und 
deren Betrag zu erheben im Bureau der betreffenden Agenten, und zwar: 

in Breslau bei der General⸗Agentur, Oblauer Stadtgraben 19, 
bei Jacoby & Neumann, Catharinenſtraße 5, 
bei Y. Köbler, Brüderſtraße 9, 
und bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft in der Provinz Schleſien. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mir die 


Extractfabrik Braunſchweig 
gaben 50 ien, Eben, 0b. Je eus u. le at 
„ U 7 „ e . 
— Braunſchweiger Senfpapier in es al 


General⸗Depot 


übergeben bat und find dieſelben in den renommirteſten Geſchäſten 
kauflich. Zugleich halte auf Lager 


artenstein’sche Leguminose 


(Kraftſuppenmehl), von Geb. Ratb Profeſſor Dr. Benke als aus: 
gezeichnet bote verdauliches Nährmittel für Kinder und Reconvales⸗ 


centen empfohlen. 5 
An Plätzen, wo Depoſitäre noch nicht ſind, erſuche ich ſolide l 
um gefl. Adreſſen. 3701 
* Fiebag, Apotheker, Breslau, Friedrichsſtr. 51. 
Korte & Co. Teppich Fabrik; zu 
Lager in Kennt 45 Vaſchmarktſelte „1. Eta en ihr reich ſortirtes 


U 
chen Teppichzeugen, Läufer Nele . i decken Coeos⸗ 
matten, wollene Salt. u. B ah zu 1 2 } 


Von Sanitätsrath Dr. Arthur Lutze in Göthen 


Homöbpathiſcher Geſundheits⸗Kaffe 


aus der alleinigen Fabrik von 


Krause & Go. in Nordhauſen am Harz, 


wohl zu unterſcheiden von den vielen, ſoga i ‘ i 

nachgeahmten Fabrikaten, iſt für Widerve aufe aloe name 2 — 

heiß billiaſt und von friiher Sendung zu haben in dem alleinigen 
1617] 


Haupt⸗Depot für Schleſien bei 
in Breslau. 


C. L. Sonne berg 


U 2 


— 


ein 
Monate, 4 —. bei uns a 


er feſten Preiſen. F 


Concurs⸗ Eröffnung. 
I, Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns [81] 
Paul Meter, 
in Firma: Paul Br er zu Breslau, 
Alte Sandſtraße Nr. 1, iſt ae Bor: 
mittags 10 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 10. April 1876 

feſtgeſetzt worden. 

Bam einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Fiſchergaſſe 
Nr. 26, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 27. Juli 1876, 

Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu Be und melde 
Perſonen in denſelben zu berufen feien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld en 
oder andern Sachen in Beſitz oder 


Gewahrſam haben, oder welche ihm 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 


bis zum 21. nenne 1876 
einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige Mu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Oemeiniäh ners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 


bis zum 30. Yuguft 1876 


u P 

umelden, und demnachſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals, 
auf den 22. September 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Rath Engländer, im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. RE 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. — 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten 2 Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Niederſtetter, 
Kaupiſch, Leonbard, Fränkel 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 18. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


e 1 8 
n unſer Firmen⸗Regiſter i „ 
4362 die Firma [78] 
ilhelm Stoy 
und als deren | 175 der Kaufmann 
Wilhelm Stoy hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 14. Juli 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Jacob Grünbaum 

zu Wilhelminebitite hat der Kaufmann 
Moritz Spiegel zu Beutben DS. 
18 Mart und die bieſige Gexichtskaſſe 
55 a 50 Pf. nachträglich ange⸗ 
meldet. ; 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
orderungen iſt 
auf den 13. September 1876, 
. Mittags 12 uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 

immer Nr. I, vor dem unterzeichneten 
' Commifjar anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß ge 91 
werden. [209 

Myslowitz, den 5. Juli 1876. 
Kgl. Kreisgerichts Deputation. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


dauernd zu beſchäftigen. (1554 
Offerten sub J. Z. 4216 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW, 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Hutfabrikanten [80] 
F. Martin 

bierfelbft haben: 
I. er Handlung Härtter & Franzke 
ier 
a. eine Forderung für theil⸗ r 


weiſe Benutzung einer 
Dampſmaſchine per.. 75 — 
b. folgende Wechſel⸗Forde⸗ 
rungen: 
. 420 65 
FD 429 50 
I 8 40 
. 7 30 
Proteſtkoſten und Pro⸗ 
onen, 


ferner an außergericht⸗ 
lichen und gerichtlichen 
R 35 80 
II. der Hut⸗Fabrikant C. Chenaux 
bierſelbſt eine Waaren⸗ reſp. Ar⸗ 
beitslohnforderung per 237 Mark 
50 Pf. und zwar die Forderung 
ad La mit einem nicht näher ange⸗ 
gebenen Vorrechte, die Forderungen 
ad Ib und II ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf den 7. September 1876, 
. 11%, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
tichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
deſge werden. 
reslau, den 13. Juli 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Feld Grundſtück Nr. 37 der 
Nicolai⸗Vorſtadt, Band J. Blatt 289 
des Grundbuches, worauf ein Neubau 
ausgeführt iſt, dem Bauunternehmer, 
jetzt Füſilier Ferdinand Sommer ge⸗ 
örig, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 72 Ar 24 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Zur Gebaudeſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück noch nicht herangezogen. g 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 

extrag davon 16 Mark 97 Pf. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 20. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 9000 


Mark. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 21. October 1876, 

N Mittags 12, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 


Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 79 


Breslau, den 13. Juli 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Furſt⸗ 2 

Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt beute 
die unter Nr. 11 erat Firma: 
in Woblau vort gelöſcht und nach 
laufende Nr. 142 für den jetzigen In · 
haber, Kaufmann Johann Wilhelm 
Wittich in Woblau zufolge Verfü: 
gung vom 7. dieſes Monats übertra⸗ 
gen worden. 206 

Wohlau, den 7. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Beendigung des Coneurſes. 
er Concurs über das Vermögen 
des Kaufmann 207 
Joſeph Schlein 
zu Kattowitz iſt durch Vollziehung der 
Schlußvertheilung laut Beſchluß vom 
heutigen Tage beendet. 
eutben OS., den 10. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
n dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Simon Kaiſer 
Walbenebette iſt der Rechtsanwalt 
alter zu Königshütte zum definitiven 
Verwalter der Maffe beitellt worden. 
Beuthen OS. den 5. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Ver⸗ 
[208] 


Thonröhren, 


D Das von mir proponirte Concurrenz Mähen für Dit- oder Weſtpreußen 


[1546] 


E. Januscheck. 


Schleſſche Chonwaaren-Tabrt 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Bauernamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren etc. etc, 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Lager von Thonröhren und Chamotten 
bei ©. F. Werkner. Breslau, Tauenzienplatz 8, II. 


789 


Herbstsaat 
. 
balten wir unser Lager 
von Dung mitteln aller Art: 


aufgeschloss. Peru- Guano von Ohlendorf & Co., 
Superphosphate und Ammoniak-Superphosphate von 


Emil Güssefeld in Hamburg, 


Knochenmehl M., gemahlen 


und gedämpfj oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, Chili-Sal- 
Pers Kali-Salze etc. etc. unter Garantie der Gehalte zu billigsten 


reisen bestens empfohlen. 


Paul 


Bekanntmachung, 


| 
In dem Concurſe über das Ber: | 


mögen des Kaufmanns 
Bernhard Joachimsſohn 
zu Glatz iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 19. Auguſt 1876 


einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. 5 

Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshaͤngig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor; 
rechte bis zu dem gedachten Jap bei 
und ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. Juni 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

aauf Sonnabend, 

den 16. September 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichs-Rald Felt cher im Zimmer 
Nr. 15 unſeres Geſchäfts⸗Local anbe⸗ 
raumt und werden zum Erſcheinen 
dieſem Termine die fämmilchen Glau⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, bat eine Abschrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

9 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
ſiz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. . [210] 

enjenigen, welchen es hier an Bes 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Haſak, Obert und Wittig 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glatz, den 10. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Wüſte⸗ 
Waltersdorf beſtehenden und im Ge⸗ 
ſellſchafts Regiſter unter Nr. 1 einge⸗ 
tragenen Handels Geſellſchaft E. 
Websky u. Hartmann iſt 

„der Kaufmann Oscar Näfe 

zu Wüſte⸗ Waltersdorf“ 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 
9 am 8. 
worden. 


Waldenburg, 
den 7. Juli 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


olz⸗Verkauf. 
Kal. Oberförſterei Grudſchütz. 
instag, den 25. Juli c., 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen in dem Pulſt'ſchen Gaſthauſe 
zu Grudſchütz 2051 
3000 Raummeter kiefern Scheit 
aus den Schlägen der Schutzbezirke 
Natel und Gräfenort in größeren 
Looſen gegen gleich baare Bezahlung 
öfßenllich meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 17. Juli 1876. 
Der Oberförſter 
Vosfeldt. 


Syphilis, fämmil. Geſchlechts⸗ 


krankbeiten, jo wie 
Schwächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich’s 2 und 
ſicherſte Kur Berlins brieflich gebeilt 
Th. Ulrich, Berlin, Dranienftr. 42, 


Riemann & Co., 


© General-Depöt für Schlesien, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum 


in] Nectors beabfichtigt wird. 


uli 1876 eingetragen 
5 11557) 1% 


(1415] 


Zobtenberge. 


x 


An unferer ine Elemen⸗ ö 


tarſchule ſollen am 1. October c. neu 
beſetzt werden: : 

1) eine mit 900 Mark dotirte Stelle 
für eine Lehrerin, welche befähigt 
iſt, den Unterricht im Franzöſiſchen 
und Engliſchen in der erſten 
Mädchenklaſſe zu ertheilen; 
eine mit dem Anfange gehalt von 
750 Mark, 78 a Holzentihäs 
digung und freier Wohnung dotirte 
Stelle für einen Lehrer. Das 
baare Gehalt erhöht ſich nach den 
Beſtimmungen des hier eingeführ⸗ 
ten Normalbeſoldungs⸗Etats im 
Laufe der Zeit bis auf 1500 Mk. 

Qualificirte, beſonders jüngere Bes 
werber reſp. Bewerberinnen wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. Auguſt c. gefälligſt bei uns 
melden. 199 

Guhrau, den 14. Juli 1876. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die biefigen, confeſſionell geſchie⸗ 
denen Elementarſchulen ſollen zu einer 
Communalſchule vereinigt werden, zu 
deren Leitung die Anſtellung eines 
f [1486] 

Das Einkommen der zu gründenden 
Rectorſtelle befteht in 1800 Mark Ger 
dalt und in einem Wobnungsmieths⸗ 
zuſchuß von 360 Mark jährlich. 

Schulmänner, welche die Rectorprü⸗ 
fung beſtanden baben und auch der 
polniſchen Sprache kundig ſind, werden 
aufgefordert, ſich zu der zu beſetzenden 
Rectorſtelle binnen 4 Wochen zu melden. 

Inowraclaw, den 12. Juli 1876. 


Der Magiſtrat. 


Joung Nelson. 


Morgen Donnerstag, den 20. Juli c., 
Vormittags 11 Ubr, findet in der 
Reitbabn der Frau Stallmeiſter Bern⸗ 
us Tauenßienſraße 9, die Hengſt⸗ 

uction der Königlichen Hengſte aus 
Leubus ſtalt. 1564 

Es iſt mir Joung Nelson, rotbbraun 
obne Abzeichen, geb. 3. Mai 1871 in 
Schwey, Großherzogthum Oldenburg, 
(inte Auge feitwärts durch äußere 

erletzung eine Narbe), 6 Fuß (Schulter⸗ 
maaß) hoch, verkauft in Bremen z. Z. 
der Ausſtellung, ſowie fein väterlich 
und mütterlicher Seite rechter Bruder 
Bismarck, zum freihändigen Verkauf 
oder auch zur Auction übergeben wor⸗ 
den, welches nach obiger Auction da⸗ 
ſelbſt durch mich 9 5 — wird. — 
on morgen Donnerstag früh 9 Uhr 
ab ſteht der Hengſt in der Reitbahn 
ſchon zur Anſicht reſp. Verkauf aus. 
Derſelbe deckt vorzüglich. Käufer er 
balt Pedigree. 1564] 


Louis St 


Auctiond-Commifjarius 
und gerichtl. vereideter Taxator für 
ferde, Wagen x. 


Heiraths⸗Partien 
vermittelt diseret Inttitut „Germa⸗ 
nia“, Breslau, Schweriſtr. G. [1563] 


G eld jederzeit für etatsmäßig 


angeſtellte Beamte bei 


Discretion und auch mit Prolongation 


. [1225 
b. — Breslau. Nicolaiſtr. 9. 
E 5 


Wein⸗,Liqueur⸗,Rum⸗ 


u. Cigarren⸗Etiquetts, 


Plakate in größter Auswahl 
empfiehlt das lithogr. Inſtitut 


M. Lemberg, F 
ſtraße Nr. 10. 8527 | 
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Eins von meinen beiden Bauer- 
zu u Sabor und Schrepau, 
eis Glogau gelegen, bin ich ger 
ſonnen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Selbstläufer erfahren Näberes 
von dem Unterzeichneten oder Rudolf 
Moſſe, Glogau. Sabor enthält 105 
Morgen, meiſt Weizen⸗Boden, Preis 
13,500 Thaler. 1 repau enthält 80 
Morgen, meiſt Weizen Boden, Preis 


Gutsverkauf. 


"Möbelll 
Spiegel und!! 
UPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt 412] 


Siegfried Brieger, 


Eine proteſtantiſche Familie im 
nördlichen Böhmen wünſcht für die 
Erziebung der Kinder im Alter von 
1½ bis 6 Jahren eine [274] 


Kindergärtnerin 


zu engagiren. 

Hierauf Reflectirende wollen Ab⸗ 
ſchriften ihrer Atteſte und Gehbalts⸗ 
Anſprüche bei der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Chiffre P. R. 27 


Ein 


. * 1 K 
Commis 
welcher der poluiſchen Sprache u 
tig und gewandter Verkäufer ift, wird 
für unſer Stabeiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. October e. gefucht. 


Natibor. 
Gebrüder Freund. 
Für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 


ich per 1. Septbr. einen Commis. 
Conſtadt. [786] H. Freund. 


Vermögen, wünſcht ſich per 1. October 


Stellenſuchende, ag 
jeder Branche, auf kaufmänniſchem, 
ſowie landwirthſchaftl. Gebiete, erhal⸗ 
ten ſtets gute und dauernde Stellen 
nachgewieſen durch [764] 

II. Rosemann, 

Berlin, Invalidenstraße 92. 

Bedingungen: Sofort. Einf. von 
1 Mark Einſchreibegebühr und drei 
Monate nach Antritt der Stelle 1% 
des Jahres⸗Gebalts. 


1 ein bieſiges Bank⸗ und Wechſel⸗ 
Geſchäft wird [785] 


aus anſtändiger Familie mit guten 


Zu vermietben 


vom 1. October ab eine Wohnung 
von 5 Piecen und Zubebör in der 
2. Etage. Näberes bei Jacob Buki, 
Carlsſtraße 28. [1542] 


Große Wohnungen 
find per Michaeli zu vermiethen. 
Näheres bei Georg Thomale, Tauen⸗ 
Bienftraße 72a. [1541] 


Ein Quartier, 1. Etage, Haus mit 


Neuſcheſtraße Nr. 23 | 


ae ee (se 24. t Fuse P. 24. |mienertegen. „Gin dungen Mann dee en | ein Lehrling e mi eee e 
Reinhold Gottlieb, e eee romenade, bene! Salbe ober Dip 


Bevollmächtigter der Erben. 


8 Eine Herrſchaft 


an der Bahn, Waſſer und Chauſſee, 
14500 Morgen Areal, Boden 1. Klaſſe, 
mit 5 Vorwerken, gut beſtandenen 
orſten (1 Million Holzwerth) iſt Ver⸗ 
altniſſe balber billig zu verkaufen 
oder auf hieſige Häuſer zu vertau⸗ 


Sophas, Juan Dame, 
Betlſt. mit Matr., ſowie mehrere compl. 
Einrichtungen in Mahag, Nuß⸗ und 
Kirſchb. offerirt billigſt [1088] 


g Wreſchner, 
jetzt Reuſcheſtr. 2, I. Et., im Schwert 


Ein Reiſender, 


welcher bereits in der Eiſenbranche 

gereiſt iſt, wird für unſer Stabeiſen⸗ 

Fabrikations- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 

zum fofortigen Antritt oder per erſten 

October c. geſucht. [1290] 
Natibor. 


Gebrüder Freund. 


a. c. entweder mit einem vermögen⸗ 
den jungen Manne zu etabliren, oder 
eine Ausgeberei für ein größeres Haus 
in der Landeshuter Gegend zu über⸗ 
nehmen. Gefl. Off. A Z. 28 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [275] 


Ein junger Mann, Deſtillateur, 
26 J. alt, von angen. Aeußeren, 
wünſcht ſich zu etabliren und ſucht 


Schulkenntniſſen geſucht. Offerten u. 
W. 29 — ig 15 


Ein Lehrling, 


aufgeweckter junger Mann, mit Gym⸗ 
naſialbildung, findet in einem biefigen 
Manufacturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
Stellung mit Vergütigung. Adreſſe: 
poſtlagernd B. 150. [777] 


zu bermietben. Näheres Ernſtſtraße 
Nr. 11, parterre. > 17925 


Friedrich⸗Wilhelmsſtra 
Nr. 5 he 


find in erſter und zweiter Etage zwei 
größere Wohnungen, neu renobitt, 
jede aus 5 Piecen und Zubehör be⸗ 
ſtehend, mit Waſſerleitung, bald oder 
1. October c. zu vermiethen. 


chen. Schulden nur Pfandbriefe. ſchene 2 M. a zu dieſem Zwecke die Bekanntſchaft 
ab, Auskunft ertheilt Hr. SubdireclotGrabkren k, 8 5 20 85 Fur mein Maunfactur- und einer jungen Dame mit einigem] Für fein Gpecereis u. Deſtillations.]. Näberes daſelbſt 1. Etage. (780) 
Julius Böttger, Neue Sandstr. 17.| ſe mit Borzelanplatte u. Schrift Modewaren Geſchäft! fube ] Vermögen zu machen. Gefl. Offerten | Geſchaſt ſucht ver 1. Auguſt A 

in Colonialwaarengeſchäft, ber. Grab Blechkränze. (618) ic emen L45601 unter Beifügung der Photographie „+ fräft. Lehrli lbrechtsſtraße Nr. 34 
banden mit einer Wein dandlung, Tbürſchülder. — Stanmkaffen. durchaus gewandten ande man unter e n g einen kräft. Lehrling z die ere Gtage, zum Geſcalts⸗ 
in einer lebhaften Garniſonſtadt in Schaufenſter⸗ Flaſchen . E 5 Bresluer 05 Kar.) mit guter Schulbildung, bei] Local oder Wohnung, pr. I. Oetbr. 
der Nähe von Breslau, in beſter Markt⸗ und Pokale. Verkäufer ſenden. Discretion Ehrenſache. (280) freier Station 780 cee nene bermicben. 


lage, mit mehr als 25jähriger ſicherer 
Kundſchaft und einem Baarumſatz von 
ca. 70,000 Mk. iſt wegen Ablebens 
des Inhabers ſofort aus freier Hand 
und unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen Näbere Auskunft ertheilen 


standtheile der Guaranna (Paullinia 


- sorbilis) in concentrirter, angenehm 


Glas und Porzellan 
für Reſtaurateure u. Conditoren. 


Carl Stahn, Eh, 
Für Reſtaurateure. 


zum Wiederver⸗ 
kauf und einzeln 


von angenehmen Aeußeren zum 
ſofortigen Antritt. Nur mit 
beſten Zeugniſſen Verſehene 
wollen ſich melden bei 


Siegfried Schlesinger, 


ermania“, 11862 


Schwertſtr. 6. 1562 


Ein Deſtillateur, 


welcher in den letzten Jahren als 


Reiſender Buchhalter 


ihätig war und die Fabrikation der 


werden für Breslau 


Samuel Glogauer, Falkenberg OS. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
I ſuche einen Lehrling zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. [770 
Guſtav Wiltſchke, Friedr.⸗Wiſhſtr. Za. 


Juſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Striegauer Platz 5. 
Große, belle, luftige Lagerböden, 
Arbeitsſäle, Remiſen fojort zu beziehen. 
Ferdinand London, Nicolaiftr. 9. 


Striegauer Platz 7. [930] 


die Herren H. W. Tietze und Ge⸗ 2 Liqueure auf kaltem und warmem Wege } N 3 
brüder Zimansky in edlen. 787 Gartenlampen, 2 berfiht, ſucht Susan, 7 9 5 F em: 8 W e in wi ala 
F , . . "Filet. D, Berbinand Banden. 
Reine unverſalſchte Lindenkoble if S en ace ic zum 1. September ober, Beton | Tin chte Juen der, Ani gesucht — Geiälige Sßetten] Npalmſtraße 30 it das Hochparterre 
une in haben bei treichhölz 1 je EUER, „22 Ein tüchtiger Zuſchneider, unter Gbiffee G6. B. Nr, 100 an das P mit Gartendenutzung für 300 Thlr. 
MH. Aufrichtig Jr., mit und ohne Schwefel, vorzügliche tüchtigen Verkäufer welcher eine mehrjährige praktiſche] Central Annoncen » Bureau in, zu vermiethen. 1497 
\ 1262 Reuſcheſtr. 42. Qualität. bei hohem Salair Thatigkeit nachweiſen kann, wird für] Breslau, Carlsſtraße 1. [1524] Fleinburgerſtr. Nr. 10a erſtr. Nr. 10 find noch ele⸗ 
— . —— ein feines Herren⸗Garderoben⸗Geſchaſt K Man RA en, 
0 7 1 0 Wurm, S. Herzberg, Ratibor. an Pieſigem Blake geſucht, 776 gante Wohnungen mit allem Com⸗ 
* Migraine. Ddblauerſtraße 52. ür ein biefiged Herrengarde- Offerten erbittet sub E. 8. Nr. 50 Vermiethungen und 255 nee eg — 
15 Die von mir bereitete Guaranna- iegenfä robengeſchäft (nicht feines) wird | poftlagernd Breslau. Mieths tſucht E 
Eessenz enthält die wirksamsten Be- . genſanget, 1 nie nee Verkäufer bellen Geſucht 8 5 Palmſtraße Nr. 14 


iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 


einzunehmender und haltbarer Form bei N. Beten ; ür meine Lederhandlun 1 3 in der erſten Etage und eine kleinere 
und ist das bewährteste Mittel gegen . 25 ich per 1. 2 0 5 Ni 1 Bautechniker, 40 Maurer, Mieths⸗Offerte. = he parterre zu Wehe 
e Beet 8 einen tüchtigen 60 Handlanger und 20 Ar⸗ Ein berrſchaftlich eingerichtetes quar⸗ x un 


Flasche à 125 Gramm ( Kilo) = 3 
Mark nebst Gebrauchs-Anweisung. 
Adler-Apotheke, Ring 59, 
(F. Reichelt). 

Ausserdem in folgenden hiesigen 
Apotheken: Naschmarkt-Apotheke, 
Ring 44; Apotheke zum fliegenden 
Ross, Schweidnitzerstr.; Kronen- 
Apotheke, Neue Schweiduitzerstr. 


Eine Erfindung von unge: 


F. Dunſt und P. Bruhy, Berlin, 
Cliſabethſtraße Nr. 17, kaufen 


Sahnen⸗Käſe, aue größere 
Poſten gegen fefortine Kaſſe; auch 
wird Käſe in Commiſſion genommen 
und verkauft. Briefe und Beſtellungen 
ſind zu richten an F. Dunſt, Gaſt⸗ 


Commis, 
der den Ausſchnitt gut ver⸗ 
ſtehen muß. Zeugniſſe ſind 
beizufügen. [259] 
euthen OS., im Juli 1876. 


A. Haase. 


beiterinnen. Näheres „Hotel 
Deutſches Haus“, Albrechts 
ſtraße, Zimmer Nr. 8. [276] 


Ein Brenner, 


33 Jahr alt, verh. mit wenig Familie, 
wünſcht mit 4500 Mark in ein Geſchäft 
oder Pachtung als Compagnon beizu⸗ 
treten oder ſelbſt zu übernehmen. 


tier, beſtehend aus 1 zweifenſtrigem 
und 1 einfenſtrigem Vorderzimmer, 
1 dunklem Cabinet, 1 dunklen Küche, 
1 zweifenſtrigem und 1 einfenftrigem 
Hinterzimmer mit heller Küche, iſt ab 
1. October 1876 an ſolide Miether 
für 1080 Mark p. Jahr zu vermiethen. 
Alle Bequemlichkeifen. Näheres bei 
Hausbälter Rolle, Garveſtraße 7. 


In einer lebhaften 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt iſt ein 


elegantes Geſchäfts⸗ 


ocal am Ringe, mit großen 
Schaufenſtern und completer 


Einrichtung, worin bisher Ga⸗ 


lanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 


hofsbeſitzer zum goldenen Stern, Elte N K } Geſchäft erfolgreich betrieben 
d ichtigkeit iſt t, ſabethſtraße Nr. 17, Berlin. Auch Gefl. Off. unter H. 21652 befördern P 0 
8 De Wale Fr 5 Hunben Hal find gute Logir⸗Zimmer zu haben. 8 , e Specerei- aafenftein & Vogler, in Breslau, o. Antonienſtraße 10 F 
einen Haarbalſam erfunden, der! Ergebenſt H. 12525. aan Laschen eg 14 sit King Nr. 1. l.l551 ſind einige Remiſen zu vermiethen 
das Ausfallen der Haare ſofort F. Dunst, fofortigen Antritt einen der ]] Ein, unberbeiratbeter Beennerei- Neue Taſchen tr. 11 
ut er befördert den Haaf, 5 polnischen Sprache mächtigen Verwalter, dem gute Zeugniſſe 7 
wuchs auf unglaubliche Weiſe _ 11550] Gaſtwirth. ſowie gute Empfehlungen zur Seite per 1. October der halbe 2. Stock, 


und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 ab: 
ren an ſchon einen prächtigen 
art. Das Publikum wird 

dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 

hen gie mit den dene 
lichen reiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original: Metall: 


büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 


ccht zu haben in Breslau bei 
S. G. 


Für Abonnenten! 
empfiehlt vorzügliches i 
Lagerbier, friſch vom Eile, 
24 Flaſchen für 3 Amt. 


Oscar Schoelens, 


[725] Sadowaſtraße 51. 


Für Deſtillateure 


& 


Commis. 
David Böhm, 
Piasniki bei Lipine 

O.⸗Schl. (1888 


Für baldigen Antritt ſuche 


einen Commis, 


tüchtigen Expedienten, der Bon 


ſtehen, ſucht jetzt oder ſpäter Stellung 

als ſolcher. . [279 
Offerten unter H. H. 29 in die Ex⸗ 

pedition der Breslauer Zeitung. 


Ein unverheiratheter, tüchtiger 


Wirthſchaftsaſſiſtent, 


der als ſolcher ſchon mehrere Jahre 
fungirt, findet bei mir ſofort bei gutem 
Gehalt Anſtellung. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 1278 
Schockwitz p. Cattern bei Breslau. 


3 Stuben, 2 Cab., Zubehör (Waſſer⸗ 
leitung) zu vermiethen. [775] 


Nr. 73 Kloſterſtraße 


iſt die Hälfte der 2. Gtage, beſtehend 
aus 5 Piecen, Küche, Entree u. Bei⸗ 
gelaß, ſowie 2 Wohnungen in der 
3. Etage, beſtehend aus 5 Piecen und 
4 Piecen, Küche, Entree, Waſſerleitung 
und Beigelaß, elegant eingerichtet, 
bald zu vermiethen. Näheres bei dem 
Hausverwalter Herrn 


Ich ſuche 
für fpätefteng den 1. October d. J. 
ein gut gelegenes 


Geſchäftslocal, 


womögl. m. Wobn. in einer lebb. 


Kreisſtadt Schleſiens. Gef. Off. 

NN D. = beförk! = 
cenbureau Bernh. Grüter, 

Breslau, Riemerzeile 255 


5 .“ Schwartz, Oblauer- empf. reine underſalſchte Lindenbolz⸗] Sprache firm. 258] Janetzky in 
ſtraße 21. en [1552] kohle die Fabrik J. Schenkalowsky. Richard Blachmann, Myslowik. H. Dyhrenfurth. demſelben Haufe. [791] 
Breslauer Börse vom 18. Juli 1876. 
Inländisohe Fonds, ;  Inländisohe Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 
10525 Coure. | und Stamm-Prloritätenotien. 8 Amtlicher Cours. 127561 Cours. Preise der Cerealien. 
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r | Br.-Schw. eb, 4 | 7450 B Lombarden . 1 4 125 0 11 445505 ba n 1% e en 
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1 2 ieh Fa 2 f > 5 do. gelber . 1017 — | ı9|60| 18 |70 | 16] 20 16 | 10 
ah... 18 #2 - do. Prior. 5 — en ei > 
Be. 4 | 96,50 ba inländische Elsenbahn-Prloritäte- Krak.-Oberschl.|4 | — 2 . a — 21% 22 5 = 85 — 8⁰ 
Fr Ai A. a W N a 1 N 5 e 4; | * | 7 Hafer 19 6019 30 1 i880 ı8 40 | 17 8017 40 
. * urger sch - 21 2 
40. Ut. B.. 3 — [102,10 d do. 81d. G. 4% | 9475 bs 4% 95,25] Centralb. Prior. — a eo 20150119140 f 19 18 17 50 115 80 
do, 3 4 — de. Lit. J. 4 — [$ Bank-Aotien — 3 
do. Lit. C. * 5 95,10 ba . 8 a 4 Brel. Disconteb. 4 62,75 B | . 
do. do. .... [494 | 101, 1 5 2 do. Maklerbk.]4 | — — Notirungen der ven der Handelskammer ernannten Commlotles 
do. (Rustical). |4 J. 95,40 B do. Lit. C.u.D.|4 | 93. G do. M.-Ver.-B.|4 | — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
do: — 17 102 v4 1 = ER N = — * Ar do. Wechsl.-B.|4 | 65,50 B = Pro 100 Kilogramm netto, 
Pos.Crä.-Pidbr. |4 | 95,30 B do, Lit. F. 4 101 6 . 2 r e, e 
Rentenb, Schl. 4 97 6 do. bit. G. . 46 99,75 0 Sch. Bankverein 483,50 6 2 . eee 27 75 25 8010 Ex: 
done 4 x do, Lit. H 4 102 0 r e 93˙ 11 8 - k gen „ e „„ „ee — 30,150 = 
Schl. Pr.-Hilfsk. !4 | 93 B do. 1869 5 1104,1083,90 bzG a Vereinsbie. 4 E24 45 [bz CCTV e 
Se. 56d. .. 4% 80 be do. WII. . 4% _ 1 alt eee Saeed * I 
Joo, do. . 57 Ser. I. u. II. 10025 do. do. ..|5 04,25 520 ö Industrie-Aotlen. 
Soth. Pr.-Pfdbr. 5 — dr R.-Oder- Ufer. 5 104,25 @ Bres), Act.-Ges. 
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e 0 Warsch. 1008. R. |6% [ST. 266 ba Or ne 4 — Me 
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do, dbr.|4 | — do. do. II. | — : Börgen-Notlz von Kartoffel-Splritus. 
. "al 1 28 4 “ 1 Fremde Valuten. 2 8 5 85 78,50 8 — Bro 5 — & 100 %, Tralles loco 48,00 B, 47,50 6. 
* . r eee — 40. .- — — g m 1 
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cher Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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